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Eine belgiſche Regierungskriſe? 
Mürherliche Subotage der Militüärreform. — Der unzulüngliche Entwurf jar die Sosiallſten mannehmbar. 

Die gelamte bürserliche Brüſſeler Preſſe kündigt, wie der 
SW D.Rabiobienſt melbet, für heute den Ausbruch einer 
belglichen Regierungsskriſe au. Sie ſoll dadurch zum 

Ausbruch kommen, daß die ſosialiſtiſchen Miniker 
wegen der Behaudlung der Militärreform⸗Vorlase 

aus der Regierung anstreten wollen. Richkig ilt. baß 

die lozialiſtiſchen Miniſter allein gar nicht baran denken, 
das Nabinett zu perlaſſen uub deu bürgerlichen Partejen 

dadurch eine willkommene Wahlperiode gesen ſie als 
„Störeufriede“ zu geben. In Frage kommt auch für die 

Sozialiſten lebialich ein Geſamtrücktritt des 

Kabinetts. Erſolgt er, daun dürfte der gegenwärtige 

Miniſterpräſident Faſpar wahrſcheinlich nicht mit der 
Megierungsbildung beauftragt werden. Dieſes Moment 

ſpricht dafär, daß wenigſtens Jaſpar vorläuſig noch verſucht. 

den Ausbruch der Kriſe möglichſt hinauszuſchieben, aller⸗ 
dings köunte es ſich dabei nur um einen kurzen Aufſchub 

handeln. Falls es anlätlich der Militärreſorm zum Rück⸗ 

tritt der geſamten Regiernng und damit wahrſcheinlich zum 

Bericht der Sozialiſten auf eine weitere 

Beteiligung an der Regierung bis zur Wahl 

kommen ſollte, dürfte der belgiſche Delegierie zur Ab⸗ 

rökungskommiſſion des Völkerbundes, de 

Brondtdre, auf ſein Mandat verzichten. Er geht dabei 
von der Auffaffung aus, daß es für ihn ein Ding der 

Unmöglichkeit iſt, in Geuf für die Abrüſtuns im Auf⸗ 

trage einer Regiernng zu kämpfen, die ſelbit nicht einmal im   
eigenen Lande an eine Herabſetzung der Dienſtzeit denkt. 

Schon am Sonnabend erfuhren wir, daß Schwierigkeiten 

in der Frasde der Militärvorlage unmittelbar zu erwarten 

ſeien, und zwar deshalb, weil Kriegsminiſter de Brocque⸗ 

ville, der ſeit Jahr und Tag die Militärreform als 

dringend notwendig bezeichnete und in beſtimmteſter Weiſe 
die baldige Vorlage eines Geſetzentwurfs verſprach, ſein 
Wort immer noch nicht eingelöſt hatte, obwohl die Frage 
längſt in den Mittelvunkt des politiſchen 
Kampfes gerückt iſt. Die Verzögerung erklärte ſich be⸗ 
ſonders daraus, daß de Brocaueville für den von ihm aus⸗ 
gearbeiteten Entwurf bisber weder die Zuſtimmung des 
Generalſtabs noch die des Königs oder gar der bürgerlichen 

Miniſter gefunden hatte. Die ſozialiſtiſchen Miniſter waren 
überhaupt noch nicht befragt worden. ‚ 

Die Sozialiſten hatten in den letzten Tagen trotzdem mit 

größtem Nachdruck gefordert, daß der Kriegsminiſter ſeinen 

Entwurf endlich zunächſt vor den Miniſterrat und dann vor 

die Kammer bringe. Am Freitag wurde nun mitgeteilt, 

daß ſich de Brocaueville unter dem Druck des Miniſter⸗ 

präſidenten Jaſpar entſchloſſen habe, ſeinen Entwurf 

dem Miniſterrat vorzulegen. Jaſpar beabſichtigte, 

dabei den Vorſchlag zu machen, daß die Frage der Dienſtzeit 

aus dem Entwurf herausgenommen und einer beſonderen 

Kommiſſion unterbreitet werde. Dieſer Vorſchlag iſt aber 

fuüp die Sozlialiſten abſolut unannehmbar. Sie betrachten 

die ſechsmonatige Dienſtzeit als den Kern der 

ganzen Militärreform. ů ‚ 

  

Me Bedeutung der Danziger Regierungsbildung. 
Kechtsſenat und Linskvalilen in ihrer pratiſchen Beveutung für die dertſche Außenpolnil. 

Zu den krampfhaften Verſuchen der Danziger Deutſch⸗- 

uationalen, einen Kampfſenat aller bürgerlichen Parteien gegen 

Sozialbemotraten und Kommuniſten zuſtandezubringen, ſchreibt 

der „Vorwärts“ im Anſchluß an eine durch den „Oſt⸗ 

Expreß“ verbreitete Meldung: 

Ebenſo wie in Bremen verſucht alſo auchin Danzig 

die Reaktion, ſich über den Volkswillen hinwegzuſetzen. 

Auf den Parteien der Mitte, dis jetzt in Danzig eine 

feſte Linksmehrheit bilden könnten, laſtet eine ſchwere 

Verantwortung auch außenpolitiſcher Natur. 

Denn es iſt kein Zufall, daß ſich die Beziehungen zwiſchen 

Danzig und Polen in der kurzen Zeit, wo während des 

Jahres 1926 eine Linksregierung vie Politit der Freien 

Stadt beſtimmte, bedeutend gebeſſert hatten, während ſie ſich 

nach der Rückkehr ver Deutſchnationalen in den Senat wieder 

verſchlechterten. Die Schuld daran wird zwar ſicherlich um 

Teil auf polniſcher Seite liegen, aber es hatte zuweilen auch 

den Anſchein, als ob es der Rechtsmehrheit im Senat 

darauf ankam, die nationalen Gegenſätze zu verſchärſen und 

aus jeder Kleinigkeit eine außenpoliliſche 

Senſation zu machen. Wenn auf der Septemberlaauna 

des Völterbundsrates nicht weniger als neun Danziger An ⸗·   
trüge zur Beratung ſtanden, ſo lag das nicht zulett daran. 

-haß die Danziger Rechtsparteien offenbar beſtrebt waren, 

ihre Wahlagitation mit autzenpolltiſchen Erfolgen in Genf 

zu beſtreiten. ů ů ————— 

Dieſe Erſolge blieben aber größtentells aus und dort, wo 

ſolche erzielt wurden, geſchah dies nur vurch ein energiſches 

Auftreten des deutſchen Außenminiſters, 

nicht allein auf Koſten ver deuiſch · polniſchen Beziehungen, 

ſondern auch zum Nachteil der geſamtdeutſchen Intereſſen 

in Genf. Denn die Nachalebigtelt der Gegenſeite in dieſer 

oder lenet Detaitfrage zuaunſlen der Danziger Forderungen 

mußte ſchlietlich mit der Nachglebigleit Deutſch⸗ 

landslnanderen Fragen von allgemeiner Bedeutung 

erkault werden. 

Wir belarchten tein Dereentl, wenn wir behaupten, vaß 

die deutiche Tetesatton e vergetenen hätte, wenn Danzig 

eiwas weulget Unttätt vot ven Nat gebrucht haben würde, 

und wer ern veh GtfODypfune lier Möglich⸗ 

teltea, iete Serrittgtriern bard pirerte Serhand ⸗ 

tustses beihstteen. Tiett Netbove, die im Jahre 192⁵, 

O1e bie Venlaibemsttetie müitceit the. nii Erfolg antgewendet 

wecden wal, h vater itdet verlallen worden. Man muß 

wirdet In Ibt Sräctthite und diee hat die Beſcitigung des 

Nehteturtee r Deoreeres 

  

Nie uiheinlith uuwachſerder Hohhyverttispryzſz. 
Redt des Keichsgerichtspräfdenten bei der Erößfuung des 

Am Sonnabendvormittag ſtattete der Reichsjnſtizminiſter 

Hergt ſowie der Reichsarbeitsminiſter Dr. Braunts demn 

Reichsgericht einen Beſuch ab. Gleichgeltig wurde das 

Reichsarbeitsgericht eingeweibt. Dieſer Feier 

wohnten alle ernannten Reichsarbeitsrichter ſowie eine Kn⸗ 

zahl geladener Gäſte bei. Hergt bielt eine längerc Nede. 

die beweiſen ſollte, daß eine Vertrauenskriſe in der 

Inſtiz nicht beſteht (0. Reichsgerichtspräfiden! 

Dr. Simons hatte den Mut, ihm zu widerſorechen und 

ihn auf den Umfang der Sintflut von Hochverratt., 

Sandesverrats⸗ und Spionageprozeſſen aui⸗ 

merkſam zu machen. Er ſchloß ſeine Antwort auf Herats 

Nede mit den Worten: 

Das ungeheure kegtstatoriſche Werk, das die Neichs⸗ 
juſtizverwaltung in der Zeit der Inflationskriſe und des 

Ermächtigungsgeſetzes geleiſtet bat, iſt vom Reichsgericht 
ſtets in ſeiner Bedeutung begriffen worden. Daß es an⸗ 
erkannt wurde als dem verfaffungsmäßigen Willen de⸗ 

Geſetzgebers entſprechend, hat dem Reichsgericht vielleicht 

ebenſo viele Kritik und Feindſchaft einae 

tragen, wie ſeine unheimlich anwachſende 
Rechtſprechung in. Hochverrats⸗, Landes 

verrats⸗ und Spionageſachen. Laſſen Sle mich 
der. Hoffnung Ansdruck geben, daß die Zeit nicht mehr ellan   fern itt, wo Sieſe belden böſen Mechtsfolsgen einer ſchweren 

Zeit, die Aufwertungs⸗ und die Hochverratsyresefle, mii 
der Einiritt wäriſchaftlich und politiſch gekundeter Bukdube 

eissereitsgeriches ui„ Eumert für ben Neimheixfilsniniſter. 

jut die WrisSenerses Wit Küt des Reichssericht über⸗ 

wunden hes eren 

Cs i Act etAinnUbtSNv. Iortibt der „Borwärts“, 

ob ‚ch ei DDeet de bet beuilichen Mabnung 

des MeEM SSSe e i dal. 

Las MGIIS„ Leetetent“ etchi dazu: 

Oert KEimens Reet aite „ NeD Mann, rellen Amt in 

erher kEunt Dar Werthne tür Dieſes „unbeimliche 

Arween 1148t. Esh Ees *ie Kerganaenheit, als 

an,d. i &ee Setaaft asssttt Das Keichslunizmini⸗ 

G,enum ih 44. ver *ir er cberrehcsanwalt 

Mrutttenta le belunein Wentten enplänst, und das 

üMesMEeere, den Slrafaeſeent⸗ 

WAIII I„ ittten, „ NO düe MDehimsuneen über Hoch⸗ 

und EDTSGE ie Ahiniſchen Nahß ansgebehnt 

nb., Natätnh ia t D„i Neühverichl, dem. Herr 

Iress leibE verhss Mas cutlabet, Senn feine Richter 
EEEE i4 den nkengänaen des 

Cüerttihsekte erüten Itsen lana die Anſprache 

Des MEE ein Wotlpni gegen den 

NAeSIStzt, Ne di nui jtin: Korgänger das 
Nelichnt tit at Dittt Mttn Scüe geiväi baben 

die weltet te 4üde2 ½t UniEt', „un er Geſeb wü—“ 

e eUtt Ds t ietr würde 

ESenn aet Mes *er MGbetstasunn des Meichs. 

gc richtEtANAUESin Jch Set (t ſehe delngende Auſgoebe. 

äihr in noch Rarerer rätihr Mesbind in geber. ebe es zu 
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Sowjetregierung und Abriſtungsſrage. 
Ueberwiegend politiſch diplumatiſcher Charakter der 
Kommiſſion mit Betonnng des kulturellen Hinter⸗ 

grundes. 

in Genf angemeldete Sowjet⸗ 
delegation in der, Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion mit 
Litwinow, Lunartſcharſki und Boris Stein wird in 
Völkerbundskreiſen überwiegend politiſch diplomatiſcher 
Charakter zugeſchrieben. Man ſchließt aus ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung, daß die Sowjetregierung ihren Standpunkt zur Ab⸗ 
rilſtungsfrage in Geuf in umfaſſender Weiſe darlegen laſſen 

wird, doch will ſie das offenbar nicht nur in der diplomati 
ſchen Form tun, ſondern mit ſtarker Betonung des kultun⸗ 

rellen Hintergrundes der Abrüſtungsfrage, weshalb al⸗ 

zweiter Delegierter der Unterrichtsminiſter Lunart⸗ 
ſcharſki bezeichnet wurde. Die militäriſch⸗techuiſchen L 

beiten werden der Stellvertreter des Generalſtabschefs 
Roten Armec, Pugatſcheff, und der ehemaline Admi 

Behrens zu erledigen haben. Behreus hat in ſolch 
Eigenſchaft bereits an der geſcheiterten Marincabrüſtungs⸗ 
konſerenz in Rom von 1924 ſowie an der Friedenskonferenz 
von Laufanne im Jahre 1923 teilgenommen. Der General⸗ 

ſekretär der Delegatton, Boris Stean, iſt bekanutlich 
Direktor der europäiſchen Abteilung des Außeukommiſſariats 
und war in gleicher Funktion auch bei der Weltwirtſcha 
konferenz. Das vierte Mitglied der Delegation, Uo aro, ſi. 

der als Mitalied des Exekutipkomitees der Kommuniſtiſchen 
Partei und als Präſidialmitglied des Zeutralausſchuſſes der 
Gewerkſchaften bezeichnet wird, dürfte ſodaun eine ähnliche 

Aufgabe haben, wie der Generalarbeiterſekretär Lepſe an 

der Wirtſchaftskonferenz, d. h. den eigentlichen Arbeiterver⸗ 
treter in der Delegation darſtellen. 

* 

Ueber die Abſichten der Sowjetdelegation. 

Der Genfer Korreſpondent des „Dailv Telegraph“ 
ſchreibt: Der einzige Zweck des Zuſammentritts der Vor⸗ 

bereitenden Abrüſtungskonſerenz in Genf iſt die Ernennung 

eines Spezialausſchuffes, der bie Fragen der Organiſierung der 

Sicherheit prüfen ſoll. Aber man fragt ſich jetzt, ob die Sowjet⸗ 

delegation nicht pieileicht beabſichtige, eine gründliche Er⸗ 

örterung der Abrüſtungs⸗ und Sicherheitsfragen herbeizuführen. 

In dieſem Falle würden die Sitzungen, die eigentlich nur fünf 

Tage dauern ſollten, möglicherweiſe über ven 5. 12. hinaus ver⸗ 
längert werden, qn dem der Völkerbundsrat zuſammentritt. 

In dieſem Falle würde ein Zuſammientreffen von Chamberlain, 
Briand und Streſemann kaum zu vermeiden ſein. 

Der am Sonnabend 

       

    
   

   

    

  

Eeiſliſche Elenbsdemonſtration. 
Eine Arbeitsloſenaborbnung wandert 12 Tage zu Juß nach 

London. 

Am Sounnntagnachmittag traf in London eine Arbeits⸗ 

loſen⸗Bergarbeiterdelegation in Stärke von 2l0 Perſonen 

aus Sttb⸗Wales ein. Die Bergarbeiter hatten den Weg 

von ihrer Heimat nach London in 12 Tagen zu Fuß zurück⸗ 

gelegt. Bei ihrer Ankunft in London wurden ſie auf dem 

Trafalgarſanare von Tauſenden von Menſchen iubelnd be⸗ 

arüßt. Zweck der Demonſtration iſt, der Bevölkeruna Ena⸗ 

lands die Herzlofigkeit Baldbwins gegenüber der hungernden 

Bergarbeiterſchaft zu zeigen. 

Dr. Brauns über das Reichsarbeitsgericht. 
„Das Arbeitsgericht ein Stück des Anfbaues der Dentſchen 

Republik.“ ůů 

In einer Rede, die Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns 

anlaßlich der Eröffnung des Reichsarbeitsminiſteriums 

hielt, erklärte er u. a.: 

„Das Arbeitsgerichtsgeſetz dient bekanntlich dem Zwect 

zur Sicherung eines wichtigen Zweiges des 

neuen deutſchen Rechts, des Rechts der Arbett. Bei 

der Bedeutung, die die Arbeit für unſer Staats⸗ und Wirt⸗ 

ſchaftsleben hat und die von der Reichsverfaſſung beſon⸗ 

ders anerkannt iſt, haben alle Teile des deutſchen Volkes 

daran ein lebhaftes Intereſſe. Man bat in der Oeffent⸗ 

lichkeit lange darüber geſtritten, ob dieſe Inſtans ein ſelb⸗ 

ſtändiges Gericht ſein oder ob ſie mit dem Reichsgericht in 

eine nahe Verbindung gebracht werden ſoll. Für die 

zweite Möglichkeit haben ſich Reichsregierung, Reichsrat 

und Reichstag nicht zuletzt deshalb beinahe einmütig ent⸗ 

ſchieden, weil die Tätigkeit des Reichsgerichts, insbeſondere 

ſeines 8. Zivilſenats, der Oeffentlichkeit geseigt hat, mit 

welchem liebevollen Verſtändnis bas höchſte deutſche Ge⸗ 

richt ſich der Auslegung und Fortbildung des neuen Ar⸗ 

beitsrechts angenommen hat. So ſoll das Arbeitsgericht 

ein Stück des Anfbaues und des Aufftieges der neuen 

Deutſchen Republik ſein. Es ſoll in gemeinſamer ernſter 

Arbeit von Berufsrichtern, Arbeitgebern und Arbeit⸗ 

nehmern, in der Findung und Wahrung des Rechts das 

deutſche Arbeitsleben fördern und aufwärtsführen, wie 

wir es zum Wohle des Volkes und des Reiches wünſchen.“ 

  

  
I Braunsſchen Rede wäre. 

Es wird abzuwarten bleiben, wie ſich die Rechtſyrechung im 

neuen Veniſchen Arbeitsgericht enthvſeln wird. Bemerkens⸗ 

wert bleibt immerhin, dieſe Rede des Arbeitsminiſters. Seine 

zentrümlichen Parteifreunde in Danzi werden. ſich hoffentsich 

ihrer erinnern, wenn. die Frage des rbeitsgerichtsgeſetzes bei 

uns akllt werden ſollte. —5 

Wenn man aber, nachdem dieſes Geſetz auch in Danzig Form 

—id Geſtalt angenommen haben wird, etwa Saienrichter vom 

chlage Rodatis und Genoſſen ernennen, ſollte, könnten wir 

heute ſchon ſagen, daß dies im Verein mit Aet-ifmediger 

Danziger Rechtſprechung kein WPortſchritt im Sinne          



Keufeſtſetzung der Zuſaßrente. 
Vorbehaltlich der Beſtätigung durch den Reichstas. 

Im Krieasbeſchädigtenausſchuß des Reichs⸗ 
Gie wurde am Sonnabenb die Zuſatzrente neu feſtgeſetzt. 
Sſe ſoll jährlich betragen; für einen Schwerkrlegsbeſchädigten 
bei einer Minderung der Erwerbsfähigkeit um 50 bis 
60 v. H. 144 Mark; um 70 bis 80 v. H. 300 Mark; um mehr 
als 80 v. H. 504 Mark. Für eine rentenberechtigte Witwe 
ober einen Empfänger von Witwenrente 408 Mark; für eine 
rentenberechtigte Witwe (Witwer) mit einer Witwenrente 
von 60 v. H., wenn die Witwe (der Witwer) lediglich auf die 
Rente angewieſen iſt und keine verſorgungsberechtigten 
Waiſen vorhanden ſind, 450 Mark; für eine rentenberechtigte 
vaterloſe Waiſe 120 Mark; für eine rentenberechtigte eltern⸗ 
loſe Waiſe 180 Mark; für einen Elternteil 150 Mark; für 
ein Elternpaar 240 Mark; für einen Empfänger von, Haus⸗ 
geld oder Uebergangsgeld 300 Mark; für eine Empfängerin 
von Witwenbeihtilſe 2420 Maxk; für einen Empfänger von 
Waiſenbeihilfe 96 Mark. Außerdem follen Schwerbeſchädigte 
ober Hausgelbempfänger, wenn ſie für Kinder ſorgen, zu 
ihrer Zuſatzrente für jedes Kind 108 Mark erhalten. 

Dieſe Beſchlüſſe bedürfen noch der Beſtätigung des 
Reichstages. 

Die künftige Höhe ber Pflegezulagen. 

Der Ausſchuß behandelte dann die Pflegezulagen. Der 
Regierungsentwurf ſah vor, daß die einfache Pitegezulage 
künftig 540 Mark betragen folle, die erhöhte 900 Mark und 
die höchſte 1200 Mark. Die Sozialdemokraten beantragten 
eine Erhöhung auf 636 bzw, 1056 und 1320 Mark jährlich 
und dazu eine Zulage für Blinde in Höhe von 600 Mark. 
Man einlgte ſich ſchließlich auf Sätze von 600, 900 und 1200 
Mark. Die Zulage für den Blindenhund wurde, je nach 
der Ortsklaſfe, auß 180 bis 240 Mark erhöht. 

Hugenberg und die Iuden. 
Selbſt der Antiſemitismus bkaucht die jüviſche Intelligenz. 

Die „Welt am Montag“ befaßt ſich heute u. a. mit den 
Hintermännern Hugenbergs und ſtellt dabei feſt, vaß in den 
Verlagen dieſes deutſchnationalen Reichstagsabgeordneten 
neben reinblütigen Ariern „eine große Anzahl ebenſo einwand⸗ 
freier Juden“ beſchäftigt ſind. Das Blatt ſchreibt dazu: 

„Der Verlagsbirektor Philipp Goldſchmidt eröffnet den 
Reigen im „Lokalanzeiger“. In den Bezirken der Chefrevaktion 
finden wir Herrn Siegfried Breslauer, 2. Vorſitzender des 
„Vereins deutſchnationaler Juden“. Herr Martin Pros⸗ 
ka uer leitet die illuſtrierten Beilagen des Verlages, Herr 
Pollaczel ſchreibt die Lokalchroniken der „Berliner Nacht⸗ 
ausgabe-. Im Gerichtsdienſt tummelt ſich Hian Simſon 
Lerr V Simonſohn), den lokalen Teil der Nachtausgabe leitet 

'err Eugen Tannenbaum aus Wien, der „Eugen Tann“ 
zeichnet. Herr Behrend iſt Redakteur des „Lokalanzeigers“, 

err Schönfeld ebenſo. Frau Elſa Hertzog leitet die 

  

odebeilagen. n der Lokalredaktion des gleichen Blattes 
— Herr Maxr Caro. Das wären bereits 10 Mann. Es 
ommen dann noch etliche hinzu.“ 

Herr Hugenberg hat bekanntlich zu dem Regierungskomitee 
gehört, das im Frühjahr 1926 die nationale Diltatur errichten 
wollte. Im Programm dieſer nationalen Diktatur der ſo⸗ 
ſenannten Notverfaſſung ſtand auch die Errichtungeines 
Giittittitttiteitittn Das iſt am Hauſe 

EI Aech di üt demeßti, wegheib 5 8 5 dummen Juden 
en es noch u gemerkt, weshal err Hugenberg ſie dort 

alle ſammelt, ſonſt würden ſie ihm weglaufen. x 0 

Die Beiſetzung Joffes. 
Regierungsvertreter und Oppoſitionelle halten Grabreden. 
Die Leiche Joffes wurde Sonnabend auf dem Friedhofe des 

Rlofters Nowodowitſchi beigeſetzt. Die Grabrede hielt namens 
des Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen Partet der Sowiet⸗ 
union, bes Rates der Volkskommiſfare der Sowjetunion und 
des Außenkommiſſariats Tſchitſcherin, namens des Rates 
der Vollskommiſſare Innerrußlands Leſchawa und namens 
des Moskauer Komitees der Kommuniſtiſchen Partei Riutin. 
Weitere Grabreden hielten als Freunde des Verſtorbenen 
Troßki, Sinowjew, Kamenew und Rakowſki — 
Bekanntlich ſtand Jofſe ihnen auch politiſch ſehr nahe. 

Kleine Lũ 

Dialog zwiſchen Ehelenten. 

Von Hermann Ungar. 

Er, Sie. — Er ſitzt am Schreibtiſch. — Sie tritt ein. 
Bom Ausgehen gerbtet Betont lebhaft. en 

Sie: Du biſt zu Hauſe? Ich dachte, daß du beute im 
Klub biſt. — Guten Abend! — Schade, daß du mir das nicht 
geſogt haſt. Ich bötte den Wagen gut brauchen können. Wie 
lange biſt on da? 

Er: Eine Stunde, Liebling. 
· iüent Ter, curhrer! 80 2 Stunde. O Gott, man hat dir 
einen Tee gegeben. vnnte doch nicht 

ſchon da biſt. n nicht ahnen, Paß bu 
S, S et Sete bape Sie: Ja. s Wetter iſt doch ſo herrlich. 

mir Schaufenſter augeſehen. Ueberall wunbervole neue 
Sachen. Man zeigt ſchon die Frühlingsmoden. Du 
morgen mit mir gehen, ja, verüprichſt du es mirs 

Er: Bitte, gerne. Du jſagteſt doch: „zu Fuß gegangen-, war es nicht ſo Und mir wur, als oß ich di 
aus aus einem Anto i ·n ich dich dam Senner 

Stie: So, war dir iv? Das iſt ja herrlich. Alio, ich ſoll Sesr K Ain ie In 8 90 .e Hieſem Setiert aHer 
rr ſã inem PS.⸗Wagen, und ich ſi i i 

Lunge aus dem Stib rennen. . ic ſon mir die 
Sie Ae ich das jr —— Liebling? 

ue: wäre mir auch im böchſten Maße gleichgültis. 
werm du eß perlangt batteft. mein Freund. Ich habe mir 
niſen wi —— an ei Mibt nßzuss wenn dn es genau 

ſt. es zwei Mark fechzig gekvitet bis Rerher. 
Er: Wieſo weißt du das? csta 0, 
Sie: Syber wird fie das wiſſen, die Kleine? Nun denke 

doch. denke ma⸗ augeſtrengt nach, wober! Ich will das Ge⸗ beirmmis verraten. Beim Auskeigen zahlte ich. Ich gab Herav t I babe Ae em gab mir zwei Mark vierzig 
im 

X..i — Bia du zufrieden? 
Merkwũů. ürbig! DSie das Ange mi jetänicht 1 

Ich ſab dich die Tür des Auios uichlagen und berubewegs auf das Haus zngehen. 
Sie: Diejer Scharffinn! Ich habe durch das Feuſter 

Ich iebe es nicht, auf der Straße gesablt. mein Geliebter. 

e . —3 diele Möglichkeit m⸗ 
Ein 23 Wirklich! et Reße Chauffenre fnd nach Iu bure. 

under, wenn f Rer 2 i „ Die G9. e 22 reinen grüuen Zweig kommen. 

  

zwanzig Pfennig als beſonderes 

mußt 

Birgerblockreibereien un das Schulgeſetz. 
Das Zentrum flirchtet das Scheitern des Entwurfes. 

Bei der ab6 des Reichsſchulgeſetzentwurſes im Dil⸗ 
dungsausſchuß des Reichstages ſtimmen die Blockparteien alle 
Antiräge der Oppoſitionnieder. Die Einigkeit der 
Koalition ſcheint alſo nach jeder Richtung gewahrt. Außerhalb 
des Reichstages aber ſetzen ſich die betelllgten Parteten recht 
kräftig auseinander. In ber „Nationalliberalen Kor⸗ 
reſpondenz“ macht der Voltsparteiler Dr. Runkel den 
Deutſchnationalen heftige Vorwürfe darüber, daß ſie durch 
Stimmenthaltung den volksparteilichen Antrag zu li brachten, 
wonach auch die „Gemeinſchaftsſchule“ als chri liche“ gelten 
follte. Runkel iſt ordentlich ſtolz varauf, daß er und die Seinen 
auch noch die Gemeinſchafts⸗ oder Simultanſchule zur chriſt⸗ 
lichen Zwangsſchule machen wollten, trotdem Kinder der Frei⸗ 
denler, der Juden und der chriſtlichen Sekten ſie; beſuchen 
müßten. Weil die Deutſchnationalen aus un Lerchrs n 
Gründen den Volksparteilern die Zuftimmung zum Verkirch⸗ 
Perteinie 'eſe miht allzu leicht machen, deiwegen iſt der volls⸗ 
partel iche ortführer in der Oeffentlichkeit über ſte entrüſtet. 
Aber das Zenkrum iſt noch weniger mit Herrn Kunkel und 
den Seinen zufrieden. Der „Parlamentariſche Dienſt“ der 
entrumspartet bringt „aus parlamentariſchen Kreiſen“ eine 
juſchrift, die mit der Vollspartel ſehr hart ins Gericht geht. 
8 ſeßt dieſe „parlamentarif e“ in 

Runkel verſuchte, den Keu⸗ 
fals verfaſſungänderndſ zu 

en Krei 
Erſtaunen, daß 
dellſchen Entwur 
bezeichnen: 

„Wenn bies wirklich die Meinung des Herrn Runtel iſt, 
dann wäre alſo eine aualifizierte Mehrheit nötig, er 
weitß ganz genau, daß ſie nie zu erbringen iſt, 

daß alſo damit das Scheitern bes Geſetzes gekommen wäre. 
Will er das jetzt ſchon deutlich machen? Dann hätten ja die 
welteren Verhandlungen keinen Sinn!“ 

Wenn ausgerechnet die an der Koalition beteiligte Volks⸗ 
artei — ſo ſagt der Zentrumsdienſt welter — jetzt mit ſolchen 
edenlen komme, ſo müſſe das zu der Meinung verleiten, dieſe 

Bedenken kämen nichtohne Abſicht. Gegen ſolche Abſicht 
aber lündigt dieſe parlamentartſche Zuſchrift in dürren Worten 
den Bruch der Koalition an für den Fall, daß die Volkspartei 
ſich nicht beſſere. Einſtweilen ſteht ſie unter Koalitions⸗Polizei⸗ 
entholnh an darf neugierig ſein, wie ſie ſich dieſer Schlinge 
entwinbe 

* 
Deutſche Voltspartei und Reichsſchulgeſen. 

„Der Zentralvorſtand der Deutſchen Volkspartei tritt heute 
in Braunſchweig zuſammen, um in der Hauptſache die Stellung 
ſeiner Partei zum Leine inbeibrcchng orn Dieſer Sitzung 
ging am Sonntag eine Vorbeſprechung vorauf, an der u. a. 
auch die volksparteilichen Miniſter Streſemann und Curtius 
teilnahmen. 

— 

  

Sozialiſtiſche Kritih au Poincarées Finanzpolitil 
Das Finangprogramm der franzöfiſchen Sozialiſten. 

Der Führer der Wiebeſ Sozlaliſtiſchen Partei, Leon 
Blum, beginnt beute im „Populalre“ in großzen Linien ein 
Finanzprogramm für ſeine Partei zu entwerfen. Haupt⸗ 
orderung ſei, erklärt er, die legale Stabililierung 
es Franken, und zwar ebenſo ſchnell wie möglich. Als 

Kurs dafür ſei der augenblickliche Kursſtand anzunehmen. Die 
Vorbedingung für die legale Stabiliſterung ſei die vollſtänvige 
Konfolidierung der ſchwebenden Schulb. Auf dieſem Gebiet fei 
Peüge ſchon viel getan, namentlich durch die Meihode der An⸗ 
eiheamortiſationskaſſe. Aber die Konfſolidierungsanleihe 
Poincarés, die auf dem Prinzip der freiwilligen Konſolidierung 
beruhte, hat nicht viel Erfolg gehabt und hatte vor allem die 
Ueberlaftung des Budgets ermöglicht. Auf dieſem Wege würde 
man alſo nicht weitergehen. Man müſſe die zwangsweiſe 
Konſoliderung beſchllehen, denn nur ſo werde eine Vollſtändig⸗ 
keit ohne Ueberlaſtung des Budgets erreicht. Eine Reglung der 
interallilerten Schulden hält Blum nicht für unbebilgt not⸗ 
wendig. Wünſchenswert ſel nur, daß Frankreich gegenüber 
ſeinen alliierten Gläubigern ebenfalls die Garantieklaufel durch⸗ 
rücken könne, die zu Gunſten Deutſchlands im Dawesplan 

enthalten ſeti. Sei dies erreicht, dann könne Frankreich aus 
eigenen Mitteln ſtabiliſteren. Blum verſpricht die Fortſetzung 
ſeines Programms ſchon für die nächſten Tage. 

Polen und die Sowietunior. 
In der Warſchauer Sowietgeſandtſt fand Sonnabend 

im Zufammenhang mit der Unterzeichnung des auf Srund des 
Rigaer Vertrages zwiſchen Polen und der Sowjetunion abge⸗ 
ſchloſſenen Abkommens, das pie Rückgabe ahmten Au von der 
zariſtiſchen Reglerung in Polen beſchlagnahmten Kulturgüter 
regelt, ein Preſſeempfang ſtatt. Der Sowjietgeſandte Bogo⸗ 
molow erllärte in einer Anſprache an die Preſſevertreter, daß 
er ſeinerſeits alles dazu tun würbe, um ein endgültiges Ein⸗ 
lichenen zwiſchen Polen und der Sowjetunion zu ermög⸗ 

2. 

Der „verflogene Rauſch“. 
Der „Parteiſekretär“ der Berliner Ortsgruppe der ſo⸗ 

genannten „alten fozialdemokratiſchen Partei“ — die viel⸗ 
leicht 5 Mitglieder umfaßt —, Bernhard Rauſch, iſt end⸗ 
gültig dorthin gewandert, wohin er gehört. iſt nach 
Halle a. d. S. zum Landesverband Mitteldeutſchlands des 
Stahlbelm übergeſtedelt, um dort in trauter Gemeinſchaft 
mit dem ſchwarzweißroten Reaktionär Düſterberg gegen die 
Arbeiterſchaft zu wirken. 

  

Er: Warum bat er denn den Taxameter nicht wieder auf 
„Frei“ geſtellt? Er fuhr weiter ohne umzuſchalten. Ich 
konnte es genau ſehen. Bei „Frei. leuchten die beiden klei⸗ 
nen Laternen links und rechts vom Chauffeur auf. Der Wagen 
wendete an der nüchſten Ecke und fuhr auf der anderen Seite 
der Straße noch einmal an mir vorbei, ich konnte ihn alſo 

„e: Ein Berhör! geht zu weit! Ich laſſe mir 
das einfach nicht bieten. Berſtanden? Ich verlange, daß 
man mir glaubt! 
biſtsr Was denn, daß dn zu Fuß nach Hauſe gegangen 

ilt2 

Sie: Ich bitte: keine Froniel Ich weiß nicht, wer von 
uns beiden mebr Grund hat, ironiſch zu werdenl Ich laffe 
keinesfalls ein Berßör mit mir anſtellen, (mit tiefſter Ver⸗ 
achtung in der Stimme] Detektiv! 
Er: Ich babr nicht die Abficht, dich an verbören, mein 

Liebling. Aber gebört beſondere Detektüvbegabung dazu, 
anzunehmen, paß du nicht allein im Anto warft? 

Sie: Großartig! Ich bin nicht allein im Anto geweſen! 
Selbͤtverſtänblich nicht. Och ſehe nicht ein, warum ich das 
verheimlichen follte. 

Er⸗ Ich auch nicht, mein Liebling. Das iſt es ja gerade, 
was ich nicht einiebe. 

Sie: Ich babe Edwin unterwegs getroffen, er bat mich, 
mich nach Hauſe bringen zu dürfen. Ich veritehe dich nicht, 
wirklich nicht .. Du warſt doch ſonſt nicht ſo. Sie führt 
das Taſchentuch an die Angen.) Kann es etwas Harmloferes 
geben, ais lich nach Hanje bringen zu laßen, wenn man einen 
Bekaunten krifft, einen guten Freund? Kann es einen 
Grund geben, das au verheimlichen? 

Er: Sewiß nicht. menn es Eͤdwin gewejen üi 
Sie: Ich verbitte mir jeden Zweifel. 
Er: Sarum? Seil du von vornhberein die Wahrhbeit 

gelaat haßt? 
Sie: Du bim komiſch. Du fiehſt boch, daß ich nun nicht 

ee 2 Lans ruhig ſein. Ich babe in das Innere 
des Autos nicht biueingeſehen. Ich könnte böchſtens jetzt 
Edwin anfſtngeln In 

Sie: Das wirſt du nicht tun (ſqie iß aufgenlanden). Das 
verkiete ich dir. auis 

Sr. Wareamn — — nbenn. 5aß 
Sie: ... Ich will nerbindern, daß du dich lächerlich 

—chit. Vichis in lächerlicher als Eiferincht. — 
Er: Du brauchtt das nicht zu fürchten. Das Geipräch 

—it Eßwin ſit ſchn überflüffis. — 
2 5 iit würklich klng. Ich wuste la . wirklich. 

dDu king bin, viel, viel kiüäger als ich, aber   es macht mir Spab., deine Klngheit auf die Probe   

Mevowernttentat in Portugal. 
„Chicago Tribune“ berichtet aus Liſſabon, daß Freitag 

nacht auf den Oberſten Eſtoves, der die ſtärkſte Stütze des 
gegenwärtigen politiſchen Regimes ſei, ein Anſchlag verübt 
wurde. Mehrere Perſonen, die im Dunkel der Nacht hätten 

klüchten können, hätten auf ihn kurz vor ſeinem Hauſe 
Revolverſchüſſe abgegeben, durch die er allerdings uur leicht 
verletzt worden ſei. ů 

Wer befitzt Material über den Kapp⸗Putſch? 
Der Parteivorſtand der Sozlaldemokratiſchen Partei 

Deutſchlands erläßt folgende Aufforderung: 
Das Archtv der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands 

ſucht für eine Zuſammenſtellung und Vervohſtändiaung des 
Materials über den Kapp⸗Putſch (März 1020) ſämtliche 
Schriften, Flugblätter, Urkunden, Protokolle uſw., die den 
Putſch bzw. die damit zuſammenhängenden Kämpfe betreffen. 
Parteigenoſſen, die derartiges Material beſitzen, auch wenn 
es ſcheinbar nur lokale Bedeutung hat, werden gebeten, dem 
Archiv der Sozialbemokratiſchen Partei Deutſchlands, 
Berlin SW. (68, Lindenſtraße 3, davon Mitteilung zu machen. 
Entſtehende Unkoſten werden vergütet. Das Archiv iſt auch 
für die leihweife Ueberlaſſung von Material dankbar. 

Die nüchſten engliſchen Wahlen. 
Rothemere prophezeit ſür Englaud eine ſozialiſtiſche 

ů Mehrheit. — 
OIn einem am Sonntag veröfientlichten Interview ſtellte 

der engliſche Zeitungskönig Lord Rothemere (beſſen 

Blätfer eine tägliche Auflage von über 10 Millionen 
Exemplaren beſitzen), eine ſozialiſtiſche Mehrheit bei den 
nächſten Unterhauswablen in Ausſicht. Dieſe Mehrheit ſei 
unvermeidlich und werde durch die Erweiterung des,Wahl⸗ 
rechts auf alle Frauen vom 21. Lebensiahr an ſowie⸗ die 

damit erſolgende Vermehrung der Wählerſchaft um 5/ Mil⸗ 
lionen zur Gewißheit werden. Von dieſen 57 Millionen 
neuen Wählern würden 8 bis 4 Millionen ſozjaliſtiſch 
wählen. Aber auch ohne dieſe Wahlreform könne die Ar⸗ 
beiterpartei mit 6 Millionen Wählern und 280“ Sitzen im 
kommenden Unterhaus rechnen. 

  

Verkehrte Welt. Die Dresdener Stadtverorbneten ſtimm⸗ 
ten mit 43 gegen 25 Stimmen den Anſtellungsbedingungen 
für den neuen ſozlaldemokratiſchen Bürgermeiſter, Dr. 
Bührer, zu. Die Kommuniſten, die Bührer ſelbſt gewählt 
hatten, lehnten ſeine Gehaltsforderung ab. Nur mit Hilfe 

der Bürgerlichen, die gegen Bührer geſtimmt hatten, wurde 
ihm ſein künftiges Gehalt bewilligt. 

zu ſtellen, ſo mit kleinen barmloſen Lügen. Aber du biſt 
mir noch immer dahinter gekommen. Ich bin ſo ſtolz auf 
dich! Du, weißt du, was die Modeſfarbe wird, die ausge⸗ 
ſprochene Modefarbe: Blau! Was jfagſt du dazu? 

Paul Deuder. 
Der in anderen beutſchen Städten lange bekannte und 

bochgeſchätzte Sänger Paul Bender hat mit ſeinem geſtrigen 

Liederabend auch Danzig erobert. Hier war er noch unbe⸗ 
kannt, und ſo fand er nicht jenen überfüllten Saal, vor dem 

er anderswo zu ſingen gewohnt iſt. Aber der Künfeter 

wurde geſtern ſo gefeiert, daß ſein nächſtes Danziger Konzert 
des ſtärkſten Intereſſes ſicher ſein dürfte. 

Paul Bender iſt nicht nur im Beſitze ſeltener Stimmittel: 
es iſt vor allem auch das Geiſtige, das ſeinen Vortrag aus⸗ 
zeichnet und ihm erlaubt, im Konzertſaal in gleicher Weiſe 
zu herrſchen wie auf der Bühne. Darüber hinaus iſt er eine 
Perſönlichkeit, und die tritt bei iedem Liede ſo offenſichtlich 
in Erſcheinung, daß ſeiner Geſtaltung ſuggeſtive Kraft inne⸗ 
woöhnt. Schon nach den erſten Liedern hat er das Publikum 
ganz für ſich gewonnen durch die Gabe ſeiner leichten Mit⸗ 
keilung, durch die ſouveräne Stoffbeberrſchung, durch die 
grundnoble Art, zu ſingen. Balb weiß man: dies iſt ein 
großer Künſtler. Die Gewalt ſeines Baſſes iſt im Konzert⸗ 
aal maßvoll gebämpft; kein Büßnenforte drängt ſich ſtörend 
bazwiſchen. Seine vollkommen männliche Geſangskunſt iſt 
jehr geſchliffen und kann, wo es ſein muß, Pianiſſimi hin⸗ 
legen, Falſette hauchen, daß die beabſichtigte Zartheit nicht zu 
überbieten iſt, und wie man ſie bei ſo tiefen Männerſtimmen 
heute kaum noch zu hören bekommt. Er ſingt mit der großen 
Mühelvjgkeit eines Meiſters, der ſich auf ſich verlaſſen kann, 
und wenn er ſeine Lieder dramatiſch belebt, ſo iſt es nie⸗ 
mals anfdringlich, es geſchieht mit künſtleriſcher Bornehmheit 
und Stilbewußtheit. Hinſichtlich der Vokaliſation muß man 
Beuder ſein Baverntum etwas zu gute halten; da hört man 
vielfach ein ſehr geſchloffenes „e“, doch iſt das von ebenſo 
untergeoröneter Bedeutung, wie das von ihm ſehr bevor⸗ 
zugte An⸗ und Abſchwellen. 

Paul Bender fingt Lieder von Schubert, Schumann, 
Brahms, Wolf und Löwe, und es ſpricht wieder für jſein 
echtes Künülertum, daß er ſich hier nicht mit den bekannten 
Sachen beanügt⸗ jondern vorzugsweiſe weniger bekannte 
bringt Beſondere Höhepunkte gibt es kaum: jedes Lied iſt 

für ſich. Swiſchendurch ſingt er als Zugabe ein 
modernes Sied „Der alte Herr“ von Paul Graener, eine 
Kabinettleiſtung des charakteriſtiſchen Ausdrucks und blühend 
lebendiger Geſtaltuna.



  

    
Mie Beilrüge ſür die guvellbteuverſiherung 

ů ſollen erhöht werden. ü 
Ein Geſetzentwurf des alten Senats. 

Dem Bolkstaa iſt ein Geſetzentwurk zugegansen, durch 
den die Beiträge für die Invalidenverſicherung bedeutend 
erhöht werden ſollen. Begründet wird das Verlangen wie 
folgt: „Im Deutſchen Reiche ſind burch ein Geſetz vom 
8., April 1927 über Beiträge und Leiſtungen in der Inva⸗ 
(lidenverſicherung die. Beiträge wie auch die Leiſtungen er⸗ 
höht worden. Die Mehrbelaſtung, die aus den erhöbten 
Leiſtungen erwächſt, wird zum größten Teil vom Reiche 
getragen, zum kleineren Teil von den Verſicherungsträgern. 
Die bisterigen Leiſtungen der deutſchen Invalidenverſiche⸗ 
rung ſind auch im Gebiet der Freien Stadt Danzig einge⸗ 
führt worden, die Beiträge mußten etwas böher gebalten 
werden als im Deuiſchen Reiche — durchſchnittlich um ca. 
12 Prozent —, da eine Entlaſtung der kleinen Danziger Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt durch Anſchluß an die Droßen Verſiche⸗ 
rungsträger nicht gegeben iſt, außerdem die Anzahl der 
Rentenempfänger im Verhältnis zu der Zahl der zeitigen 
Berſicherten erheblich höher iſt als im Deutſchen Reiche. 

Der Geſetzentwurf ſchlägt vor, die bisherigen Danziger 
Beiträge genau auf die Höhe der deutſchen Beiträge zu 
bringen, ſo daß gegenüber den bisherigen Beiträgen eine 

Erhöhung von durchſchnittlich rund 11 Proßent eintritt. 
Der Geſetzentwurf ſchlägt weiter vor, diejenigen Leiſtungen 
für das Gebiet der Freien Stadt Danzig zu übernehmen⸗ die 
nach der deutſchen Novelle von den deutſchen Landesverſiche⸗ 
rungsanſtalten getragen werden müſſen. Was die übrigen 
Mehrleiſtungen anlangt, die in der Novelle vorseſehen ſind, 
und die vom Reiche getragen werden, ſo ſoll ihre Ueber⸗ 
nahme auf das Gebiek der Freien Stadt Danzig zur Zeit 
nicht möglich ſein, da die auf eine Höchſtſumme feſtgelegten 
ſtaatlichen Haushaltspläne die Uebernahme dieſer Laſt in 
Höhe von etwa 1 Million jährlich nicht geſtatten. (Wenn 
ſchon geſpart werden muß, dann ſelbſtverſtändlich bei den 
Armen und Notleidenden.) 

Die finanzielle Auswirkung. 

Die neuen Beiträge werden bei gleich       ͤcher Wirtſchaftslage 
einen Mehrerlös von etwa 520 900 Gulden bringen. 

In einzelnen fordert der Geietzentwurf, daß eine Neu⸗ 
orbnung der Lohnklaſſen eintritt, und zwar in fol⸗ 
gender Form: Klaſſe 1 bis 7,50 G., Klaſſe 2 von mehr als 
7,5⁰0 bis zu 15,00 G., Klaffe 3 von mehr als 15,00 bis zu 
22,50 G., Klaſſe 4 von mehr als 22,50 bis zu 30,00 G., Klaſſe 5 
von mehr als 30,00 bis zu 37,50 G., Klaſſe 6 von mehr als 
37,50 bis zu 45,00 G., Klaſſe 7 von mehr als 45,00 G. 

Als Wochenbeiträge follen erhoben werden: Klaſſe 1 
40 Pfg., Klaſſe 2 76 Pfg., Klaſſe 3 1,12 G., Klaſſe 4 1,50 G., 
Klaſſe 5 1,88 G., Klaſſe 6 2,26 G., Klaſſe 7 2,50 G. 

Dafür ſoll bei Berechnung der Invalidenrente für fede 
verwendete Marke ein Steigerungsbeitrag von 2 bis 25 Pfa. 
in Anrechnung gebracht werden, derart, daß auch die laufen⸗ 
den Iuvalibenrenten um ein Geringes erhöht werden. 

Bisher erhielt eine Witkwe nur dann die Witwenrente, 
wenn ſie dauernd invalide, iſt. Der Geſetzentwurf ſchlägt vor, 
die Invalidensrenze mit 665 Jabren auf jeden Fall feſt⸗ 
zuſetzen, wie es bereits für den Bezug der Invalidenrente 
der Fall iſt. ů — 

Die neuen Beiträge und Leiſtungen ſollen mit Beginn 
des Jahres 1928 in Kraft treten. Zuſammenſaſſend kann 
man feſtſtellen: Die Beiträge ſollen gleich den deutſchen feſt⸗ 
geſetzt werden, die Leiſtungen der Danziger Verſicherung 
jedoch gering bleiben, weil der Freiſtaat angeblich nicht den 
Staatszuſchuß aufbringen kann, den das Deutſche Reich 
leiſtet. Es liegt nahe, daran zu erinnern, daß der Senat bei 
anderen Gelegenheiten dieſe Rückſichtnahme auf die Staats⸗ 
finanzen nicht kennt. 

  

  

Ein unbekannter Toter. Am Sonnabend, gegen 117 
Uhr vormittags, verſtarb infolge Herzſchlags auf der Straße 
Berholdſche Gaſſe ein unbekannter, dem Ärbeiterſtande an⸗ 
gehöriger Mann. Er führte einen zweirädrigen, gefederten 
Handwagen mit Kleinholz bei ſich, auf welchem ein eerer 
Sack lag. Der Tote iſt éetwa 60 Fahre alt, ca. 1.55 Meter 
groß. hat blondes Haar, grauen Schnurr⸗ und Spitzbart, blaue 

— ——— .——.—ñ 
Am Flügel ſitzt ſein Freund Michael Raucheiſen, der 

ihn mit hinreißendem Schwung begleitet und ſich wieder alz 
der große Klavierpoet erweiſt, als der er in ſeinem Fach 
ganz obenan ſteht. 

Wenn der friſche, aufrechte Mann, zu dem der ſchon ganz 
ergraute Kopf nicht ſo recht paſſen will, ſich wieder und 
wieder am Schluſſe freundlich für den Beifall bedankt, weiß 
man, daß er, nach Friedrich Broderſens frühem Heimgang, 
einer der wenigen und immer weniger werdenden großen 
deutſchen Liederſänger iſt, auf die wir ſtolz ſein dürfen. 

Willibald Omankowſti. 

Konzert der „Auarteitpereinigung“. 
Welch großer Beliebtheit ſich die junge „QAuartett⸗ 

vereinigung“ Adolf Müllers ſchon erfreut, zeigte 
der ungewöhnlich ſtarke Beſuch ihres Sonnabendkonzertes in 
der Petriſchule. Dieſer kleine Männerchor — er iſt längſt 
kein einfaches Quartett mehr, ſondern umfaßt jetzt ſchon 
13 Mann! — verdient in der Tat die Beachtung, die ihm 
allerſeits zuteil wird, ſeine Leiſtungen ſtehen auf anſtän⸗ 
digem künſtleriſchem Niveau, ſind durchaus konzertreif. Der 
rührige Leiter Adolf Müller bat ein gutes Material zuſam⸗ 
mengebracht, ſowohl die ſtützenden Bäſſe wie die führenden 
Tenorſtimmen haben warme Klangfülle und gute Ausdrucks⸗ 
fähigkeiten. Das Zuſammenſingen vollszieht ſich exakt und 
diszipliniert, manchmal. allerdings, wo es gitt, feinere dyna⸗ 
miſche Nüancen berauszuholen und eine Schlußfermate be⸗ 
butſam ausklingen, nicht ſtumpf abbrechen zu laſſen, macht 
lich ſchon der Mangel eines Dirigenten deutlich bemerkbar 
— Müller wird alſo wohl oder übel bald aus der Sänger⸗ 
reihe heraustreten und vor ſeinem „Quartett“, das keins 
mehr iſt, den Taktſtock ſchwingen müſſen! Aus der Pro⸗ 
grammjolge boben ſich als beſonders gelungen die wertvolle⸗ 
ren Stücke von Schubert (,Die Nacht“, „Der Entfernten“) 
und C. M. v. Weber („Frühlingsahnung“, „Wandrers 
Nachtlied“), deren innigem lyriſchem Charakter die Sänger 
in hohem Maße gerecht wurden. 

Das Inſtrumental⸗Quartett lzwei Geigen, Cello, Kla⸗ 
vier), war mit einem Schubertpotpourri und dem Adagio 
aus Beethovens Patbétique ( leider keine Bereicherung 
des Programms. Wenn der gute Wille auch anzuerkennen 
bleibt, ſo werden mit ſolchen unzulänglichen Darbietungen 
Ernſt und Gediegenhbeit derartiger Veranſtaltungen erheb⸗ 
lich in Frage geſtellt. 

Der Quartettvereinigung und ihrem rührigen Führer 
wurde nach den einzelnen Liedern und am Schluß des Kon⸗ 
zertes lauter Beifall gesollt. K. R.   

Augen und faſt zabnloſen Mund. — Er m dekleidet mit 
blauer Schirmmütze. dunklem Jackett und Weſte. brauner 
Hoſe, arauen Strülmpſen. ſchwarzen Zugſtiefeln, mit einem 
blauen und einem bunten Hemde und einem araukarterten 
Halstuch. — Lichtbilder von dem Verſtorbenen ſtehen zur 
Verfügaung. Perfſonen, welche näbere Angaben über die 
Perfonalien des Toten machen können, werden gebeten ſich 
bei der Zentralſtelle für Vermißte und unbekaunte Tote. 
beim Polizewräfidium, Zimmer 88e, zu melden. 

Woan die neuen Plackereien? 
V Eine unſinnige Maßnahme in Dirſchau. 

Mit dem 5. d. M. hat Polen bekanntlich die Beſchränkungen im 
Handel und in der Ausfuhr von Meviher aufgehoben. Damit fiel 
die entſprechende Kontrolle von jeiten der Flnanzbeamten an den 
Grenzſtellen. Als beſondere Erleichterung wurde dieſe Aufhebung 
bei der Ausreiſe von Polen in das Saet empfunden, da 
der Verkehr an dieſer Grenze recht lebhaft iſt. 
Man war dadurch mit der Kontrolle auf dem Bahnhof in Dir⸗ 
ſchau oder auch ſonſt an den übrigen. Grenzübergangsſtellen vecht 
bald fertig: ein kurzer Blick des Poltzeibeamten in den vorgezeigten 
Ausweis, ein zweiter auf das holde Angeſicht des Reiſenden zur 
Feſtſtellung der Identität des Bildes mit ſeinem Träger, dann in 
der zweiten Abteilung die lakoni ßrage: „Haben Sie Geld 
oder Wertſachen bei ſich?“ und ſchließlich in der dritten Abteilung 
noch ein durchbdringendes Abtaſten etwa vorhandenen Gepäcs, damit 
war die ganze Kontrolle in meiſtens zwei Minuten erledigt. Alle 
Reiſenden waren des Lobes voll, daß nun endlich einmal die vielen 
Plackereien der Geldkontrolle in Fortfall gekommen waren. Man 
ſah freudige Geſichter und hörte nicht mehr Schimpfworte. 

Aber dieſe Freude ſollte nur von kurzer Dauer ſein. Bereits 
am 15. d. M. iſt wieder ein krüftiger rmutstropfen in ihren 

fallen: chteSensrgrseenze paß Reiſenden, 
die die polniſch⸗Danziger Grenze paſſieren, Man 
denke ſich, wie dieſe ſchöne Neuordnung ſich Minn Beiſpiel an Wochen⸗ 
tagen auswirkt, wenn innerhalb weniger Minuten eine lange Relhe 
anſtehender und geduldig warten müſſender Menſchen hübſch unter⸗ 
einander mit Vor⸗ und Zunamen, Wohnort und Reiſeziel in eine 
Liſte handſchriftlich eingetragen werden follen, wie das in den erſten 
drei Jahren nach der Beſetzung der Fall war. 

Damals hatte man dann ſchließlich erkannt, daß bei dem nun 
einmal herrſchenden regen Verkehr eine ſpiche Anordnung in der 

Praxis nicht ohne Verkehrsſtörungen angewandt werden könne, 
und hen auf Grund mündlicher Vereinbarungen zwiſchen der Eifen⸗ 

bahnbehörde und der oberſten Polizeibehörde (Wojewodſchaft) von 

einer Anwend dieſer Beſtimmung abgeſehen. Nun iſt man mit 

einem Male anſtatt vorwüris, wieder üm vier Jahre rückwärts 
geſchritten, aus Wa Grunde, iſt nicht recht klar. Hoffentlich 
bringt man recht bald die Einſicht auf, um dieſe Plackerei ſchleunigſt 
wieder einzuſtellen. 

Wenn die Freiheit lockt. 
Der Alkobol aibt Mut. 

Auf dem Gut Lamenſtein werden, wie bekannt, ſolche 
Strafgefangenen beſchäftigt, die mit ländlichen Arbeiten Be⸗ 
ſcheid wiſſen oder, durch aute Führung in der Strafanſtalt 
dazu geeignet erſcheinen. Hierzu gehörten auch die Straf⸗ 
gefangenen Paul Z. aus Tannſee und Frit G. aus Loeblau. 
Am 3. September waren ſie unter Aufſicht eines Straf⸗ 
anſtaltsbeamten nach Danzig gefahren, um eine landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchine entgegenäunehmen. Ihrer Ausſage nach 
hatten ihnen beim Aufladen der Maſchine wohlgeſinnte 
Menſchen Alkohol zur Stärkung gegeben. Dadurch wurden 
ſie unternehmungsluſtia und zwar zunächſt beſonders Z. 

der auf die Pferde des von ihm geführten Wagens einſchlug 
und allerhand Allotria trieb, ſo daß der Beamte ihm die 
Führung des Wagens entzog. Er mußte ſich auf den von G. 
gefüthrten Wagen fetzen, während der Beamte ietzt den 
zweiten Wagen führte, wobei er das Unglück hatte, den 
Splint einer Achſe zu verlieren. Er mußte deshbalb halten. 

Dieſen Umſtand benutzten die beiden auf dem anderen 
Wagen befindlichen S. und 3. Sie fubren davon und 
machten im Kruge zu Birkenkrug Station, wo ſie noch mehr 
Alkohol zu ſich nahmen, ſo daß ſie ſtark angetrunken waren. 
Als der Transport dann wieder in Gang agekommen war, 
fuhren die beiden an der Chauſſeekreuzung ſtatt nach Lamen⸗ 
ſtein, in entgegengeſetzter Richtung weiter. Nachdem der 
Beamte ſie eingeholt hatte, bedrohßte ihn G. mit der Peitſche 
und beſchimpfte ihn. Er verſuchte dann noch in einen nahen 
Wald zu entweichen. Erſt als der Beamte ihnen mit der 
Piſtole gegenübertrat, wurden ſie vernünftiger. 

Die Folge war das Nachſpiel vor dem erweiterten 
Schöffengericht wegen Bedrobung und Beleidigung des 
Strafanſtaltsbeamten. Alle beide verſuchten ihr Verhalten 
mit erheblicher Trunkenheit zu entſchulbigen. G. behauptete, 
an der ganzen Sache ſei der Beamte inſofern ſelbſt ſchuld. 
als er ihm den zuerſt renitent gewordenen Z. auf den 
Wagen ſetzte, der ihn dann verführt habe. Das Gericht 
diktierte beiden 3 Monate Gefängnis zuſätzlich der Strafe 
zu, die ſie gegenwärtig noch verbüßen. 

Deutſchmationale Mache. 
Frl. Fuhrmann läßt Rentner für den Wahlansfak bühen. 

Frl. Fuhrmann, deutſchnationale Gsöße dritter Ordnung 
und Wohlfahrtsvorſteherin, hat ſchon wiederholt von ſich reden 

gemacht, weil ſie die ihr anvertranten Rentenempfänger zu einer 

kkruppelloſen deutſchnationalen Agitation mißbrauchte. Das Stadt⸗ 
parlament beſchäftigte ſich bereits einmal mit dieſen Machinationen, 
wobei ſelbſt ihre Parteifreunde nicht umhin konnten, von ihr ab⸗ 
zurücken. 

Der wohlverdiente ſchwere Reinſall der Deutſchnationalen bei 

der Volkstagswahl ſcheint dem Frl. Fuhrmann den letzten Reſt von 

Ueberlegung geraubt zu haben. Rentenempfänger, die am 13. und 

14. November ſich bei bieſer Wohlfahrtsvorſteherin einfanden, wurden 
barſch abgewieſen und ihnen erklärt, ſi von Gehl die 

Unterſtützung zu bolen, da ſie ihn gewähli 
hätten. Später verkündete ein Zettel an der Türe dieſer ſchwer 
gelränkten Dame, daß die Unterſtüßung erſt nach dem Bußtage ge⸗ 

zahlt werde. Die Wohlfahrtsrentner ſollten alſo am Bußtage ftür 
die deutſchnationale Üblamage Buße tun. Zu bemerken iſt dabei, 

daß ſtets am Vortage die Rente gezahlt wurde, wenn der 45— 
auf einen ie cß fiel. Frl. Fuhrmann, die ſonſt von ſich be⸗ 

hauptet, daß ſie ein warmes Herz für⸗die Armen habe, zeigt ſich 
hier als die Rächerin der deutſchnativnalen Wahlniederlage. 

Derartige Perſönlichleiten müßten ſofort ihres Amtes enthoben 

werden. Wit hoffen, daß das möglichſt bald geſchieht. 

    

  

Din Kriegs! adigtt n mit Beamtenſcheinen. Der Senat teilt 

auf eine Siemne Wuse⸗ folgendes mit: Senat iſt bereit. bei 

weikeren Beamtenanſtellungen, die jedoch infolge des noch durch⸗ 

zuführenden weiteren Abbaues nur in beſchränkter Zahl iů Wer 
ſind, Kriegsbeſchädigte mit. Beamtenſcheinen gemäß § 33 des 
ſorgungsgejetzes vom 26. Auguſt 1924 zu berückſichtigen. 

Serleihung der Danziger Rettungsmedaine. Im Sommer ge⸗ 
lang es dem Oberleutnant Voltholz von der Schußpolizei, in 

Sirſchau einen Knaben vom Tode des Ertrinkens zu retten. Jetzt 

murde ihm vom Danztiger Senat als Anerkennung die Danziger 

Reltungsmedaille verlle n, die ihm von Senator Dr. Schwarz 

überreicht wurde.   

Ein unverſtändliches Urteil brs Schöffengerichts. 
Not und Armut wird beltraftl. — Schwieriae Rechtskragen. 

Vor dem Schöffengericht batten ſich ödrei Verſonen wegen 
Ladendiebſtabls und Hebleret zu verantworten, Dabet ergab 
ſich die Behandlung ſehr intereſſanter Rechtsfraaen. Es 
handelte ſich um eine Kontoriſtin, einem Schloſſer und deſſen 
Ehefrau. Die Kontoriſtin war ſtellenlos und wohnte bei 
den Eltern. Erwerbsloſenunterſtützung orhielt ſie nicht, 
weil ihr Vater nicht arbeitslos war, Die Eltern konnten 
die Kontoriſtin nicht ernähren und die Tochter wollte ihnen 
das auch nicht zumuten. Deshalb teilte ſie den Eltern nicht 
mit, daß ſie arbeitslos iſt, ſondern lieferte nach wie vor 
ihr Koſtgelb ab. Dieſes Koſtgeld wollte ſie unter allen Um⸗ 
ſtänden aufbringen. Ihre augeblichen Geſchäftsſtunden htelt 
ſie in der Art inne, daß ſie fortaing und ſich bei Bekannten 
aufbielt. Ste Überleate, ob ſic dadurch Geld verdienen ſollte. 
datz ſie ſich an Männer verkaufte, konnte ſich dazu ſedoch 
nicht entſchließen. Als kleinſtes Kebel hielt ſie nun die Ver⸗ 
übung von Vadendiebſtählen. Sie verband ſich desbalb mit 
dem Schloſſer, der die geſtohlenen Waren verkaufte. Einige 
Sachen behielt auch die Schloſſerfrau. Der Schloſſer iſt 
Kriegsinvalide. Er verlor ſeine Arbeit, weil der Unter⸗ 
nehmer Konkurs machte. Arbeitsloſennnterſtützung erhielt 
er nicht, weil er nicht alle erforderlichen Papiere beſaß. Auch 
beim Wohlfahrtsamt wurde er abgewieſen. Seine Famtilie 
konnte er nicht ernähren. Alle drei Perſonen wurden nun 
beſtraft. Die Kontoriſtin wegen Diebſtahls, der Schloſſer 
wegen gewerbsmäßiger Hehlerei, die Frau wegen einfacher 
Hehlerei. Dieſer wurde Strafausſetzung gewährt. 

Die Verurteilung brachte aber für die Verurteilten 
natürlich keine Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage. 
Sie waren alſo weiter genötigt, ſtraffälltig zu werden. Das 
Ergebnis war das gleiche wie zuvor. Die Kontoriſtin ver⸗ 
übte 10 Ladendiebſtähle, zum Teil mit dem Schloſffer ge⸗ 
meinſam. Die Frau behielt wieder einige Sachen für ſich. 
— Die Angeklagten ſind vor Gericht in vollem Umfange ge⸗ 
ſtändig und verteidiaten ſich damit, daß ſie ſich 

in einer Notlage beinnden 

haben, aus der ſie keinen andern Ausweg fanden. 
Der Verteidiger machte nun Ansfüthrungen, die zum 

Teil neu ſind. Zunächſt wies er auf 8 248a des Strafaeſetz⸗ 

buches hin, der beſondere Beſtimmungen für Perſonen ent⸗ 

hält, die aus Not geringwertige Gegenſtände entwenden 
oder unterſchlagen. Es handle ſich hier um geringwertige 

Gegenſtände, die zuſammen nur einen Wert von etwa 50 

Gulben haben. In dieſem Kalle ſei ein Strafantrag not⸗ 

wendig. der hier nicht vorliegt, es handle ſich nur um eine 
Anzeige zum Zwecke der Nachforſchung. Weiter verwies er 
auf 5 54 des Strafgeſetzbuches, der beſagt: „Eine ſtrafbare 
Handlung iſt nicht vorhanden, wenn die Handlung außer 
dem Falle der Notwehr in einem unverſchuldeten, auf andere 

Weiſe nicht zu beſeitigenden Notſtande zur Rettung aus 
einer gegenwärtigen Gefahr für Leib und Leben des Täters 
oder eines Angehörigen begangen worden iſt“. Hier liege 

ſolch unverſchuldeter Notſtand vor. Unter ſolchen Um⸗ 

ſtänden iſt die Straffreibeit ausdrücklich vorgeſchrieben. Nie⸗ 
mand brauche zu ſterben, wenn er ſich durch eine ſtraſbare 
Handlung retten könne. Weiter wies der Vertetdiger dar⸗ 
auf hin, daß der Schloſſer wegen Hehlerei nicht veſtraft wer⸗ 
den könne, weil er ſich von vornherein mit der Kontoriſtiu 

zu dem Zweck verbunden hatte, die Diebſtähle zu begehen. 
Es liege alfo Beihilfe zum Diebſtabl vor. 

Das Gericht hatte 

ichwieriae inriſtiſche Fragen 
zu löſen, deren Beratung über eine Stunde dauerten. Trotz 
der furchtbaren ſoztalen Verhältniſſe, die dieſe Verhandluna 
offenbarte, kam ſolgendes unverſtändliches Urteil beraus: 
Die Kontoriſtin wurde wegen Diebſtahls zu 7 Monaten Ge⸗ 
fängnis, der Schloſſer wegen gewerbsmäßiger Hehleret und 
Beihilfe zum Diebſtahl zu 1 Jahr 2 Wochen Zuchthaus, die 
Frau wegen einfacher Hehlerei zu 1 Monat Gefänanis ver⸗ 
urteilt. Der Frau wurde Strafausſetzung gewährt. Der 
Schloffer will Berufung einlegen, ſo daß die von dem Ver⸗ 
teidiger vorgebrachten Einwendungen vor der Großen 
Strafkammer näher geprüft werden dürften. Das Urtell 
bedarf jedenfalls dringend einer Aenderung. 

Unhaltbare Zuſtände. 
Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Nachdem die Sperrung der Grünen Brücke ſeit Donnerstog eine 

Tatſache geworden iſt, bedarf es unbedingt ſchnellſter Beſeitigung 

nachſtehender Zuſtände ſeitens der Straßenbahndirektion. Nachdem 

lich nach Monaten die Direktion dazu entſchloſſen hatte, die Straßen⸗ 

bahnzüͤge rechtzeitig und in erforderlicher Anzohl von Heubude 

nach Danzig verkehren zu laſin, iſt es vebs beim Umſteigen an der 

Grünen Brücke nur dem kleinſten Teil vergönnt, die bereits be⸗ 

ahlte Fahn, bis zum Hauptbahnhof fortzuſetzen, um die Ar⸗ 

Leitsſtelte n rechtzeitig erreichen zu können. Der größte Pro⸗ 

zentjatz iſt jedoch gezwungen, im Laufſchritt zur Arbeitsſtelle zu 

eilen, da für die Paſſagiere, die mit einem Motorwagen mit An⸗ 

2 ankommen, nur ein Motorwagen zur Weitert zur 

rſügung ſteht. Es iſt nur bedauerlich, daß es itung der 

Straßenbahn ſeelenruhig mit anſieht. wie die Fahrgöſte. in dieſem 

Falle ja größtenteils „nur“ Fabrilarbeiter, eingepfercht und wie 

verladenes Vieh zum Hauptbahnhof befördert werden, anſtatt die 

erforderlichen üch ſu. ur Verfügung zu ſtellen. Hoffentlich wird 

r 

   

  

nun unverzüglich hilfe geſorgt. 

Die Fahrpreisermäßigung für Studierende. Der Danziger Eiſen⸗ 

bahndelegierte iſt we iedergewährung der hrpreisermäßi⸗ 

an dein Deſhch von Den aegeh lten bei der poliſchen ung beim Beſuch von Danziger Lehra 

Eiſenbahnverwaltung vorſtellig geworden. 

Eine Brillantnabel in Platinfaſſfuna iſt von der Krimi⸗ 
nalpolizei angehalten worden. die vermutlich aus. einem 

Diebſtahl herrührt. Intereſſenten können ſich während der 

Dienſtſtunden auf Zimmer Nr. 37, Polizeipräſidium, melden. 

eistbericht ber Stromweichſel vom 21. nesemen 10,. 
Von der ehem. Landesgrenze (Schillno) bis Kilom, 124 (unter⸗ 

halb Graudeng) Guumbeistrethen in 2 Strombreite, alsdann bis 

zur Mündung Grundeistreiben in 76 Strombreite. 

Sümtliche Eisbrechdampfer an der Werft Danzig⸗Krarau- 

Verſummlungs-Anzeiher. ö 
S. P. D. Stabtbürgerſchaſt. Montag, den 21. November, 

abends 7 Uhr, Fraktivnsſitzung im Volkstag. 

  

  

Berband üidenkertum und Feuerbeſtattung. Dienstag, den 

22. Nobember 1927, abends 7 Uhr. Petriſchule: Mitglieder⸗ 
verſammlung. 

SPS. Ortsverein Danzig⸗Stabt. Mittwoch, den 23. No⸗ 
vember, abends 6 Uhr, Sitzung des Ortsvorſtandes im 

Volkstag. 

Sozialbemokratiſche Partei Danzig⸗Stadt. Die Abrechnung 

der Sammelliſten für den Wahlfonds hat bis zum 23. No⸗ 
vember 1927 im Parteibüro zu erfolgen. 
—..——————772— 

Veramworilich kür Politik: Ernſt Loops: für Danziger 

Hachrichten und den äbrigen Teil: Kritz Weber; für Inſerate⸗ 

Anton Fooken: ſämtlich in San, Druck und Verlag 
von J. Gebl & Co. Danaia. 

           



ü Aimtlicnιe é 
Mefmemtmacfüirumgen 

Es wird erneut darauf hingewiefen, daß es 
notwendig iſt, die Räumung der Bürgerſteige 
von Schnee und Eis nur mit Stoßeiſen und 
Schaufeln, nicht aber mit Axten, Beilen, Picken 
und ähnlichen, die Bürgexſteige beſchädigenden 
Geräten zu bewirken, da die Beſchädigungen auf 
Kaſten der Räumungspflichtigen beſeitigt werden 

    
milffen. Schneeablagerungen und Elsbildungen 
in den Rinnſteinen müſſen ſofort beſeitlgt werden, 
damit bei eintretendem Tauwetter ein unbehinder⸗ 
ter Abfluß des Waſſers ſtattfinden kann. 

Städtiſches Straßenbauamt. 

Zwangsverſteigerung. 
  

Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft ſollP 
Gercchtstel eiMeucdrten W30,%, 105, Uhr, an der 

ie, len immer 
2., Stock, verſteigert werden das im Grundbuche von 

Sa niedere Seite, Blatt ô7 (eingetragene 
omerin am v. Juni 1927, dem Tage der Ein⸗ 

am 13. 

ing bes Verſteigerungsvermerkes: Frau Bäcker⸗ 
‚ nelin Olga Blockuszewfti in Danzig, Stadtgebiet 
Nr. E eingetragene Grundſtück U3 36 

iſenbahnkörper, O 0 D9 Stadt. 
orhobl banlſchotklnd mi Karten⸗ 

len 390/27, 307/2 10 3 10 am 
groß, Grun Hieuermullerrolle ürt. 157, Nußtungs⸗ 
wert 4932 us Wehnbeans Nr. 26. un, 
Haugdirten Wie aus Wohnhaus mit d. 

Sharten und abgelonderiem Heiiten, nier⸗ 
ms, Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten. 
Vanzis, den 17. November 1927 

Amtsgericht, Abtl. 11. 

Konkursverfahren. 
Das Lanbes bersaReps über das Vermögen 

Wi Bomg, Derſegeſte wieh acch geſeter 55 
i ch 2 

Das Amtégericht, Abtl. li. 

Mobiliar⸗Auklion 
Fleiſchergaſſe MNr. 7. 
Donnerstag, ben 24. November, d. aaer 8 10 Uhr, 
werde ich im ſchaftlichen trage eleſantes 
Maodiliar meiſtbi⸗ gegen Barzahlung verſteigern: 

Mehrere Speiſezimmer, vollſt. Kompl., 
in eleganter Ausführung, 

ſeh hr elegantes Herrenzimmer, 
enen ue Eiche (komplett), 

Wiocßeh, vun, 

  

  

185, — 
— —.— 5— (ic) geſchnißt), 

Salon-Umban mit —— ſpiegel und ee W, 

neve —— len mit — u. — 

Dfen, Schränke, Aächenmel 
EE 1 Mevole⸗ K Lab. Ei u. Kopierbücher, 

and. Silberfochen, Kriſtullr 
Uens A 

WhaßtHeite, Schiren,- Döcher⸗ — aint für 
Vanſerplalele und ſehr vieles andere. kn 

Beſichtigung eine Stunde vorher. Wei 

  deutſcher Heimatbund Danzüig 

  

  

2²0, 

  

  

  

  

      
  

  Euxutor, vereibigter, öffentlich angeſtellter    
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Allen Preunden und Bekennten sagen in EEEEE Danzig er Stadttheaterr 
Aulmerksamkeiten bei ihrer Silberhochzeit Intendant: Rub. Schaper. S9rtra Wufeumsleiter Br. E. Keyser 

Johann Dollowaki und Frau Montag, 21. Lovembet, obenbs 773 lhr: „Die Aufg aben des neuen Landes⸗ 
Minnn, Eeb. Ereler Dauerkarten Serie I. hueze B (Scharſpien imuſeums für Danziger Geſchichte“ 

Schonhorst, im November 1927 — Mmitglieber frei Nichtmiitslieber 1 Gulben 

Hochzeitstag e Peegtl, Sesesbaſgün? a. 

Srumegeg,, iii—ᷓ—. 
WCleshwe,enber venhem vhhle Iy Stme ber üä Kolskörbe echeltene, 

aue, en MamCeuteLeſ-i che) hen, Dauer⸗ bls ů 
karten Serie II, Preiſe E (Oper). Zum 7. Male: zum Ausheizen, zu verk. Maßahngg: 

EIiAT 6 V Der Zarewitſch, Operette in 3 Ales von B. Jen⸗ Laugehern 60, Hof. * — Vzu 
bach und H. Reichert. Muſik von Franz Lehät. Tlepben 240ꝙ37. Hab 

Wir werden zein Andenken stets in Mittwoch, ne November, abends 754 Uhr. 3. Bor⸗ u. Lis d. Hant 

Ebren haiten e füen Wase) ie Güiet, De, l, SafG Salisdin 
Uerkart — Ne 5 um 

Vorleldenokrattsote psriet annig-Stabt G. Eäpemandin, Sen ſerg Wuchen Beartete van B0, ., 3u maclanßen Getrag. Kleiber, 
ö i. Beni Cauentah Sei e Ler witg Viichln. Vearbeint vom Teeltes, Bei. . A. i 

Die Beerdigung findet am Dienstag, Vbeiſlamm 10 Shre.Gaß, — 

deni, Wnlahie e ageh, 4 Kreholes — — clenreiſch Aiagelichtet hr 

eeeeusbahn dyarchahe eröhhetlt Se.2.. E 
Damenmänt., ings⸗Stube, Kabinett, en 8. 

i 3 es men 
uppenſtube bei Eroſch, 7. 
220Gale 1, 3 E. Hinterhans, 1 Tr. 

„ Schlafſoſa Tauſche 1 Zimmer, Kaun 

Dis Zoltschriften des Verlages J. H. W. Dletz Rucht, Borlin 80 5e, Lindenstrafte 3 gehr qut erhalten, billig — alles Sutenn. u. 

zu Wrehergn 23 Kabin. 0 8⁰ 100 
„ e. Altſt. 

Der Wahre Jacob. —Oisnihhetss- —— 
Das Wiüblatt des Republikaners Avbs idinteri⸗ 

i0 Selte ßan, s Erim larblä. upfertehbrug Die Frauenwelt Ki mundertopſ⸗ lagettln, 
erße käafllerlſche und rraurlſche Titarbeiien. Ole Zeltſchrikt der ſchaffenden Frau Schüſtelbamm 53/55, L 

Prets pro Kr. 0.0 G. Koftbar in Bild und Text. SOMDEIDamm 2-A.2 
5 Zweireihige 

Mit über aden 6358 Harhionila 
—— 8. billig zu vertaufen bei ů 
— Wroſch, Weerdert möbl. 'i zeilweiſe 

mo immer 
Rockan; tot 

J·R.3— duſ⸗ zu vermieten Ei 

Aunfirlerte Reichsbanner⸗ 
505 ferngaſſe „ Höhenweg 1. 

Beinne Möbl. Zimmer 
Fein. Herrenmantel 

  

  

  

  

  

  

    

— Auſtrierte IE lid. Saderet zu verm. 

We, „Diata, Wat SeMs e. an 5 3 'oltengan L 

neich Uuniert,erte Belxude, Zeitschrifton — Wi. — — 
— Gdle eltsohritton Klubſeſſel Gute Scuaſtele 

Breis aD0 & preiswert zu verkaufen. Freil ‚ 

des F- Fortꝛohrittlichenl Weil.-Orcben A0. . VDreitgalle 8ů 1 

Aunr Ri P Junge Leute finden bik uEREINDE Die Gesellschall Süse M, Vais 
iE men b. S0. ——— Eenanene Rpitü ishna- Aläi. Ceoben 4 ½ DrebeIL. G. 2 

Unenbshres for leden Konmaner Bermarerbe-n vn Dr R Entertmat Klavier Junge MWänner ſüben 
veuderWbePMee Eüb“ bie Puterbeter aind erste sarla- Lo0g13 9e iV.oen. UEaüache Wirsenacharter u. Praktller. ſchwarz, mit aut. — Beritgaffe 4—8. 2 Tr. 
SSeruksprei, mosstneh 1.20 0. Fes vro Ne. 1.90 C. — 10.3 ů2 

Pernieten geſucht 
ů Die Bücherwarte Heren-Wusamunt Schiabene 

Zoltvebrift für ronialistisehe Buehtriti“ Aubetinger, Muiben vom 21. 11. von Hand⸗ 
üseEes rechntg 10, 6..—.2— Varbasagaſſe 18, vtre,Luts 2Wg u. W* 5. v. . 

2e erebes hrch ele Beqhentiestis, Mastde, Vehes iu, Ae Spendbae ů 
eradiesgne 2, Altatänlüineber Graben Ein ält⸗ Mann — 
— — Latent. P.uft Meen espolidc) Pittt um Louler. 

  

Koſt gegen Monatskente. 
EEE- Ang. u. 26092 a. b. Erp. 

     

    

    

     
     

  

    

    

    
   

    

    
    

    
   

      
  

  

  

   

    

          

  

  

   

    

      
    

   
       
   

      

                

    

  

    

       

    

  

  

  

  

  

      

           

  

    

  

     

      

  

  

  

  

   

        

  

  

  

        
  

ů Danzig., Jopengaſse 18, Fernſpr. 238 8. — ů —— 

Radh nberstandener Krankheit habe ich i0l Wunein äbe — — vecham —.—. 
meins Milgnelt in onem Umtange wieder Zur Kalten Jahreszeit Entfettungsdiät Ernſt AMi G. u. u. c. Für 2 Gaulben 
aulgenommen. empfehle mein ———— Lager in ist keine DW-2. Breitgaſſe 128/29. werden Klagen ſomie 

Chefarzt Dr. Cramer Wwec Kaererr Hungerdiätl Korbmöbel beie ,, 
St. Marienlrrankenhaus Memnnars; IIY S1AU Wchme D0 Haſeie, 2.r 

Spredieit 2 im M u — 2—...———‚ꝛß——ß—„—„—„———— 
— jenga e 2, x. ee- InionAEn-MoonnuCn-e 

— von Sophie Sukup 1 Epetir h. Betareat a eer, 
ERPP MDYYN— — — * „ — 

R— Schiffsmodell ne-Banun 
Danxig. Sreitgasse 20 — Buchhandlung b al.- 
—.— ELein, Eägsbe2 ei pavzISE VolNSSTME esbeg Seaee, — 

2 Kr. 2874 un die Exb. der Danz. Volhksſtimme Telephen 21551 DANZIG Telerben 21551 fü c 5 apneis 12. G. Sammafe 3s8. 

952 U— —2—. 25Hhochp. Phetvgr. Bergrötternugen, 

S Bluaſe Eintquſsquelle 8 Ohuhes eißerne iu Eheeutedtthen Vrchhe. 
2 6 — vom Lande,mit Matratze für 25 G. — — ů 
(Handarbeitem, Fackmalenialete. 8 2 * Gar Daanehurr⸗ in :Nuucßheren 2. M„ Serld-Cs. 
8 Aufꝛeichnungen Brauchat du Möbel Neparniuren 

F. BEVER Sauirgrseſft — Dumeſcnhe. , agren cece 
Eere JVopengaffe en 2 EFi E t Eesbe S 325.36, verz ähet billig ans. 

S,,,%%%& Dobemaus PIHKSThU Sie L EiSi Censcbese . 
Achtang! — Winter⸗Jeppen Hfen —— 

Werchth wis bekonntzi. Die EVehten Puetke fur: ——— Glait u. Sport. aus prümia biülig u ver ——————— 
Lummen Dopier gesr. Säte, Dackleinen, Schnerber⸗ Stoffen, wams gefätter, . Sceat, Vancfuhr. Sruns bii. Prel gensl. 
Wufiße cmie ge,Saggeet is. Wüee eSeäerg 1I. 2 2. 

-Seranemsaufte eee, e er welmese 5— Wc 

e D aum, ees üderungen. 2 * — —————— —— 10, 1 Tæ. 

—————2— 
vuw an ale Bcporben, Sacdengeiache pp Aeltere Iran 
Beratunger in Steuer- und erfahren im — 

lachen. Silligſte — Eueht Steiluns 

langiähr. Ssggei, Lel Verag, unb Srmincüpoksei Shuchen Saner 5 
e 28, Kr. EDI an &E² Execkten der Vose 1242 & b. SK S. 

  

 



uu. 22 — 1. Jahrgnz 

De n 
Totenſonntag in Schnee und Eis. 

Der Totenſonntag war mit Gis und Schnee gekommen. 
In der Nacht vorher war das Thermometer bedenklich ge⸗ 
ſunken und zeigte am Vormittag noch an frei gelegenen Stel⸗ 
len 5 Grad Kälte an. Dennoch waren bereits vormittags 
die Straßen der Stadt ſtark belebt. Der Tradition gemäß 
begaben ſich denn am frühen Nachmittag Tauſende nach den 
Kirchhöfen außerhalb der Stadt. Faſt unendlich war der 
Strom der Wanderer, die mit Kränzen die Große Allee ent⸗ 
lang den Friedhöfen zu gingen. Die Straßenbahnen waren 
überfüllt, und ſchwer waren Plätze zu baben. Auf den Fried⸗ 
höfen ſammelten ſich die Spaziergänger, und kaum ein Grab 
blieb ohne Schmuck. Faſt den ganzen Nachmittag hindurch 
herrſchte ſo auf den Zugangsſtraßen zu den Friedhöfen reges 
Leben. Für die im Kriege Gefallenen veranſtaltete der 
Volksbund für deutſche Kriegsgräberfürſorge, Landesver⸗ 
band Danzig, in der Aula der Techniſchen Hochſchule, eine 
Gedenkfeier, die einen ſtarken Beſuch aufwies, auch der 
Feuerbeſtattunasverein veranſtaltete in der Halle des Kre⸗ 
matoriums eine Totengebächtuisfeier. Auf den Friedhöſen 
wurde vereinzelt Gottesdienſt abgehalten. 

Da das Wetter günſtig war, ſah man tagsüber auch viele 
Wanderer in die ſchöne Umgegend Danzigs ziehen. Der 
Hauptanziehungspunkt bildete der Olivaer Wald. Die ſport⸗ 
begeiſterte Jugend ſuchte die Eisbahnen auf, auf denen 
jeſtern zum erſtenmal in dieſem Jahre ſtarker Betrieb 
rrſchte. Gegen Abend ſank das Thermometer wieder 

rapibe, ſo daß um 11 Uhr abends bereits 10 Grad Kälte 
gemeſſen wurde. 

„Hlſſan Bir“ mit 2·f Millionen Gulden beſtraft. 
Was bas Priſenkommando eräzählt. 

Das Libauer Bollamt hat auf einer Plenarſitzung den 
ſpurlos verſchwundenen Kapitän des Schmuggelſchiffes 
„Haſſan Bir“ für die 290 Kannen mit 2755 Liter Schmuggel⸗ 
iptritus, die an den Strand geſpült wurden und von dem 
Kapitän als von deſſen Schiff ſtammend erkannt wurden, 
mit 10 388 000 Rubel beſtraft. Die übrigen 380 Kannen wur⸗ 
den als Kontrebande obne Beſitzer erkannt. 

Die Sturmfahrt des Schmuggelſchiffes. 

Das nach Memel zurückgekehrte Priſenkommando erzählt: 
Die Schmuggler wurden in den Steuerraum getrieben. 

und wir übernahmen das Kommando über das Bvoot. „Prä⸗ 
fident Smetona“ nahm uns ins Schlepptau. Doch bei dem 
zunehmenden Sturm wurden die Schiffe derart hin⸗ und 
hergeſchleudert, daß die Stahltroſten wiederholt riſſen. In⸗ 
zwiſchen hatte unſer Maſchiniſt eine der Maſchinen notdürftig 
wiederhergeſtellt, die entweder vorher entzwei geweſen oder 
durch die Schmuggler abſichtlich beſchädigt worden waren. 
Nach der Trennung vom „Smetona“ nahmen wir Kurs auf 
Memel. 
Nachdem wir ein paar Stunden gefahren waren, fingen 

die Motore an zu verſagen und zu explodieren. Der Ma⸗ 
ſchinenraum war voll Dampf, und es beſtand die Gefahr, 
daß das ganze Boot explodieren könnte. Es 
hatte viel Benzin und Benzol mit und ſchlietzlich auch die 
Menge Sylritnz. Der Motor blieb plötzlich gänzlich ſtehen. 
Zu alledem ſtellten wir feſt, daß wir unweit des Ufers feſt⸗ 

ſahren waren. Die wütende Brandung konnte uns jeden 
ugenblick zerſchellen. Es entſtand eine Panik. Ängeſichts 

der Todesgefahr ließen wir die Schmuggler frei, 
damit wir uns mit vereinten Kräften retten konnten. Da 
die Schmuggler mit dem Boot vertraut waren, erwiſchten 
ſie vor uns die Rettungsgürtel, und wir griffen nach allem, 
was uns in die Hände fiel. 

Wie der Kapitän entwiſchte. 
Es wurde vorgeſchlagen, durch den beſten Schwimmer ein 

Tau ans Ufer zu befördern, damit am Tau die anderen auch 
das Ufer erreichen könnten. Zum Schwimmen erbvot ſich der 
Kapitän Hofmeiſter, den wir mit dem Re.tungsring 
verſahen, an dem ein Tau befeſtigt war, Nachdem er ins 
Meer geſprungen war, ſtellten wir feſt, daß er ſtatt nach dem 
Ufer zurück ins Meer getrieben wurde. Der eingezogene 
Rettungsring war leer. Nach unſerer Meinung hatten die 
Wellen den Kapitän aus dem Rettungsring geſchlagen, und 
er war ertrunken. 

In dieſer Lage haben wir einige Stunden zubringen 
müffen, ohne daß eine Rettung irgend woher zu erwarten 
war. Da die Gefahr des Zerſchellens ſehr groß war, ver⸗ 
jſuchten wir auf jede Weiſe die Maſchine klar zu kriegen, um 
das offene Meer zu gewinnen. Zur Erleichterung des 
Bootes wurde ein Teil der Ladung ins Meer geworfen. 
Während wir ſo mit uns beſchäftigt waren, erhielten wir 
unverhofft 

  

vom Ufer Feuer, 

ſo daß wir vom Deck verſchwinden und unten Schutz fuchen 
mutzten. Hierbei wurde der Bootsmann Tomaſchauski., 
der am Ruder ſtand, durch einen Schutz durchs Bein ver⸗ 
wundet und fiel von der Brücke auf das Deck. In dieſem 
Augenblick drohte eine rieſige Welle den Berwunbeten ins 
Meer zu ſpülen. Ein Schmuggler faßte ihn, trotzdem die 
Kugeln ufifſen, und ſchleppte ihn nach unten. ů 

Mit vereinten Kräften wurde die Maſchine in Gang ge⸗ 
ieße Doch ein neues Unglück kam hinzu: das Steuerwar 
abgebrochen, und wir konnten das Boot nicht regieren. 
Die Wellen trugen uns immer tiefer ins Meer. Erft jetzt 

wurden wir gewahr, daß ein Maſchiniſt von den Schmugglern 
fehlte. Während ber Beſchießung war er an Deck gegangen. 
Er iſt wahrſcheinlich verwundet und ins Meer geſpült wor⸗ 
den. Die Not wurde immer größer. Durch das Auffabren 
war das Bvoi leck geworden. Wir ſchöpften mit Eimern, da 

die Pumpen nicht funktionierten. Wir hofften, daß uns vor⸗ 
beifahrende Schiffe bemerken und reiten würden. Doch am 
Horiszont war kein Schiff zu erblicken, und der Sturm wütete 
mit aller Macht. 
In der Nacht hatten wir ein neues Unglück. Bei den 

Arbeiten wurde unſer Maſchiniſt, der auf der Treppe zum 
Deck ſtand, dadurch ſchwer verwundet, daß die eiſerne Luken⸗ 
tür ihm auf den Kopf fiel. Endlich hatten wir ein Steuer 
fertiggeſtellt und angebracht. Doch die erſte Welle brach es 
unbarmherzig ab, und wir waren wieder den Wellen preis⸗ 

gegeben. Ohne, daß wir die büebnhens verloren, wurden 

noch zwei Steuer hergeſtellt, die heide ebenfalls abbrachen. 
In der zweiten Nacht, als auch das dritte Steuer äer⸗ 

brochen wurde verſuchten wir die Tieſe zu meſſen, um halb⸗ 
wegs feſtzuſtellen, wo wir uns befanden. Wir hatten eine 
Waffertiefe von dreißig Meter, konnten aber daraus nicht 
ſchließen, wo wir waren. Wir beſchloſſen, Anker zu werfen 
und ein neues Steuer herzuſtellen. Zu dieſem Zweck wurde 
aus dem Maſchinenraum eine Eiſenplanke ausgeriffen, und 

faſſen. Erſt ſpäter wurde 

Oliva eingerichtet wird.   

1. Beiblett ver Lantiter Vollsſtinne 
——————— e 

* 

Moniag, den 21. Rovenber 1627 
  
  

aus dieſer wurde mit vieler Mühe, das Steuer hergeſtellt. 
Inzwiſchen batten die Maſchiniſten den Motor halbwegs in 
Schuß gebracht. Nach Lichten des Ankertz und Einſeben des 
Steuers beſchloͤſſen wir, den Kurs nach Weſten zu nehmen, 
um irgendwo Jeſtland au erreichen. Nachdem wir den gan⸗ 
zen Tag geſabren waren, erblickten wir einen Leuchtturm, 
der nach der Seekarte als der von Danzig feſtgeſtellt wurde. 
Wir ſelber beſanden uns in der Danziger Bucht. Da die 
Maſchine nur ſchwach arbeitete, erreichten wir den Dan⸗ 
ziger Haſen erſt am andern Morgen, bem 7. November, um 
6 Uhr morgens, womit unſere Not aufhörte. Höchſt merk⸗ 
wilrdig wird nun in Memel empfunden, daß der „Haſſan 
Bir“ ansgerechnet nach ſeinem Heimathafen Danzig ver⸗ 
ſchlagen wurde. 

ů * — 

Um die Aenderung der Straßenbahnfahrpreiſe. 
Der Verkehrsansſchuß lehnt die Vorſchläge ab. 

Die geplante Neureglung der Straßenbahnfahrpreiſe war 
am Sonnabend Gegenſtand der Beratungen des Verkehrs⸗ 
ausſchuſſes der Stadtbürgerſchaft. Gegen die von uns aus⸗ 
führlich wiebergegebenen Vorſchläge ber Straßenbahn⸗ 
direktion wurden von ſozialdemokratiſcher Seite ſtarke Be⸗ 
denken vorgetragen. Wenn die Neureglung im allgemeinen 
auch begrüßenswert iſt, ſo bringe ſie doch ſchwere Nachteile 
für Arbeitervororte. Eine Erhöhung der Einzelpreiſe von 
15 Pfg. auf 20 Pfg. ſei gerade für die Strecken nach Ohra, 
Schidlitz und Emaus wie auch zwiſchen Bröſen, Neufahr⸗ 
waſſer und Weichſelbahnhof untragbar. Die zur Verbilli— 
gung geplante Eiuführung von Wochenkarten und Fahr⸗ 
ſcheinheften komme für einen größeren Teil der dortigen 
Bevölkerung nicht in Frage. Infolge des entſchiedenen 
Widerſpruches ber ſoztaldemokratiſchen Vertreter gegen dieſe 
Verteuerung, zog die Verwaltung die Vorlage zurück, um 
zu prüfen, ob eine andere Reglung möglich iſt. 

  

  

  

Die Tagesordnung der nüͤchſten Volbstagsſtzung 
am Mittwoch, dem 23. Rovember, enthält folgende Verhand⸗ 
lungsgegenſtände: Zweite und vritte Beratung eines Jugend⸗ 
gerichtsgeſetzes. Dritte Beratung über das Geſetz zur Durch⸗ 
führung der achtjährigen Schulpflicht. Erſte Beratung eines 
Geſetzentwurfes über Reureglung der Leiſtungen und Beiträge 
in der Juvalidenverſicherung. Dritte Beratung eines Geſetzes 
zur Beſeitigung der ohnungsnot (Wohnungszwangswirt⸗ 
ſchaftsgeſetzz. Urantrag betr. daß ſioeaßlet der Beamten. Ur⸗ 
antrag betr. die Beſetzung freiwerdender Beamtenſtellen. 
Zweite Beratung eines Geſetzentwurſes zur Aenverung des 
Beamtendienſteinkommensgeſetzes üſw. Zweite Beratung eines 

Geſehen über den Beamtenabbau. Zweite Beratung eines 

Ge AAüAr zur Aenderung des Preſſegeletzes. Große 
ozialdemokratiſche Anfrage über die Uebertragung polizeilicher 
efugniſſe an die Baukontrolleure. Große ſozlaldemokratiſche 

Anfrage betr. Verſtoß des Vorſitzenden des Schlichtungsaus⸗ 

ſchuffes in einer Tarifſtreitſache. Große Anfrage über das Ver⸗ 
orbnungsrecht der Polizei. 

Urfälle im Haſfen. 
Ja die Mottlau gefallen und ertrunken 

30 am Sonnabendabend gegen 8 Uhr der 30 Jahre alte Maſchiniſt 

eigle, wohnhaft Häkergaſſe 12. Der Unfall ereignete ſich in der 

Nähe des Braufenden Waſſers. Der Kapitän des Dampfers „Hela“ 

ſprang dem Verunglückten Wn, ſofort, nach, konnte ich Maareſ nicht 
. aufs. Tröckene gebracht. Man ſchaffte 

ihn dann nach dem Städtiſchen Krankenhauſe, wo jedoch nur der 

Tod ſeſtgeſtellt werden konnte. ů 

Der 22 Jahre alte Hafenarbeiter Müller aus Neufahrwaſſer 
erlitt Freitagnachmittag beim Verladen von Fäſlern einen Unfall. 

Mehrere Fäſſer kamen ins Rollen, wobei M. erfaßt wurde. Mit 

huns Kbrosh ing des linten Unterſchenkels wurde er ins Kranken⸗ 

us get t. 
Schlimmer erhing es dem Arbeiter Paul Topp, der am Sonn⸗ 

abendnachmittag mik dem Verladen von Holz im Haſen beſchäftigt 

war. Beim Hochwinden einer Laſt Holz erhielt er einen Stoß vor 

dem Kopf, ſo daß T. ins Waſſer fiel. Er konnte zwar bald wieder 

herausgebracht werden, mußte aber ins Krankenhaus gebracht wer⸗ 

den, weil er bei dem Unſall einen Schädelbruch erlitten haite. 

  

Me franzöfiſche Arbemerbewegung. 
Eine Vortragsveranſtaltung der Gewerkſchaften. 

Als Kenuer der franzöſiſchen Arbeilerbewegung wird Kurt Lenz⸗ 

Paris am Sonntag, dem 27. November, vormittags 10 Uhr, in. der 

Aula der Petri⸗Schule am Hanſaplaß vor den Vorſtandsmitgliedern 

der Freien Gewerkſchaften einen Vortrag über „Frankreich und die 

franzöſiſche Arbeiterbewegung, haͤlten. Das Erſcheinen der Arbeiter⸗ 

ausſchuüßmitglieder aller Betriebe iſt ebenſalls notwendig. 

Zus kochende Waſſer gefallen. 

Ein trauriger Unglücksfall, der leider ernſte Folgen nach 

ſich zoa, ereignete ſich am Sonnabendmorgen in Heubude⸗ 
Dort war die Ehefrau M. mit der Wäſche beſchäftigt und 
batte zr dieſem Zweck in ihrer Wohnuna ein Geſäß mit 
kochendem Wafſer ſtehen. Plbblich fiel das bis dahin in der 

Wohnung ſpielende 1½lährige Söhnchen der Frau in das 

Waſfer und verbrühte ſich derart, daß es an den Folgen 

perſtarb. Der Verluſt trifft die Eltern um ſo ſchmerzlicher, 
da es das einzige Kind war. 

Das Laudesmuſeum für Geſchichte. Am Mittwochabend 
ſpricht in einer Veranſtaltung des Heimatbundes im Hör⸗ 

jaal des Stadtmuſeums der Leiter des ſtaatlichen Landes⸗ 

muſeums für Danziger Geſchichte, Herr Dr. E. Keyſer, über 

die Aufgaben dieſes Muſeums, das bekanntlich im Schloßt 
Am darauffolgenden Sonntag 

findet eine Beſichtlauna des Schloſſes Oliva und der bis 

jetzt zuſammengetragenen Ausſtellnnasgegenſtände des 

ſtaatlichen Landesmuſeums für Danziger Geſchichte unter 
Führung von Herrn Dr. Keyſer ſtatt. 

50 Jahre Mäbchenſchule Leege Tor. Die Mädchenſchule 

Leege Tor beging am Sonnabend die Feier ibres 50ijährigen 
Beſtehens. In einer kurzen Feier⸗ die vormittaas abge⸗ 

halten wurde, hielt der Leiter der Anſtalt, Rektor Scheffler. 
einene Anſprache, in der er die Entwicklung der Schule 
ichilderte und über Jugenderziehung im allgemeinen ſprach. 

Senator Dr. Strunk überbrachie die Hrüße des Senatos 

und Kreisſchulrat Endruweit ging auf die Aufgaben der 

Mädchenſchulbildung im beſonderen eàn. Außerdem über⸗ 
brachten noch wve Peitr ter des zer Schulweſens 

ihre Glück 
Vorſſcht 

  

  

  

    

      

  

e. Dos Srädte Straßen⸗ 

bnuamt weiſt im Sgabe unſerer Zei⸗ 

turg erneut darau u. daß die Bürgerſteige nicht mit Geräten ge⸗ 

reinigt werden dürfen, die die Steine beſchädigen. Näheres ſiehe 

Inſerat. 

  

  

       

geſchrieben. 

ſtürmiſcher öſtlicher Winde. 

  

Die zereiſſene Glüickskette. 
Von Ricardo. 

underten, ja tauſenden Menſchen das Glück verſauen, heiß/ 
eine Gemeinheit erſten Ranges begehen. Der Schlaß hiche mich. 
Tagsüber verkrieche ich mich in vunkle Winkel, verhülle mein 
Haulpt und ſtreue Aſche drauf. öů 

Kann ein Auchri härter büßen für eine Nachläſſigkeit? 
Geſchieht nicht in abſehbarer Zeit ein Wunder, ſo bleibt mir 

nur ein Sprung in die braune, Radaune, ein hanpfeſter Strick 
oder ein möglichſt geladener Revolver. Das heißt, mir bleibt 
mehr, aber eines der drei Dinge muß dann meinen Tod 
beſorgen. 

Entſetzliches, Grauenhaftes, Nichtauszudenkendes! Ich 
habe U habe ... es muß geſagt ſein, komme, was kommen 
mag ... Winterstag, Hagelſchlag ... mag aſigtiſche Peſt und 
Schweſel auf meine obere Kopfhälfte ſtürzen ... es muß geſagt 
büffer ... ich habe die Kette des Glücks zer⸗ 
riſſen. 
Weinet mit mir, Brüder, weinet. 

mich und ſaget: Seht den Keitenzerreißer, den elenden 
S., weinehund, den ... Sagt es und ich werde keine Be⸗ 
leldigungsklage anſtrengen, denn ich will und muß büßen, damit 
wieder Frieden in meine Seele einziehe. Amen. 

So begann mein Unglück. Der Poſtbote, brachte mir einen 
Brief. Mißtrauiſch beguckte ich ven fettigen Umſchlag und 
Moßntei die ſchlechtgelenkten Schriftzüge. Gott ſei Dank, 

ahnbriefe pflegen in beſſeren Umſchlägen verſandt zu werden. 
Die Adreſſe war von einer mir unter Garantie unbekannten 

Von der Wand hakte ich einen Regerſpieß 
Erbniaſſe eines Ontels) und ſchlitzte den Brief auf. Ein Zettel 
am zum Vorſchein. 

Ha, was machte meine W1 erzittern? Ging nicht von dem 
karierten Papier ein magiſch Fluidum aus? War es Blenpwert 
der Hölle oder ... glänzte nicht Gold vor meinen Augen, 
als ich las? 

Die binvende Glückslette. 

Dieſer Glücksbrief wurve mir von einem Fremden ins 
Haus geſchickt. Ich ſchicke ihn Dir, um die Kette nicht zu 

unterbrechen. Schreibe dieſen Brief ab und ſchicke ihn an 

vier Perſonen, denen Du Glück wünſchſt. Dieſe Kette wurde 

von einem amerikaniſchen Offizier in Flandern begonnen. 

Wer ſie unterbricht, wird Unglück haben. Es iſt merkwürdig, 

wie ſich die Prophezetung erfüllt hat, ſeit vie Kette begonnen 

hat. Schicke dieſen und drei andere Briefe ab und beobachte, 

was am 11. Tage geſchieht. Am 41. Tage nach Abſendung 

Zeiget mit Fingern auf 

ů 
wirſt Du Glück haben. 

Behalte dieſen Brief nicht. 

Himmiel, gerade in 41 Tagen konnte ich Glück; gebrauchen. 

So Glück in Geſtalt von einigen blauen Geldſcheinen. 

Scheibenkleiſter! Viermal abſchreiben? Viermal 15 Pfennige 

Porto ausgeben, um am 41. Tage Glück zu haben! Villiger 
wird einem Glück nicht geboten. Ich beabſichtigte 1000mal den 

Brief drucken zu uaſſen und 1000mal 15 Pfennige für Porto 

zu riskieren, aber dann kam irgend etwas dazwiſchen und durch 

Vergeſſenheit habe ich mein Glück mit Füßen getreten. 
Der Brief, meine Unterlaſſungsſünde rächt ſich, die Prophe⸗ 

zeiung geht in Erfüllung. Ich wie ich, aber daß ich vielen 

ach ſo vielen Menſchen das Glück verſaut habe, das erirage ich 

nicht. Eben habe ich meine Tabakspfeiſe gereinigt und ſehe 

gerade, daß das Papier dazu jener, omlnöſe Brief iſt, der irgend⸗ 

wo in 'ne Ritze geſchorrt geweſen ſein muß. Kann ich einen mit 

Tabaksſaft beſchmierten Glücksbrief abſenden? (Denn man ſoll 
das „Original“ ja auf keinen Fall behalten.) Nein, ſo 

ſchmeiße ich denn den Brief in den Kachelofen und ſehe zu, wie 

mein Glück verbrennt. b 

Morgen iſt der 41. Tag! Wehe mir Kettenzerreißer. 

Unſer Wetterbericht. 
ö Beröffentlichung des Obſervatorlums der Frelen Stadt Danzig , 

Allgemeine ueberſicht: In der allgemeinen 

Luftbruckverteilung iſt noch keine Aenderung eingetreten. 
Das Hochdruckgebiet der Oſtſeeländer, das ſich weiter ver⸗ 

ſtärkte, beherrſcht nach wie vor die Wetterlage Mittel⸗ und 

Rordenropas. Ueber Finnland, den baltiſchen Ländern und 
Polen hat ſich der Froſt unter dem Einfluß ſtarker nächtlicher 

Ausſtrahlung noch weiter verſtärkt und zeigt in dem ange⸗ 

gebenen Gebiet überall Temperaturen von minus 10 bis 

minus 15 Grad. Nur in Küſtennähe macht ſich der mildere 

Einfluß der See bemerkbar, Ueber dem Weſteingang des 

engliſchen Kanals liegt ein Tief, das in Wechſelwirkung mit 

dem im Nordoſten weiter anſteigenden Druck zu einem ſtarken 

Auffriſchen der öſtlichen Winde führte. — ů 

orherſage chan morgen: Bewölkt, vieliach neblig, 

ſtellenweiſe Schneeſchauer. Friſche öſtliche Winde, kalt. 

Ausſichten für Mittwoch: Keine Aenderung. 

Maximum des vorgeſtrigen Tages; — 2)0, des geſtrigen 

Tages: — 2,1. — Minimum der vorletzten Nacht: — 3,8, der 

letzten Nacht: — 11,8. — 
0 indwarnung vom 20. 11., 20 Uhr: Tief üÜber Bis⸗ 

kaya oſtwärts ôIſee Eal.s Gefahr friſcher bis ſteiſer 

öſtlicher Winde. Siagnalball. 
U rmwaͤ bon un 0 ciichoe, Siſtſees püet Heilat⸗ Heſahr 

uſtieg über dem nör en ſeegebiet bringt Gefa 

Sürmuf Signal abändern in SO.⸗Sturm. 

Mit dem Auto in die Radaune. Auf der Brücke Schwarzes 

Meer kam es am Sonnabend gegen 87 Uhr abends zu einm 

Verkehrsmnſall, der leicht zu einer Kataſtrophe werden., konnte. Die 

Autotaxe 53 fam aus der Richtung Ohra und wollte nach dem 

Schwarzen Meer einbiegen. ü der Glötte auf der Straße 

ſoll die Steuerung verſägt haben. Jedenfalls fuhr das Auto mit 

voller Wucht gegen das Geländer der Radaune, das teilweiſe durch⸗ 

brochen wurde. Die Hälfte des Kraftwagens ſchwebte bereits in der 

Luft, als der Wagen zum Stillſtand gebracht wurde. Er, wurde 

jelbſiverſtändlich ſchwer! beſchädigt. Der Führer und ein Fahrgaſt 

erlitten leichtere Verletzungen. ßat 8 

Einbrecher bei der Arbeit. Diebe ſtatteten am Sonn⸗ 

abenabend Dem Bekleidungshaus „Deba“, Pfefferſtadt 45, 

einen Beſuch ab. Nachdem ſie die Schaufenſterſcheibe ein⸗ 

gedrückt hatten, gelang es ihnen, Textilwaren, im Werte 

von ctwa 500 Gulden zu entwenden. Trotz eifriaſter Be⸗ 

mühungen der Schutzpolizei konnten die Diebe bis jetzt noch. 

nicht ermittelt werden. 

ů Polizeibericht vom 20. und 21. Novembet 1927. 

Feſtgeuommen wurden 26 Perſonen, darunter 3 wegen 

Diebſtahls, 1 wegen Hausfriedensbruchs, 2 wegen Körperverleßung, 

6 wegen Widerſtandes, 1 wegen Bettelns, 14 wegen Trunkeitheit, 

i lizeihaft. ů 

Funven; 1 ſchw. Portem. m. Inhalt, 1 blauen, Kinder⸗ 

handſchuh. 1 Brille mit Nickelfaſſung, 1 evangeliſches Geſangbuch. 

Verloren: 1 poln. Paß f. Martha Drewa, 1.deutſch. Reiſe⸗ 

paß für Martha Leppig. ů 

  

Danziger Standesamt vom 2l. Rovenber 1927. 

Todesfälle: Witwe Franziska Lange geb. Wenſerſti, 

S8s J. 4 M. — Arbeiter Anton Golombiewfti, faſt 58 S..— 

Johanna Wiebe, ohne Beruf, ledig, 54 J. 2 M.— Haſenarbeiter 

Heinrich Duck, fast 31 J. — 

* 

             



E 

Enilaſſen wegen 
Bilder vom Gewerbegericht. 

Franziska iſt nicht nur als Stenotypiſtin angeſtellt, ſon⸗ 
dern auch verlobt. ihrer erſten Funktion iſt ſie oft ge⸗ 
zwungen, Ueberſt n zu machen, die ſich mitunter bis 
9 Uhr abends hinziehen. Entſchädigungen irgendwelther Art 
werden ihr dafür nicht zuteil. Abgearbeitet und müde, klagt 
ſie einmal ihrem Bräutigam ihr Leid. Der nimmt ſich das 
ů2 ſehr zu Herzen, daß er zwei Tage darauf, als er wiederum 
uſpäter Abendſtunde auf ſeine Braut wartet, Franötskas 
Cbef auf der Treppe zur Rede ſtellt. Elin zunächſt ruhiger, 
dann einigermaßen bewegter Wortwechſel entſpinnt ſich, auj 
Grund , Franziska am nächſten Morgen entlaſſen wird. 

ewerbegericht renkt die Geſchichte wieder ein: 
Franziska wird mit etwas höherem Gehalt zurückgenom⸗ 
men. ů 

* 

Gewiß, es iſt von größter Wichtiakeit, ob der Verkäufer 
eines offenen Geſchäftes dbem Kunden ein zuvorkommendes 
und freundliches Geſicht zeigt, oder ob er es offenſichtlich als 
Beläſtigung empfindet, von einem Kunden angeſprochen zu 
merden. Andererſeits wird aber niemand leugnen können, 
daß es im Gegenſatz zu anſtändiaen Kunden auch ſolche gibt, 
die dem Verkäufer die Hölle auf Erden bereiten. 

‚ JLeber mag ſelbſt beurteilen, ob es gerechtfertist iſt, wenn 
ein Cbef ſeinen Verkäufer lediglich auf die Beſchwerde eines 

Kunden von der letzten Art friſtlos entläßt. Obne den wah⸗ 
ren Sachverhalt zu kennen. Obne die Kollegen des Ent⸗ 
laſſenen, die Zeugen waren, anzuhören. Ohne ihm ein Zeug⸗ 
nis zu geben, das es ihm ermöglicht, bald wieder eine Stel⸗ 
Ilung zu finden. 

Selbſtverſtändlich begibt ſich der funge Mann auf das 
Kaufmannsgericht. Der erſte Termin, der einen Vergleich 
zuſtandebringen ſoll, verpufft erfolglos. Zum zweiten Ter⸗ 
min erſcheinen zwei Zeugen, die nach beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen bekunden, daß ihr Kollege ſich nichts habe zuſchulden 
kommen laſſen, um ihn friſtlos entlaſſen zu können. Es 
heißt im „Fauſt“: „Durch zweier Zeugen Mund wird aller⸗ 
wegs die Wahrheit kund.“ Alſo wird der Herr Chef ver⸗ 
urteilt, gegen 200 Gulden an den Kläger zu zahlen. 

* 

Der Herr Beſitzer iſt ſtreug deutſchnational. Zualeich 
auch Gemeindevorſteber in Brunau. Der Ortsgewaltige iſt 
jich ſeiner Würde übermäßig bewußt: wahllos, berzlos und 
friſtlos entläßt er alles, was ihm nicht in ſeinen Kram paßt, 
wie wir hören werden. 

Seine Arbeiter ſitzen beim gemeinſamen Mittageſſen zu⸗ 
ſammen. Man ſpricht über das Fahren der Erntewagon, 
wobet einer der Anſicht iſt, es werde zu ſchnell gefahren. 
Hereinſtürzt der Beſitzer und brüllt einen am Geſpräch völlig 
Uunbeteiligten Arbeiter an, er ſolle ſich nach Hauſe ſcheren. 
(Er weiß natürlich ſehr gut, daß jener Arbeiter politiſch links 
orienttiert iſt!) Der Arbeiter verbittet ſich zunächſt die Un⸗ 
verſchämtheit, mit „Du“ angeſprochen zu werden. Der Be⸗ 
ſther, wild vor Zorn ſtber ſein beſudeltes Herrenprinzip, raſt 
aus dem Zimmer und ſtellt dieſen Schain aus: „O. L. iſt 
wegen Aufwieglung der Menſchen und Trägheit entlaſſen.“ 
Außerdem verweigert er in ſeiner Eigenſchaft als ſchwarz⸗ 
weitzroter Gemeindevorſteber dem Arbeiter die Erwerbs⸗ 
loſennnterſtützung. 

Für ſein Panngehürt bet Verpalten, bezeichnend für die 
Hartei, der er augehört, hat er inzwiſchen eine Quittung in 
doppelter Ausführung erhalten: den Spruch des Gerichts, 
nach dem er die eingeklagte Summe bezablen und einen neuen 
Srabtt im Geißt ausſtellen muß, und die Niederlage ſeiner 
Brüder im Geiſt am 1à. November! 

KLurt Kich. Schweise. 

Bom Kreislauf des Lebens. 
Du der Woche vom 6. bis 12. November waren in Danzia 

107 Heburten, davon 40 männlichen und 589 werblichen Ge⸗ 
ſchlechts. zu verzeichnen. Mehrgeburten kamen in 2 Fällen 
vor, Den Bund fürs Leben ſchloſſen 42 Paare. Geſtorben 
ind in der Berichtswoche 5 Perſonen, ſo daß ein Ge⸗ 
burtenütberſchuß von 57 zu verzeibnen iſt. An Todes⸗ 
à Halen kommt der Krebs in 8 und die Tuberkuloſe in 
5 in Frage. Einen gewalttamen Tod erlitten 5 Men⸗ 
(Gen. Wie in ber Vorwoche, ſo ſtebt auch in der Berichts⸗ 
woche bei den Inſektionskrankheiten der Scharlach wieder 
an erſter Stelle: Diphtberie folgt an zweiter Stelle. An 
Fremden waren insgefamt 1298 Perſonen gemeldet. 

Aus aller Welt. 
Ein Lag ber Liebestragödien. 

Schuſſe auf die frühere Berlyobte. 

Eit wer Vorfal ſpielte Sonntagabend in det 

öüi et 
8e alte Urbeiterin Erna „, aus einer Piſtole üwer 
Schüüſſe ab, durch vie ſie am Kypf unp anu einer Haud ſchwer 
muint werben Der Täter entfloh und konnte biol 
m . 

nicht er · 

* 

In einem Hotel in der Althadt in Görlit wurden om 
Sonnabend der Blährige Walter Schubert und pie Zalährige 
Stlitze Marie Galle aus Patſchkan in Oberſchleſten erſchoſſen 
aufgefunden. Nach ven polizeilichen Ermittlungen liegt offen⸗ 
bar gemeinſamer Selbſtmord vor, beſſen Motiv bisher noch 
nicht genan feſtgeſtellt werven konnte. 

wurden in einem Hotel in Währing 
lann und eine Frau mit Schuſtwm tot 

den 8e n 
ů ſe 80 30 ‚us rem 

Leingute in den 

Sonmag mittt 
(Oeſterreich) ein 
attſgefunven. Es handelt ſich um 
alob in Sün und 1. Sowel 
ann in Scheidung lebt. Soweit 

259 0 ver Schwieriglelten einer ehelichen 
Tod gegangen. ů 

Der in Oberlaa (O D. anſäſtige Bundesbahn ⸗ 
bebienſtete Bachinger etlach in treit — Geliebte, bie 
22jährige e mer, die von ihrei Gatten getrennt lebte. 
Bäͤchinger wurde fſeſtgenommen. 

Sahperes Bamnagluc in Berlin. 
Bei einem Neubau in ber Lothringer Straße in Berlin 

ereignete ſich am Sonnabend ein ſchweres Bauunglück. 
Während Maurer damit beſchäftigt waren, eine Wand zu 
Untermauern, ſtürzte dieſes Manerwerk 2 5 in einer 
Ausdehnung von 20 Metern zuſammen. Trotz ber Warn⸗ 
rufe wurden rüm Maurer durch die Steine und die nach⸗ 
ſtürzenden Erdmaſſen verſchuttet. Die ſofort berbeigerufene 
Feuerwehr konnte Hen Maurer Tieffurth noch lebend ber⸗ 
gen, während ſein Kollege Krauskopf bereits tot war, als 
er befreit wurde. 

E 

Panik bei Schirßübungen in Soſia. 
Zwei Solbaten verletzt. 

Ein Unfall, deflen Folgen glücklicherweiſe beſchränkt 
blheben, erfolate Freitag abend gegen 9 Uhr in dem Ar⸗ 
tillerieparß am öſtlichen Ende der Stabt. Ein ſchweres Ge⸗ 
ſchütz, das bei Feldſchleßübungen verwendet worden war, 
war anfällig noch geladen, als die Kanoniere es in den Park 
zurückbrachten. Der Schuß gina los und die Granate flos 
gegen das am entgegengeſetzte Ende Sofias ſtebende Sentral⸗ 
gefängnis. Ein Soldat wurde ſchwer, ein anderer leichter 
verlezt. Der am Gefänanisgebäube angerichtete Schaden 
iſt unweſentlich. Dort wurde niemand verletzt, obwohl Ge⸗ 
fangene und Perſonal von einer Panik ergriſſen wurden. 
Der Unfall iſt nur durch Unvorſichtigkeit verurfacht. 

Me Geſantenen ber Berter beſreit. 
Ie fransuhicen L2eger elugetroffen. 

Die von den marokkaniſchen Berberſtämmen entführten 
ſechs Europäer ſind dieſer Tage bei den vorderſten franzöſi⸗ 
ſchen Poſten eingetroffen und gegen Ausbändigung des öle⸗ 
geldes dem franzöſiſchen Unterbändler Aberllefert worden. 
Seltſamerweiſe iſt über die Höbe des Sſegeldes nichts 
in Erfahrung zu bringen, wenn auch verſichert wird, daß 

  

  

die Eingeborenenführer längſt nicht ſoviel gefordert hätten, 
wie urſprünglich angenommen worben ſei. Die beiden 
Töchter deß ermordeten Kaufmanns Arnand befanden ſich 
in einem beklagenswerten Zuſtand. Sie waren vollkomnien 
verwahrloſt und über und über mit Ungesiefer bedeckt. Ein 
Arat, der ſie ſofort unterſuchte, ſtellte aber keine Krankheiten 
jeſt. Der Neffe des Generalreiidenten Sterg, der ſich eben⸗ 
falls unter den entführten Europäern befand, erzäblte, daß 

die fürchterlichſten Qualen hätten durchmachen müſſen. 
ie murben von den Eingeborenen gezwungen, weite Toges⸗ 

märiche zu machen, und brachen vor Erſchöpfunga ſaſt zuſam⸗ 
men. Sobald ſie langſamer gehen wollten, wurden ſie von 
den Eingeborenen mit Bajonetten und Dolchſtichen vor⸗ 
wärtsgetrieben. 

Ein Zuhrwerk von einen Zuge Eberfahren. 
Ein Toter, zwei Verletzte. 

Sonnabend abend wurde auf der Strecke Treyſa-Kaſſel 
Kaich ů 12 Schranfe hurchbroch ein balte, von Ein l. Per- 

ene ranke durchbrochen e, von einet „ů 
ſonenzug vollſtändig zertrümmert. Ein Landwirt wurde 

auf der Stelle getötet, die beiden anderen Infaſſen wurden 
ichwer verletzt. ů ‚ * ů 

Der Budapeſt—Araberg⸗Schnellzug ſiitz Freitaa avend 
bei der Einfahrt in die Station Uiszasz auf einen ran⸗ 
gierenden Zugteil. Infolge des Zuſammenſtoßes wurden 
drei Paſfagiere und zwei Beamte des Speiſcwagens leicht 
verletzt. Die Lokomotive und örei Wagen bes Schnellzuges 
wurden beſchädigt. 

Atlentat auf einen ſerbiſchen Eiſenbahnzug. 
Die Göllenmaſchine explodierte zu ſpät. 

Die „Pramda“ meldet aus Belsrad, daß in der letzten 
Nacht auf der Eiſenbahnlinie Skoplie—-Kumanovo in der 
Nähe des Bahnbofs von Alekſandrowo kurz nach der Durch⸗ 
fahrt eines Güterzuges eine Höllenmaſchine explodierte. 
Durch die Exploſton wurben die Schienen aufgeriſſen und 
die beiden leßten Wagen des Zuges leicht beſchädigt. Das 
Blatt ſchreibt das Attentat einer Bande von bulgarlſchen 
Komitatſchis zu. 

Militurflugszenge auf der erbrecherſuche. 
Das Drama im Leuchtturm von Cap Blauco. 

Die Hauptſtadt der kranzöſtſchen Kolonie Mauretanien, 
ort Etienne, war bieſer Tage Schauplatz eines blutigen 
amas. Um 10 Uhr abends Pianden zwei Einbrecher von 

dem Stamme der Oulet Delim in den Leuchtturm des Cav 
Blancv ein, bemächtigten ſich der Waffen, die 
dem Hauptraum des Leuchtturms ſanden, und töteten den 
Wächter, der ſich auf ſeinem Zimmer befand. Der zwelte 
Wächter, der durch die Revolverſchüſſe geweckt wurde, eilte 
herbei und wurde Duen Heilie von den beiden Eindrinalingen 
niedergeſchoſſen. er dritte Inſaßſe des Leuchtturms, der 
gerade den Dienſt an dem Scheinwerfer verſah, wurde in 
dem Augenblick getötet, als er die Treppe berunterkam. Die 
Frau des einen ermordeten Wächters alarmierte darauf 
ſofort die franzöſiſche Polizeitruppe, die noch am aleichen 
Abend bie Berfolgung aufnahm. 

Am nüächſten Tage trafen mebrere Militärfluggeuge in 
Port Etienne ein, die in der Umgebung nach dem Verbleib 

fie 
Sie 

  

  

ſie nuten in 

der Räuber forſchen werden. Man nimmt an, daß die beiben 
Einbrecher in den Leuchtturm eingebrungen waren, um die 
Löhnung zu rauben, die einer der Wächter am Sonnabend⸗ 
abend empfſangen hatte. Dex Vorfall hat in Port Etienne 

eine ungeheure Erregung ausgelöſt, um ſo mehr, als erſt 
vor kurzer Zeit ein dreiſter Raubüberfall auf Europäer 
verübt worden war, 

Schweres Antobnsunglück in Holland. 
Sechs Schwerverletzte, ein Toter. 

Bei Nimwegen in Holland iſt Sonnabend abend an einem 
bonltananien gertrit ein Autobus von einem Eiſenbabnzug 
vollkommen zertrümmert worden. Der Fabrer wurde ſter⸗ 
bend ins Krankenhaus gebracht. Von den ſieben Paſſagieren 
des Autobuſſes wurden fünf ſchwer, zwei leichter verletzt. 
Der Schrankenwärter hatte verſäumt, den Uebergang recht⸗ 
zeitig zu ſchließen. 

Strandung eines deutſchen Dampferz. Reuter meldet 
aus Gibraltar, der deutſche Dampfer „Elberfeld“ (6272 To.) 
iſt in der Nähe von Kap Trafalgar Lemefer und hat SOS.⸗ 
ianale ausgeſandt. Der Schleppdampfer „Rescue“ iſt in 

der Nähe der Unfallſtelle. 
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„Da irren Sie ſich aber ſebr. Ich verzichte dankend auf 
KBise Beoleikungl- Zennv febte mit eiskübler Wiiene einen 
Fuß auf das Trittbrett und wandte ſich an den Chauffeur: 
„Fahren Sie — ich ſage Ibnen unterwegs, wobint““ 

Miſter Percival lief fleckig an. „Scheinen noch wenig 

kecpgveiains des Huuile Leuee ſeiner ieheriene wer anbd Zeugr ſeiner Ni 
Wiüeee Dieie blöde Eleine KAub'„ wor ind 

keinen, Herr Doppelmann! Gott Dan 
unberufen!- Das ſagte Jennn ſchon 2 Segen Pöenb, 
ihrer e naane Den! Dann Seen Rie Herrn Hilkiſch eine 
ber Aüüüe — eiten Dank, Herr Hilkrſch, für 

D, Fräulein, es war mir ein Vorgznal“ fHammelte Herr 
Hilkiſch und bedanerte, daß ſie die Hand ſo raſch wieber 
fortaog. 

an, Frãulein Jenny wandie fich noch 
Berrn Kilkde au. wäbreund Mimer 

Sit crichras. Sie Ihre Anickappe 
Ewöuſeurt un Peune dig ir Baan Dorpelraamn,-,bonffem 
Dom hr —ů Aahti⸗ i lich Finans- Halten Sie nal vor einem 

Des geſckas allonleich, und Jennd genoß das große Gläc, 

* 
Lag 

1 

eimmal felbſt Kundin in einer Braue iei u urmer um gepient hants. Sret Huscher kamen vn Pie eugerr 
Wahl. ein elnfoches brüemes Xeaue init Bandichleiſe, ein eni⸗   8 ee, aede Les geee, Ein 
froh nat geibem Paradiesreiher an der Seite Latuniicg wer 
nurhte feufßgsd, Duß Bpe Perr Doppainiuss is aurtse Jenny 
Dachte ſenfzend, Serr Doppelmaun ja mut das Sahr-⸗ 

Be dapbon das Toque hezahtte, wärde Straßenvahnichallrer 

wohl dritter ũ i lad e Vüe 8 foſort Auſ lahren müſſen. Sie wählte das Toaue 

An der Kaffe öffnet ſie das Kuvert, das ihr Herr Doppel⸗ 
mann gegeben hatte. Bei wäre üiᷣ 
ſunken. Keinl Das wer Ia Lumeübi Schliezlich Lbre man 

la nicht im MRärchen. In dem Kuvert lagen zwei Banknoten 
über je fünfhundert Mart. Wer hätte fürſtlicht Muni⸗ 
fizenz in Herrn Doppelmann Vermutel, Wder nur Müch⸗ 
Swieback eſſen durfte, eine elelhafte Frau und einen abſcheulichen 
Sohn hante? Jennp ſpürte Tränen der Rührung und des Mit⸗ leids und kaufte jedenfauls vas Heine Wunder aus Mabridſtroh 
mit Paradis er, weil ihre Bermögensverhälmiſſe es ihr 
geſtatteten. Außerdem aber behielt ſie auch noch bas Toque. 

„Zum Bahnhoft- befahl ſte hochgemut dem Chauffeur. 
Es machte ihr Freude. die Bucke der Herren 

asentaheetheter gerühmten Schen'priditebsusr i. und 
gerühmien Sehenswürdigfeiten in 

  

  eaine kritiſch gegenüberzufte 

um Garmiſch zu beachten, weil ſie es total vergeſſen hatte und 
guf einem keinen Bummel durch die Straßen dieſes glänzenden 
Babeortes ſoviel des Sehenswerten fand daß man von ihr 
nicht verlangen durfte, ſie möge über all den Hüten, Kleidern, 

Schmuck⸗ und Luxusgegenſtänden, die in G5 Des, Schouſenſtern 
pruntten, auch noch Sinn für Geſchichte und Seographie haben. 
Sie erſtand noch ein Bijou von Handtaſche, außen Schlangen⸗ 
leder, innen Saffian, mit einer Meuge reizender und ſehr über⸗ 
flüſſiger Gegenftande, vom Eljenbeinelefanten als Talisman bis 
zum Büchschen für Haarnadeln, ein abſurder Anachronismus 
im Zeitalter des Bubikopfes. Das Bijon koſtete 60 Mark, aber 
man wird zugeben, daß niemals eine ſolche Summe praktiſcher 
angelegt worden iſt. 

Inzwiſchen war es dunkel geworden. Licht flammte auf und 
übergoß Straßen und Faſſaden mit dem grellen Schein der 
Sroßſtadt. Sah man in die Ferne, war man beinahe ver⸗ 
wundert, die dunklen Silhouetten bewaldeter Höhen, rieſiger 
Bergketten vor einem Himmel zu erblicken, der ſchwarzblaue 
Seide um die Welt breitete mit den bi ſen Agraffen von 
Sternen und einer ſilbernen Kieſenbrof 
ausſah wie der Mond. Ein großer Park dämmerie verſchwiegen, 
und grau zog eine Landſtraße ühren breiten Streiſen, auf dem 
ſauſende Li⸗ von Automobilen dahinglitten. ů 

6. 

Ka-⸗Pa-Ka, ober aus dem Chineſiſchen überſetzt: tall⸗ 
Palace-Kaſino, war als Aufenthalt für alleinſtehende, ⸗g 
ↄder junge Mädchen nicht unbedingt zu empfehlen. Es 
Lant wohl in dem kururisſen Etabliſſement von ſeiten ver 

Fraifenb. Bernehnheil, gensapſie Muſll, weicge Lepbiche 
ſchmeichelndes Licht, Hingendes ell. ſchimmerndes 
Siiperdeie. das altes war Werichwendeniſch br. und man le 
kaum gewagt, anders als in großer Robe oder im ſen 

Riee Tangiahe, an den Seiten Saußer Gt b Egrapen, 0 
Niſchen und Lauben war. Die Göſte woht alle ſehr 
reich L ulg Ch mmpamnten unt tun, Hin e henie trant wegen 
andere Champag mer ſpeiſte nicht 

der Preiſe koftbar waren. uge, Die mur Wecen 

beint, Diees nei Besei W.ibe es ch 
a, votem ne ün Aicenenes en Ct. au an 
mit vortommen, aber im allgemeinen pflegt die Ehe dem Gennß 
von Champagner, Hummern und Sillery 3à 

e i Hen, und es hat ja auch 
wenig Zweck, Geld in eine Sache zu inveßtieren, deren 
belannt ſind. 

Tortietzuns folat.) 

deren diskret 

é 

wirllich 
Cbansen 

mitten darin, die
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Erfoltreiche Lohnbewegnng 
nrit vielen HGinberniſſen. 

Wir berichteten bereits vor einigen Wochen, von der 
Tarii⸗ und Lohubewegung bei der Firma Paul Neubäcker, 
Apparatebauanſtalt. Die Urſache dieſer Bewegung war ein 
Bertrag- welchen der Verband der Kupferſchmiede im Jahre 
1928 abaeſchloſſen hatte und der, obwohl ungekündigt, von 
der Firma nicht mehr cnherkannt wurde. Nach Anſicht der 
Firma war er „von Jelbit, abgelaufen. 

Dieſer kariflichen Uumöglichkeit widerſprachen die Ver⸗ 
und da Einigung nicht zu erzielen war, entſchied der 

V Eabgeſchlußen daß ein Tarifvertrag für alle Arbeit⸗ 
nehmer aßbgeſchloſſen werden ſollte. 

Die Firma wollte nunmehr nur einen Vertrag für einen 
Teil der Belegſchaft ſchließen, nämlich für die KRupfer⸗ 
chmiede. Für die übrigen Metallarbeiter lehnte ſie einen 
ertrag mit der Begründung ab, daß es von dieſen Berufen 

ſo viel Arbeitsloſe gebe, die für die damaligen Löhne ohne 
Tarif jederzeit arbeiten würden. 

Die Gewerkſchaften haben nun, fußend auf dem erwähnten 
Beſchluß des Schlichtungsausſchuſfes, abermals dieſen ange⸗ 
rufen mit dem Antrag, nunmehr einen Schiedsſpruch abzu⸗ 
geben, nachdem ein benwend 2 für die Geſamtheit 
olk Belegſchaft geſchaffen und die Löhne erhöht werden 
ollten. 

Der neue Vorſitzende des Schlichtungsausſchuſſes, Herr 
Wolff, der pflichtgemätz innerhalb acht Tagen eine Sitzun 
einzuberufen hat, gab ſtatt deſſen der Firma Gelegenbeit, ſi⸗ 
mit der Belegſchaft unmittelbar zu „einigen-. In der Tatl 
Die Firma, die für die Metallarbeiter vorher weder einen 
Bertrag, noch Lohnerhöhung zugeſtehen wollte, trommelte 
„ihre“ Arbeiter zuſammen, ließ unter Mißachtung der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen zwei Vertreter wählen und ſchloß mit 
ihnen einen à und 56. „wonach die Löhne von 8 bis 5 Pf. 
erböht wurden und die Ferien mit Geld abgegolten wurden. 
Damit glaubte auch der Vorſitzende bes Schlichtungsaus⸗ 
ſchuſſes der Schlichtungsordnung Genüge getan zu haben. 

ie Rechnung wurde jedoch obne die Kupferſchmiede ge⸗ 
macht. Dieſe mußten nun nach wochenlanger Verhandlung 
von der Berweigerung der Arbeit Gebrauch 
machen. 

tt erſt erinnerte ſich der Herr Vorſitzende des Schlich⸗ 
tungsansſchuſſes, daß er verpflichtet ſei, einzugareifen. Die 
Lupferſchmirbe iehnien jeboch eine Verhandlung vor dem 
Schlichtungsausſchuß ab. 

Nach achttägiger Arbeitsruhe kam dann eine 
direkte Einianung gwiſchen den Gewerlſchaften und 
der Firma auf der Baſis zuſtande, daß ein Tarifver⸗ 
trag für die geſamte Belegſchaft abge⸗ 
ſchloſſen wurde und die Löhne bis zu 9 Pfennig pro 
Stunde erhöhßt worden ſind. 

Die Lehre, die die Arbeiterſchaft aus dieſer kleinen Be⸗ 
wegung zu ziehen hat, iſt, daß der Schlichtungsausſchuß in 
ſciner jeßigen Art nicht zur Verſtändigung im wirtſchaft⸗ 
lichem Streite beiträgt, ſondern dieſen vielmehr geradezu 

fördert. — muß ſchleunigſt Ordnung ar gie' werden, 
entſfehen ünftigen Fällen nicht Schäden für die Gefamtheit 
entſtehen. 

ie Arbeiterſchaft muß ein wachſames Auge gegenüber den 
Lockungen der Unternehmervertreter baben. Aus ſolchen 
Kleinigkeiten kann für die Geſamtheit großer Schaden ent⸗ 
ſochie⸗ wenn dieſer Vorgang anderwärts Schule machen 
ollte. ů 

Ashängige Arbeiter innerbalb der Betriebe ſollten ein 
alle mal die Hände von wite une Jen Kämpfen, wie 

ieſer einer war, laſſen, denn ſie ſind dem Unternehmer 
gegenüber auf feden Fall die Schwächeren. Nur ſtarke wirt⸗ 

ſchaftliche Verbände, die Gewerkſchaften, ſind in der Lage, 
erfolgreiche Bewegungen durchzuführen. 

Berbaud ber Kupferſchmiede. gez.: Wegmüller. 
Deuticher Metallarbeiterverband. gez.: Arczynſki.⸗ 

Es hürt ſchon wieder im engliſchen Bergban. 
Eine Deputation des engliſchen Bergarbeiterverbandes, 

beſtehend aus dem Präſidenten Smith und Richardfon, 
ſprach bei dem britiſchen Arbeitsminiſter vor, um ihn auf 

  

die dringende Notwendigkeit eines Eingreifens der Rege⸗ 
runa zum Swecke der Hebung der Notlage des Bergbaues 
aufmerkfam zu machen. Die Deputation ſtellte feſt, daß die 
Zabl der Arbreitsloſen im Berabau im gegenwärtigen 
Augenblick mebr als 280 000 beträgt und ſich die Lage von 
Tag au Taa verichlechtere. Die Vertreter der Bergarbeiter 
jorderten u. a.: 1. Abſchaffung des Achtſtunden⸗ 
tages im Bergbau: 2. zwangkweiſe Zuſammenlegung 
der Induſtrie: 3. Beſchleunigung des Hausbaus; 4. finanzielle 
Hilfe zum Ausbau der Indultrie für die Verarbeitung von 
Nebenprodukten: 5. Penſionen für Bergarbeiter vom 60. 
Lebensjahre an. Der Arbeitsminiſter verſprach, die An⸗ 
regungen des Bergarbeiterverbandes ſofort zu beraten. 

  

Erfolgreiche Streins — erſolgloße Ausſperrungen. 
Aus der Statiſtik der Streiks und Ausſperrungen im 

Deutſchen Reich für die erſte Hälfte 1027, die kürzlich im 
„Reichsarbeitsblatt“ veröffentlicht wurde, gebt hervor, daß“ 
in dieſer Periode die Streiks durchweg Erſolge für die Ar⸗ 
beitnehmer, die Ausſperrungen dagegen Niederlagen für die 
Arbeitgeber brachten. Dabet iſt zu beachten, daß die Zahl 
der von den Ausſperrungen betroffenen Arbeiter in dieſem 
Halbiahr erbeblich höher war, als die der Streikenden. Ge⸗ 
mieſſen anu der Zahl der beteiligten Arbeiter batten von den 

treiks 48 Prozent einen vollen Erfolg für die Strei⸗ 
ſenben, 38 Prozent einen Teilerfolg, wäbrend etwa 

14 Prozent erfolglos verlieſen. 
Die Unternehmer hatten dagegen bei den Ausſperrungen, 

ebenfalls gemeſſen an der Zahl der Ausgeſperrten, einen 
vollen Erfolg von kaum 6 Progent, einen Teilerfolg bei 
etwa 1574 Prozent der ausgeſperrten Arbeiter, während die 
Ausſperrungen au 84 Prozent völlig erfolglos für die Un⸗ 
ternehmer ausgingen. Der Mißerfolg der Ausſperrungen, 
der in letzter Jeit auch beim Braunkobleuſtreik in Erſchei⸗ 
nung trat, wird die Unternehmer, wie ihre jüngſten Maß⸗ 
nahmen bedeugen. nicht zu größerer Vorſicht und Zurück⸗ 
haltung bei Ausſperrungen, ſondern zur Verſtärkung ihrer 
Kampfrüſtungen durch Streikſchutzund, Geſabrengemein⸗ 
ſchaften und ähnliche Einrichtungen bewegen. 

  

Erfolgreich berndet. Der Streik der 2000 Braunſchweiger 
Metallarbeiter iſt beendet. Durch Verbandlungen vor dem 
Reichsarbeitsminiſterium iſt eine Lobnerhöhung vereinbart 
worden. Die Arbeit wird am Sonnabend und Montag 
wieder aufsgenommen. 

Versemmfumgs-AInsciger 

Freie Turnerſchaft Langfuhr. Am Montag, dem 21. November, 
abends 7 Uhr, Schule Neuſchottland: Fußballſpieler⸗Ver⸗ 
ſammlung. 

Arbeitsgemeinſchaft der Arbeiter⸗Sport⸗ und Kulturvereine, 
Neufahrwaſſer. Montag, den 21. Rovember, abends 7 Uhr: 
Vorſtanpsſitzung mit Beiſitzern im Lokale „Gambrinus“, 
Saſper Straße 45. 

Freie Sänger⸗Vereinigung, Langfuhr. Montag, den 21. November, 
abends 674 Ubr: Uebungsſtunde für Männerchor, Dienstag, den 
Ke⸗ ſin. ember, 8 Uhr nds: Mitgliederverſammlung bei 

in. 

Freie Turnerſchaft Schidlitz, Fu5ball⸗Abteilung, Am Diens⸗ 
tag, den 22. November, abends 7½ Uhr, findet in der 
Mädchenſchule Schiblitz eine wichtiae Verſammlung ſtatt. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bunb E. V., Kol. Danzig. Am Frei⸗ 
tag, den 25. November, abends 7 Uhr, findet unſere 
Monatsverſammlung ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden, zu 
erſcheinen, da wichtige Sachen zu erledigen ſind. 

Freier Schachklub Neufahrwaſſer hält ſeine Spielabende 
jeden Donnerstaa und Sonnabend von 7 Uhr abends an 
im Klublokal „Gambrinus“, Saſper Straße 45, ab. Auf⸗ 
nabme neuer Mitalieder daſelbſt. „ 

Arbeiter⸗Geſanaverein Keufahrwaſſer“. Die Gründungs⸗ 
verſammlung findet am Dienstag, den 22. November, 
abends 7 Ubr, im Lokale „Gambrinus“. Saſper Str. 45, 
Laſeionté bme der Mitglieder! Männer und Frauen) 
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Programm am Montag. 
10. Märchenſtunde in niederpreußiſcher Mundart: ini 
von Olfers-Vatocki. — 16.30—18: Lange Kapelle Sheſternon zentralhotel „ Gefangseinlas Max Heitner. — 18.30: Die 

jähne bder Menſchen und ihre Pflege under beſonderer Berückſichti⸗ gung der Zuſammenhänge mit Allgemeinerkrankungen (auf Ver⸗ 
Paeain der ‚on Reper iu Sin Vereinigung): Dr. Werner 
Paradies. — 19: Von Reger zu Hindemith. üöſſiſche Kom⸗ 
Wabnſn im Spiegel ihrer Hausmuſtk. (Für lavler) 3. Claude 

ſſy. Vortrag von Hugo Socnik. — 19.80: Engliß Sprach⸗ 
unterricht für Anfünger Gee ſtunde) Dr. Wißmann. — 
= 2.10. Wetterbericht. — 20.15: Liederſtunde Aüſhen Heß, 

alt 

  

Verlin. Am Flügel: Erich Seidler. — 21: Unter muſtk. 
Operetten⸗Abend. Soliſt. Hans Horſten (Tenor). Mitglieder 925 
Sladttheaterorcheſters. kaliſche Leitung: Otto Selberg. — An⸗ 
ſchließend: Sportfunk. 

Programm am Dienstag⸗. 
16. Soziale Frauenberufe: Etta Duſcha. — 16.30 bis 18: Nach⸗ 

mittagskonzert. klapelle. — 18.05: Landw. Preisberichte. — 
18.30: Das neue —— Teil): Prof. Dr. Goy, Kög. — 
19: Muſikpflege im Proletariat: Wilhelm tull. — 19.30: Spani⸗ 
ſcher Unterricht für Anfänger: Kurk Metze, Lektor der ſpaniſchen 
Sprache an der Handelshochſchule Kbg. — 19.55 Wetterbericht. — 
20. Uebertragung aus dem Oſtpreußiſchen Landestheater Hög.: 
„Madame Butterfly.“ „Die kleine Frau Schmetterling.“ Die Tra⸗ 
gödie einer Japanerin. Nach John L. Long und David Belaſſo, 
von Illica und Giacoſa. 3 Alte. Mufik von Giacomo Puccini. 
Muſikaliſche Leitung: Kapellmelſter Karl Rankl. — Anſchließend: 
Wetterbericht. Tagesneuigkeiten. 

* 

Dus geeinigte Madio. 
Beſchlülſe ber internationalen Radiokvuferenn. 

Ein Antrag, der obligatoriſchen Schiedsſpruch in Streit⸗ 
fragen zwiſchen Nationen über die Konvention betreffend 
Funktelegraphie vorſteht, wurde in der ſonntäglichen Plevar⸗ 
kitzung der internationalen Radiokonferenz in Waſbington 
angenommen. Grofbritannien und Japan ſprachen ſich 

   

gegen den Antrag in ſeiner ietzigen Geſtalt aus. Die Ver⸗ 
einigten Staaten unterſtützten ihn zwar nicht ſo eifrig wie 
Uursuay, Mextiko und Argentinien, ſtimmten aber ſchließlich 
doth dafür. Der Plan der Zuweiſung von Wellenlängen an 
die verſchiedenen Radiodienſte — das Hauptproblem — 
wurde in der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung 
angenommen. 

——— ————.— 

Drei Fiſcher ertrunhen. 
Am Bußtag ſind bei der Wnuſ ihres Berufes die Fiſcher 

Hermann Schulz, Otto Dzaak und Guſtav Behrendt aus 
Junkeracker ertrunken. Ihr Boot wurde bei der Rückkehr 
vom Fange durch eine Böe in der Nähe der Küſte zum Kentern 
gebracht. Obwohl von Fiſchern am Strande ſofort Rettungsbvote 
auf die See geſchickt wurden, konnten die Verungllickten nicht mehr 
geborgen werden. Sie ſanden den Tod in den Fluten. 

    

——— 

Straſſenbau im neuen Wohnviertel Langfuhr. Gegenwärtig 
wird von der Straßenbauverwaltung zwiſchen dem mächtigen 
Neubau der noſbeweef anbeserſeing einerſeits und dem 
Saſſeſchen Dampfſägewert anvererfeits eine neue Straße an⸗ 
gelegt, die im Zuge des verlängerten Klein⸗Hammer⸗Weges 
liegt. Nachdem die Rohrleitung hier beendet iſt, wird dieſe 
Straße zur Zeit maladamiſtert. An den Seiten ſollen dann 
Promenadenwege angelegt werden. Die überſchüſſige aus⸗ 
Geſchefft. Erbe wird durch Loren auf einer Feldbahn ins Freie 
Geſchafft. 

Ein Opfer der Glätee wurde der ſteben Jahre alte Schüler 
Rudolf Druſchkowſki, der auf dem Si-MMHerts-Meh. ſtürzte 
und ſich dabei einen Unterſchenkelbruch zuzog. 

Sterbefälle im Stanbesamtsbezirk Neufahrwaſſer⸗ 
Weichſelmünde. Sohn des Arbeiters Leo Staroſta, 1 J. 
1 M. — Schneiderin Ida Bialkowſki, ledig, 24 J. 9 M. 

    

Zola und ber Dreyfußprozeß 
„Von Anatole Françe. 

Die Pariſer fozialiſtiſche Zeitung „Le Populaire“ 
veröffentlichte kürzlich aus Anlaß der 25jäührigen Wie⸗ 
derkehr des Todestages von Emile Zola zum erſten 
Male de genauen Wortlaut der wundervollen Rede, 
die Anatole France ſeinem Freunde Zola bei der 
Grablegung bielt. Wir bringen dieſe Rede in deut⸗ 
ſcher Uebertragung: 

Meine Herxen, ich werde heute, wo wir Emile Zola im 
Namen ſeiner Freunde die ihm gebührenden Ehren erweiſen, 
von meinem und Ihrem Schmerz ſchweigen. Nicht durch 
Klagen darf man die feiern, die ein großes Andenken hinter⸗ 
laſſen, ſondern durch männliches Lob und durch ein treues 
Bild ihres Werkes und ihres Lebens. ö 

Zolas Werk iſt unendlich groß. 
Ich will hier einen Augenblick barüber ſprechen. 
„Meine Herren, wenn man dieſes Werk Stein um Stein 

ſich erheben ſab, maß man ſeine Größe mit Bewunderung. 
Man bewunderte, man lobte, man tadelte, und beides dat 
man mit Leidenſchaft. Man machte dem großen Schrift⸗ 
ſteller (ich weiß es von mir ſelbſt) oft aufrichtige und doch 
müſchten ſch Würbe. Schmäbungen und Lobpreiſungen 
miſchten 

Und das Wert wurde immer größer. 
Heute erkennt man die Form des Ganzen und auch den 

Geiſt, der es belebt. Es iſt der Geiſt der Güte. 

Zola war gut. Er batte die Reinheit und Einfachheit der 
großen Seelen. Er war tief moraliſch. Er hat das Laſter 
mit ſtarker, tugendhafter Hand gezeichnet. Sein auſcheinen⸗ 
der Peſümismus, die finſtere Stimmung, die man vft genug 
in ſeinen Büchern findet, verbergen nur ſchlecht ſeinen wirk⸗ 
lichen Optimismus, einen feſten Glauben an den Sieg der 
Vernunft und der Gerechtigkeit. In ſeinen Romanen, die 
ſoziale Studien find, verfolgt er mit Haß eine müßige frivole 
Geſellſchaft, eine geſunene und ſchädliche Arxiſtokratie, er be⸗ 
kämpfi das Uebel der Zeit, die Macht des Geldes. Demokrat, 
ſchmeichelte er doch nicht dem Volk, er zeigt ihm die Knecht⸗ 
ſchaft der Unwiſſenbeit, die Gefahren des Alkohols, der es 
mehrlos allen Unterdrückungen, allem Elend, aller Schmach 
ausliefert. Er haßt ſte. In ſeinen letzten Büchern zeigt 
er ſeine glühende Liebe zur Menichheit, er bemüßt ſich, eine 
beſſere Geſellſchaft zu erraten und vorauszuſagen. 
Er wolte, aß die Zahl der auf der Erde zum Glück be⸗ 
ſtimmten Menſchen unmer größer würde. Er ergoffte das 
vom Gedanken, von der Wiffenſchaft. Er hoffte, daß die neue 
Kraft, die Maſchine, die Befreiung der werktätigen Menſchen 
bringen würde. 

Dieſer aufrichtige Realiſt'tſt ein glühender Idealiſt. Man 
kaun jſein Werk in ſeiner Größe nur mit dem Tolſtois ver⸗   

— 

gleichen. Zwei Idealſtädte haben die beiden Dichter an zwei 
Enden Europas geſchaffen. Beide ſind Stätten der Groß⸗ 
mut und des Friedens. Aber Tolſtois Stadt iſt die des Ver⸗ 
zichts, Zolas die der Arbeit. 

Zola war ſchon früh berübmt. Gefeiert und ruhig genoß 
er die Frucht ſeiner Arbeit, als er ſich plötzlich aus ſeiner 
Ruhe, ſeiner geliebten Axbeit, den friedlichen Freuden feines 
Lebens wegriß. Man ſoll in einem Sarge nurx feierliche und 
beitere, harmoniſche und ruhige Worte ſprechen. Aber Sie 
wiſſen, meine Herren, daß nur in der Gerechtigkeit, in der 
Wahrheit Ruhe iſt. Ich meine nicht die philofophiſche Wahr⸗ 
beit, den Gegenſtand unſerer ewigen Dispute, ſondern jene 
moraliſche Wahrheit, die wir alle faſſen können, weil ſie uns 
verwandt iſt, zu uns paßt und uns ſo nahe iſt, daß ein Kind 
ſie greifen kann. Ich will die Gerechtigkeit nicht verraten, 
die mir beftehlt, zu loben, was zu loben iſt. Ich will die 
Wahrheit nicht in feigem Schweigen verbergen. Und warum 
ſollte ich ſchweigen? Schweigen etwa die anderen, dle Schmä⸗ 
her? Ich ſage nur, was man an dieſem Sarge ſagen muß, 
aber ich werde alles ſagen, was man ſagen muß. 

Ebe ich von dem Kampf Bolas für Gerechtigkeit und 
Wahrheit ſpreche, kann ich ſchweigen über jene Meuſchen, die 
erbittert den Verderb eines Unſchuldigen wollten, und die, 
da ſie ſich verloren glaubten, wenn er gerettet würde, ihn 
mit der Kühnheit der Furcht erdrückten? Wie kann ich nicht 
von ihnen ſprechen, wenn ich euch den ſchwach und unbewaff⸗ 
nei gegen ſie aufſtehenden Zola zeigen ſoll? Kann ich ihre 
Lilgen verichweigen, dann würde ich ſeine hbeldenhafte Red⸗ 
lichkeit verſchweigen. Kann ich ihre Verbrechen verſchwei⸗ 
gen? Dann würde ich ſeine Tugend verſchweigen. Kann ich 
die Beleidigungen und Schmähungen verſchweigen, mit denen 
ſie ihn verfolgten? Das hieße ſeine Belohnung und Ebrun⸗ 
gen verſchweigen, Kann ich ihre Schmach perſchweigen? Das 
hietze ſeinen Ruhm verſchweigen. Nein, ich werde ſprechen. 

Mit der Rube und der Feſtiakeit. die der Anblick des 
Todes verleiht, werde ich jene ⸗dunklen Tage zurückrufen, 
da Egoismus und Furcht berieten. Das Berbrechen ſing 
ſchon an, bekannt zu werden, aber man fühlte, daß es von 
ſo großen, öffentlichen und geheimen Kräſten unterſtützt 
war, daß ſelbit die feſteſten zöserten. Die, deren Pflicht es 
war, zu jprechen, ſchwiegen. Die beſten, die nicht für ſich 
ſelbſt fürchteten, hatten Angſt, ihre Partei in ſchreckliche Ge⸗ 
fabren zu bringen. Das Volt, durch ungeheure Lügen in 
Berwirrung gebracht, durch baßerfüllte Reden erreak, war 
erbittert und fühlte ſich verraten. — 

Die Führer der öffentlichen Meinung beſtärkten es oft 
genug in ſeinem Irrtum, den zu zerſtören ſie verzweifelten. 
Ein finſteres Schweigen herrſchte. Damals ſchrieb Zola 
jenen ſchrecklichen Brief an den Präſidenten der Rerublik, 
der den Fehler und das Verbrechen klar ausſprach. ů 
IJhr alle wißt, mit welcher Wut und damals von den Ver⸗ 
brechern, von ihren Verteidigern, von ihren unfreiwilllgen 
Mithelfern, von allen Parteien, von der betrogenen Menge   

angegriffen wurde, wie unſchuldige Seelen ſich mit beiliger 
Einfalt dem häßlichen Zug der bezahlten Schmäher an⸗ 
ſchloſſen. Ihr habt das Wutgeheul gehört, mit dem er bis in 
den Juſtizpalaſt hinein verfolgt wurde, während des ganzen 
langen Prozeſſes, in dem abſichtlich, ohne Kenntnis ber Sach⸗ 
lage, auf Grund ſalſcher Zeugenausſagen, unter dem Klirren 
der Degen geurteilt wurde. 

Ich ſehe hier einige von denen, die damals auf ſeiner 
Seite ſtanden, ſeine Gefahren teilten, mögen ſte fagen, ob 
jemals ein Gerechter mehr beſchimpft wurde. Mögen ſie 
auch ſagen, mit welcher Feſtigkeit er alles ertrug. Mögen 
ſte ſagen, ob ſeine Güte, ſein männliches Mitleid, ſein 

Schmerz ſich ein einziges Mal verleugneten, ob ſeine 
Feſtigkeit erſchüttert wurde. 

In jenen Tagen verzweifelte mehr als ein treuer Staats⸗ 
bürger an dem moraliſchen Glück Frankreichs, und nicht nur 

die Verteidiger des republikaniſchen Regimes. Einen der 
energiſchſten Feinde dieſer Regierungsform, einen unver⸗ 
ſöhnlichen Sozialiſten hörte man damals bitter ausrufen: 
Wenn dieſe Welt ſo verdorben iſt, dann können wir nicht 
einmal auf ihren Trümmern eine neue aufbanen. Gerech⸗ 
tiakeit, Ehre, alles ſchlen verlyren. — 

Alles wurde gerettet. Zola hatte nicht nur einen Juſtia⸗ 
irrtum enthüllt, er batte die Verſchwörung aller Mächte ber 
Unterdrückung aufgedeckt, die ſich veretnigt hatten, um in 

Frankreich die ſoziale Gerechtigkeit, die Idee der Republik 
und D8 mkreich gewect vernichten. Sein mutiges Wort 
hatte Frankreich geweckt. 

Die Folgen ſeiner Handlung ſind unberechenbar. Sie 
zeigen ſich heute mit Kraft und mächtiger Majeſtät, ſte er⸗ 
ſtrecken ſich ins Unendliche: ſie haben eine Bewegung ſoszialer 
Gerechtlgkeit beſtimmt, die nicht ſtehen bleiben wird. Eine 
neue Orbnung der Dinge, auf beſſere Gerechtigkeit und 
beſſere Kenntnis der Rechte aller gegründet, wird daraus 
hervorgehen. 

Meine Herren, es gibt nur ein Land, in dem dieſe großen 
Dinge vollbracht werden konnten. Wie bewundernswert 
der Geiſt unſeres Vaterlandes. Wie ſchön iſt die Seele 
Frankreichs, die in den vergangenen Jahrbunderten Europa 
und die Welt das Recht lehrte. Frankreich iſt das Land der 
Vernunft, der wohlwollenden Gedanken, das Land der ge⸗ 
rechten Beamten und der menſchlichen Philoßophen das 
Vaterland Turgots, Montesquieus, Boltaires, Maleherbes. 
Zola, der an der Gerechtigkeit, in Frankreich nicht verzwei⸗ 
kelte, bat dieſes Vaterland wohl verdient. ů‚ 

Wir wollen ihn nicht beklagen, weil er leiden mußte, wir 
wollen ihn beneiden. Auf dem höchſten Gerüſt von Beleidi⸗ 
üungen errichtet, das Dummheit und Bosheit jemals gebant 

hadben, iſt ſein Ruhm unerreichbar hoch geworden. Wir 
können ihn beneiden, denn et hat ſein Vaterland und die 
Welt durch ein großes Werk und durch eine große Tat ge⸗ 
ehrt. Wir können ihn beneiden, denn ſeine Beſtimmung und 
iein Herz ſchufen ihm ein hohes Los, er war ein Moment 
des menſchlichen Gewiſſens.“ S. t.                 

   



Begiun der Winterſportſaiſon. 
Wennugleich der in dieſem Jahre verhältnismäßig früh und 

ſtart einſetzende Winter füir viele Familien einen Schrecken 
bildet, weil er die ſchon vorhandene Not noch um ein bedeu⸗ 
tenbes vermehrt, ſo wird die Jugend doch das ausnützen, was 
ihr der Winter an Freuden und Dynnln beſchert. Die Jugend 
war und iſt immer beſtrebt, den dunklen Schatten des Winters 

und ſeinen Sorgen ſo viel Licht abzuringen, als es nur eben 
geht. — Die Zeit der Stubenhocker iſt wohl endgültig vorüber. 

Dis Trübſalblaſen hinter dem Ofen hilft doch nichts, dabei ver⸗ 

Kümmern nur Körper und Geiſt. Wer zu bequem dazu iſt, auch im 

Winter ſeiner körperlichen Betätigung im Freien nachzugehen, 
wird nie die Freuden kennen lernen, die ver Winter trotz ſeiner 

Gefolgſchaft von Not und Elend in ſich birgt. Welcher Art der 
Sport auch ſei, ſtets wird er erfriſchend und belebend auf den 

Seiſt wirken und ihm verlorene Spannkraft wiedergeben. Mit 

Schnee und Eis bietet der Winter uns Möglichteiten für ernſt⸗ 
E e Leibesübungen, die den ſommerlichen Freuden körperlicher 

rtüchtigunaeni 
ütr Uns in 

vorläufig nur 

im geringſten nachſtehen. 
anzig kommt im gegebenen Moment wohl 

das Eislaufen 

in Frage. Die Schneedecke iſt noch zu dünn, um dic Benutzung 
von Sti und Rodel zu geſtatten. Der anhaltende Froſt hat dagegen 
ſchon für Winterſporigelegenheit geſorgt. Wohl ſind auch die 

Natureisbahnen noch nicht benutzungsfähig und möge man ſich 
Hilten, die dünne Eisdecke auf Flüſſen und Teichen zu betreten, 
doch dafür haben die Spriveisbahnen bereits ihre 
Pforten geöffnet. Die Bahnen in der Halben Allee, an der 
Sitce und am Üphagenpart ſind ſeit geſtern voll in Betrieb. 
Ilt die Zahl der Eisläuſer jetzt auch noch verhältnismäßig 
gering, ſo werden doch bei größerer Feſtigkeit des Eiſes die Eis⸗ 
Pahnen ein ſteter Sammelpunkt der ſporttreibenden Bevölkerung 
jein. 

Mit Recht erfreut ſich das Eislaufen in weiteſten Kreiſen der 
Danziger Bevölkerung einer großen Beliebtheit. Die vielen 
günſtigen Gelegenheiten verlocken direkt dazu, die Schlittſchuhe 
unterzuſchnallen. Zwar wird die begeiſterte Freude des Eis⸗ 
Saülünuh zumeiſt merklich dadurch getrübt, daß die benötigten 
Schlittſchuhe vielfach im Preiſe ſchier unerſchwinglich ſind, zu⸗ 
mal, wenn man Wert auf gute Qnualität legt. Die Freude 
jedoch, die ein ſportlich betriebener Eislauf in ſich birgt, wiegt 
bei weitem die Entbehrungen auf, die man ſich zwecks An⸗ 
ſchaffung der Schlittſchuhe auferlegen müßte. 

Der Wert des Schlittſchuhlaufſens iſt vom ſport⸗ 
lichen und hygleniſchen Stanppunkt aus zweifellos ein großer. 
Reben der an ſich ſegensreichen Betätigung in freier Luft ſördert 
der Schlittſchuhlauf, wenn er ſich nicht nur auf das einfache 
Laufen beſchränkt, die harmoniſche Entwicklung des 
Körpers. An den Bewegungen nehmen nicht nur die Beine teil, 
ſondern — hauptſächlich WDie Sithung dießer Arbr — faſt alle 
Muskeln des Körpers. Die Wirkung dieſer Arbeit macht ſich 
in der erworbenen ſchönen Körperhaltung, in der Geſchwindig⸗ 
keit, Zweckmäßigkeit und Sparſamkeit der Bewegung bemertbar. 

Mit dem Eislaufen iſt aber die Möglichkeit, einen dem 
Winter entſprechender Sport zu treiben, noch lange nicht er⸗ 
Mi Die K Aüre und abwechielungsreichſte Winterſport⸗ 

et — Aart iſt und bi 
der Sfiivort. 

Leider iſt es nur cinem kleinen Teil der werktätigen Be⸗ 
waf SP vergönut, die Freuden des Winterwanderus 
a uf Skiern kennen zu lernen. Die enorm hohen An⸗ 
ſchaffungskoſten der „langen Bretter“ ſchrecken viele ab, ſich 
bieſer ſchönſten aller Sportarten guauwenden. Dieienigen 
aber, die die Beſchaffungsklippe überwunden haben, läkt 
dieſe Sportart ſo leicht vicht mehr los. 

Ein Großteil der Freude am Skilauf beſteht im Exlernen 
und Beherrſchen der dagn nötigen Bewegungen. Schnec⸗ 
ſchuhlouf iſt Sport unb verlangt als ſolcher nur gewiſſe 
Fertigkeit und körperliche Anſtrengung. Wichtig iſt es, daß 
man dir Schneeſchuhe rorläufig nicht als Fortbewe⸗ 
tgungsmittel, ſondern als Sportgerät anſieht. Nur 
3o kann man ibrer Herr werden und kann ihnen abge⸗ 
wöhnen, dorthin zu fabren, wohin man abſolut nicht will. 
Es nũtzt dem Anfänger gar nichts, kaum die Bretter ange⸗ 
ſchnallt, ſchon in jedem möglichen und unmöglichen Terrain 
heérumzukriechen und vor lanter Stürzen nicht zum Schnee⸗ 
Ichuhlanſ', au kommen. Schritt für Schritt will der Schuee⸗ 
chublauf geübt ſein. Erſt wenn die einzelnen Bewegungen 
fißen, mag der Aufanger beginnen, ſich ſeine Tonren zurecht⸗ 
Zulegen, wie ſie ſeiner Körperbeſchaffenheit und ſeiner Be⸗ 
fähigung am beſten dienen. 

Wohl wird es nur wenigen Danzigern vergönnt ſein, 
Hen höchſten Genuß, den der Skiſport zu vergeben hat, eine 
jauſende, kilometerlange Abfahrt oder die Auswertung 
einer Sprungſchange, erleben zu können; doch bietet der 
Serßs- auch im ebenen Gelände eine Menge ſeltener 

Eenüſſe. 
Wenn auch tim Intereſfe eines großen Teils der Bevölke⸗ 

rung cin zu reichlicher Schneefal nicht gerade erwünſcht iſt, 
jio läßt er V5 boch auch nicht verhüten. Bis dahin möge 
leder ſeine Borbereitungen treffen, um nach Möglichkeit zur eeee ee L r igen Berhäaltniſſe in Betracht 
kommende Bintersporxiart iſt 

das Nodeln- 
Dieſe Sportart iſt jedoch mehr als ein SBergnügen 
bewerten. Obwohßl das Rodeln einen Pafſiven und einen 
aktiven Teil hat, ißt bier die MNuskelarbeit ziemlich ein⸗ 
tonig, und man ſollte lich ſelbitverſtändlich nicht nur auf bas 
Muydeln beſchränken. In der Haupiſache hat die Jugend die 
Bier übliche Form des Rodelns gern, ſo daß ſie leicht dadurch 
SMne noch Veen. ais uun Teinen Immer L1 jedoch das 
Modeln einen Winteriport zu betreiben, 
nnd möge es deshalb ſteis nene Anhänger gewinnen. —t. 

Erüäffuuns dber Berſiner Eislauf⸗Stißun. 
Der Berſiner Sõhlitiſchnßh⸗Alußb eröffnete itag⸗ 

aßenb in voſibelebten Besliser Spprtpeleß mät eisem 4en 
reichen frortlichen und käntleriſchen Darbretungen ab⸗ 
wechſelnden Prograrmm die Berliner Eislaufation 1827/½ 
Kalae aet en. nub Schnellänfe wurden in bunter Reiben⸗ 

Die Schuelläufes tragen drei Borlänfe z: einem 
Sanfen über 10 Annden 1500 Kiiomeier) ans. erſen 
Borlaunf fiesee der Malmann Meyke ) e 2·55. 
SSGü)hß. n eate ver Malnenn Sulota 

Rach einem meißerhaften Vortrag des ingendlichen 
Siener Kunſläufers Schäfer folgte das mit Spannung   

erwartete Etshoctenſpiel zwiſchen dem Berliner Schlitt⸗ 
ſchuh⸗Klub und dem Londoner Canadians. Mit 9:3 Toren 
hat der B.S. C. einen nicht erwarteten hohen Sieg er⸗ 
rungen. 

Deutſchland— Holland unentſchieden. 
Ergebnis des Fußball⸗Länderkampfes 2:23. 

Das 11. Fußball⸗Ländertreſſen Deutſchland⸗Holland, das 
am Sonnlag in Köln ſtattfand, endete, nachdem Deutſchland 

die letzten beiden Spiele gewonnen hatte, mit 22 Leg leͤſpletl 
Gleich im Anſang entwickelte 0 ein äußerft ſchnelles Feldſpiel, 

das abwechſelnd beide Mannſchaften im Vorteil ſah. Hollanv 
erzielte in der erſten Hälfte ein Tor. Ein blitiſchneller Angriff 
Deutſchlands nach Wiederbeginn brachte den Ausgleich durch 
Pöttinger. Deutſchland ging in ver 23. Minute in Führung⸗ 
8 Achß vor Schluß errang Holland unerwartet den Aus⸗ 
gleich. 

Der unentſchiedene Ausgang des Spieles entſprach durchaus 
dem Spielverlauf, wenn auch eine leichte Ueberlegenheit ein⸗ 
zelner Mannſchaftsteile der deutſchen Vertretung unverlennbar 
war, die die Holländer trotz ihres großen Eifers nicht aus⸗ 
gleichen konnten. ů 

    

Auftalt zum Winterſport. 
In den Mittelgebirgen iſt bereits ſo viel Neuſchnee gefallen, 
daß die Auſnahme des Winterſportes ſchon erfolgen konnte. 
Damit kommen die Schneeichuhe wieder zu ihrem Recht. Der 
Schneeſchuhſport kam erſt kurz vor dem Kriege auf und hat 
während des Krieges durch die verſchiedenen Schneeſchuh⸗ 
bataillone in den Karpatben, Alpen und Vogeſen eine ſtarke 
Förderung erfahren, ſo daß er beute zu den bekannteſten 
Sportarten auch in Deutſchland gehört. — Unſere Auf⸗ 
nahme zeigt einen prachtvollen „Chriſtiania“ eine Uebung., 

die an den Schneeſchubläufer ſtarke Anforderungen ſtellt. 

Danziger Ligaſpiele. 
Syv. Wacker genen 1019 Neufahrwaffer 4:3 (1: U. 

Die größte Ueberraſchung der letzten Zeit im bürger⸗ 
lichen Fußballager war zweifelsohne der geſtrige Sieg des 
Sportklubs Wacker über den Danziger Meiſter, 1919 
Neufahrwaſſer. Das Spiel, das am Vormittag in 
Schidlitz ſtattfand, wurde trotz des ſchweren ſchneebedeckten 
Platzes flott durchgeführt, aber leider viel zu hart. 

Die Wackermannſchaft legte von Anfang an einen rieſigen 
Eifer an den Tag und hat verdient gewonnen. Konnte Neu⸗ 
jahrwaffer, nachdem Wacker in Fübrung gegangen war, noch 
vor der Pauſe den Ausgleich herſtellen, ſo fielen ſte nach der 
Pauſe merklich ab, trudem der Danziger Meiſter kurz nach 
Wiederbeginn die Führung an ſich gerißen hatte. Wacker 

aufheben, ſondern ſeinerieits wieder mit einem Tor in Füh⸗ 
ritng geben. Trotzdem Nenfahrwaßer auch bier noch aus⸗ 
gleichen konnte. mußten ſie doch durch ein von Backer er⸗ 
kennen 4. Tyr deren Ueberlegenbeit in dieſem Spiel aner⸗ 
ennen. 

Preußen geten B⸗ n. E.-B. 6: 1 (2fO0). 
Auf dem Biſchofsberg konnte geſtern die Preußen⸗ 

mannſchaft über den Ballipiel⸗ und Eislauf⸗ 
verein einen ſchönen Sieg erringen. Preußen hatte an⸗ 
ſcheinend geſtern einen Glückstag. denn die Ueberlegenbeit 
war gerade nicht eine derartige, wie ſie vielleicht im Tor⸗ 
verhältnis zum Ansdruck kommt. Nicht ſchuldlos an der 
boben Niederlage der Ballipieler war deren Torwart, der 
als Erſatz vollftändig verſagte. 

War die erſte Halbzeit noch ziemlich ausgeglichen, ſo 
ſtand die zweite Hälite des Spieles jaſt ganz im Zeichen der 
Ueverlegenheit der Preußenmannſchaft. Erſt gegen Schluß 
kamen die Ballfipieler etwas auf und konnten doch auch ihr 
Ehrentor erzielen. 

Dansiger Srertkinb genen Hanfa 5: 2 (;E 2UJ. 
Erwartungsgemäß konnie der Anwärter auf den dies⸗ 

jährigen Dangiger Meiſtertitel, der Danziger Sport⸗ 
klus über Hanſa gewinnen. Der Danszi Sportfiub 
war faßt danernd, wenigitens in der erüten it, ftark 
übertegen und konnte Hania tresz eifrigen Willens gegen 
Sen kommenden Meiſter nicht viel ansrichten. Dazu fehlte 
es ibnen an techniſchem und iaktiſchem Können, während beim 
Dansiger Sportkeub in öteier Beziehung nicht viel zu be⸗ 
mängeln wäre. 

Schuvo gegen Oftmark 5: 1 [2: 1). 
Auf dem Ehlersplatz muste ſich genern Ofimart von 

der Sönpo eine verhäaltnismäßig bohe Niederlage geiallen 
loſſen. Trotzbem Oßmark zu Beginn des Spieles vffenficht⸗ 
lich führte. Fonnte die Schnbo ipäter das Spiel für ſich über⸗ 

* 

Ferner fpielten in der A⸗Klaſſe ber Zoppoter Sport⸗ 
EInb gegen GSedania nuneniſchieben. Trotzdem Gedania 
durchweg äberlegen mor kunnte Zoppot durch rießgen Eifer 
G‚2. es Ergebnis erswingen. Reiniiat 323   

   
Die geſtrigen Fußzballſpiele. 

Uebungsſpiel der Städtemannſchaft. 

Die am 1. Dezember nach Königsberg fahrende Fußball⸗ 
Städtemannſchaft des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes 
Danzig irug geſtern in Ohra ein Uebungsſpiel aus. Die 

Wahl des Gegners „Fichte“ Ohra konntc als nicht ſehr 
gegluückt angeſehen werden, da Ohra niemals einen 6e Muf⸗ 
für die Städtemannſchaft abgibt, der dieſe vor größere Auf⸗ 
gaben ſtellt, Wie vorauszuſehen war, hatte die Städte⸗ 
mannſchaft denn auch durchweg das Heft in der Hand und 
ſiegte leicht mit 10: 1 (Halbzeit 4: 1). Die Erfolge kamen 
nur ſo angepurzelt, ſo datz der Sturm, angefeuert durch die 
ſchnellen Erſolge, eine Schußfrendigkeit an den Tag legte, Sie 
in Erſtaunen ſetzte. Es wäre nur zu wünſchen, daß in Kö⸗ 
nigsberg mit demſelben Schneid und auch Präziſion 
geſchoſſen werden möge, wie geſtern in Ohra. 

Wider Erwarten kam geſtern trotz des mit Schnee be⸗ 
deckten ſchweren Platzes ein flottes Spiel zuſtande. Beide 
Mannſchaften entwickelten eine Aktivität, wie man ſie 
ſelten zu ſehen bekommt. Was der Ohraer Mannſchaft. an 
Technik fehlt, machte ſie durch Eifer wieder gut, ſo daß die 
Stäbtemannſchaft, die ſich anfänglich nicht recht zuſammen⸗ 
fand, mächtig zu tun hatte, um Herr der Situation zu bleiben. 
Später jedoch, als die erſten Tore geſchoſſen waren, bebielt 
die Städteelf durchweg die Oberhand, ſo datz ihr Gegner nur 

noch ſelten aus ſeiner Hälfte herauskam. 
Ohra ſpielte leiber zu hoch und zu planlos, ſo daß für 

die Städtemannſchaft kein Vorteil in techniſcher 
Hinſicht herausſprang. War alſo gewiſſermaßen ein 
techniſches Verſagen der Ohraer Mannſchaft feſtzuſtellen, ſo 
Aberraſchte die Städtemannſchaft nach der angenehmen Seite 
hin. Die Stürmerreihe ſpielte tadellos zuſammen und 
zeigte hier nur zeitweiſe der Mittelſtürmer und der Halb⸗ 
linke ſchwache Momente. Aber auch die Läuferreihe zeigte ſich 
zum größten Teil von ihrer beſten Seite, bis auf den 
linken Läuferpoſten, der trotz Auswechſlung auch jetzt 
immer noch ſchwach beſetzt iſt. Die Verteidigung wird 
noch ergänzt werden müſſen, um in Königsberg kein Fiasko 
zu erleben. Auf eine harte Probe wurde geſtern der Tor⸗ 
wart der Städteelf dadurch geſtellt, daß er in der zweiten 
Halbzetit gegen ſeine eigene Mannſchaft ſpielen mußte. Die 
vielfach unhaltbaren Torſchüffe machten ihm viel zu 
ſchaffen. Er wird gut tun, beim Spiel mit Königsberg noch 
aufmerkſamer als bisher zu ſpielen. 

Im großen und ganzen könnte die Mannſchaft bis auf 
bie oben angeführten Ergänzungen beſtehen bleiben. Danzig 
hat ja zwar noch nie gegen Königsberg gewonnen, doch wird 
bei aufopferndem Spiel auch eine ehrenvolle Niederlage 
Anerkennung finden. 

Wärſchauer Mibelkrſußbaler kommen nach Danzig. 
Seit jeher war es das Beſtreben hieſiger führender Ver⸗ 

eine, gute auswärtige Fußballmannſchaften zu Freund⸗ 
ſchaftsſpielen zu verpflichten um dadurch das Können der 
eigenen Mannſchaften zu heben. Waren bisher nur oſt⸗ 
deutſche Mannſchaften in Danzig, ſo ſpielte in dieſem Jahre 
anläßlich der „Internationalen“ der Stettiner Ballſpiel⸗Klub 
1911 auf heimiſchen Plätzen. Dieſer Orientierung nach dem 
Weſten folgt jetzt die nach dem Süden. Der F. T. Schidlitz 
iſt es gelungen, zu Weihnachten eine Warſchauer 
Städtemonnſchaft nach hier zu verpflichten. Die Ver⸗ 
handlungen ſtehen kurz vor dem Abſchluß. Die Warſchauer 
Mannſchaft verfügt über autes Können. Bei den Spielen 
in Wien anläßlich des dortigen Bundesfeſtes, 1026, unterlag 
ſie nur knapp (1: 4) gegen die Ländermannſchaft der Tſchecho⸗ 
Slowakei. 

Die Warſchauer Mannſchaft wird hier zwei Spiele aus⸗ 
tragen und werden die hieſigen Mannſchaften alles hergeben 
müffen, um günſtig abzuſchneiden. 

* 

  

Wichtige Spieltermine in nächſter Zeit. 

Das Spiel der Danziger Städtemannſchaft in Königsberg 

findet nunmehr endgültig am 4. Dezember ſtatt. Am 
18. Dezember iſt das Spiel um die Bezirksmeiſter⸗ 

konnte den Vorſprung von Neufahrwaſſer jedoch nicht nur ichaft, das der bieſige Gauppemmeiſter gꝛgen, „Borwärtesit 
Elbing angeſetzt. Der Sieger aus dieſem Treffen ſpielt 

dann am W. Januar in Königsberg gegen den Sieger des 
erſten Kreismeiſterſchaftstreffens, in dem ſich Freier Fuß⸗ 
ballklub Ponarth und V. f. L. Tilfit am 4. Januar 

gegenüberſtehen, um die Kreismeiſterſchaft. 

Capablauca holt auf. 
In dem Schachwettkampf zwiſchen Capablanca und 

Alfechtn in Buenos Aires konnte Capablanca die 29. Partie 
gewinnen. Die Partie hatte 70 Züge gedauert. Es ergibt ſich 
nunmehr ein Stand von 4: 3 für Aljechin. 

Pommerſche Fußballmeiſterſchaften. 
Am Sonntiag begannen in Pommern die Spiele um die 

Pommerſche Fußballmeiſterſchaft zwiſchen den Bezirks⸗ 
meiſtern und den Tabellen⸗Zweiten und Dritten des Be⸗ 
zirks Stettin, die durchaus die erwarteten Ergebniſſe zeitig⸗ 
ten. So konnte in Schneidemühl Titanta⸗Stettin 
Bictoria⸗ Schneidemühl überlegen mit 5:1 ſchlagen. In 
Gollnow fertigte Preußen⸗Stettin Blücher⸗Gollnow 
mit 8: 0 und in Paſewalk ſiegte V. f. B. Stettin über 
Paſewalker Sportklub 4:0. In Köslin gewann Vic⸗ 
toria⸗Stolpßp gegen Preußen⸗Köslin 7: 2. Die 
Sieger dieſer erſten Runde tragen uun die eigentlichen 
Meiſterſchaften in Stettin, Stolp und Köslin aus. 

Schupo⸗Boxkampfabend. Der nächſte Boxkampfabend der 
Boxabieilung des Sportvereins Schutzvolizei Danzig findet 
am 29. November im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe gegen 
den Berliner Mannſchaftsmeiſter Teutonia ſtatt. 

Eishockeniviele in Berlin. 
Am Sonnabendabend wurde im Berliner Sportvalaſt das 

Eröffnungsprogramm vorn Freitag mit großem Erfolg 
wiederholt. London Canadians trat gegen die internationale 
Eishockeymannſchaft des Berliner Sportklubs zum Rückſpiel 
an. Treffen endete mit einem 5: 4 Sieg der Berliner. 
Die Berliner ſiegten auch im dritten Spiel diesmal 4:1.  
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Der muſterbliche Fülſcher. 
Der internatiowale Fälicherſtanbal. —. Eine merkwürdi 
„Aufwertung“. — Die geiſtige Elite des Verbrecherinmd. 

Durch raffintert vorgenommene Fälſchungen, durch Be⸗ 
ſeittgung des öſterreichtſchen und des franööſiſchen Wert⸗ 
papierſtempels hat es, wie die Blätter berichten, der „Ban⸗ 
kier“ Blumenſtein verſtanden, die in ſeinem Beſitz befind,⸗ 
lichen Stücke der ungariſchen Staatsrente „aufzuwerten“ 
und dadurch der ungariſchen Staatskaſſe ſchwere Verluſte 
zuzufütgen. Dieſes nicht ſehr mühevolle Geſchäft ſcheint recht 
einträglich geweſen zu ſein, denn in mehreren Hauptſtüdten 
hat man beträchtliche Bankkonten des Fälſchers beſchlag⸗ 
nahmt. Der „Beruf“ des Fälſchers, der weniger gefährlich 
nud welt rentabler als irgendein anderer Zweig der Ver⸗ 
brecherl iſt, hat von jeher intelligente Leute ange⸗ 
lockt, die lich durch mehr oder weniger geſchickt ausgeführte 
Fälſchungen die Mittel Wüu einem luxuriöſen Lebenswandel 
verſchaffen wollten. Selbſt ſehr hochgeſtellte Perſönlichkeiten 
mit weltbekanntem Namen wie Prinz Windiſchgraetz, de 
aus dem ungariſchen Notenfälſcher⸗Prozeß noch in allge⸗ 
meiner Erinnerung iſt, verſchmähten es nicht, ſich durch der⸗ 
artige Machenſchaften zu bereichern. Richt weniger Anf⸗ 
ſehen erregte der Fälſcherprozeß, der vor einem Jahre gegen 
den Bankier Karl Marang und ſeinen Komplizen Santos 
Barnatra, den Bruder des portugieſiſchen Geſandten im 
Haag, verhandelt wurde. Die beiden Angeklagten hatten, 
um ihrer Bank Betriebsmittel zu beſchaſfen, portngieſiſche 
Banknoten drucken laſſen, die von denen der portugieſiſchen 
Halten e nicht au unterſcheiden waren. Vorſichtshalber 

en ſie 

die Fälſchungen bei derſelben Londoner Druckerei berſtell 
lahen, die auch bie Waltsee Mefl ver'Ariefiden SEaatübant 

erbie ‚ 
Auch die. Deutſche Reichsbank wurde in den Jahren 1898 

bis 1003 durch geſchickte Machenſchaften eines ungetreuen 
Oberfaktors der Reichsdruckerei um 750 000 Mark geſchädigt. 
Da in der Reichsdruckerei von jeder Banknote zwei Exem⸗ 
plare bergeſtellt wurden, hatte der ungetreue Beamte Ge⸗ 
legenheit, ſich das zweite Exemplar, das vernichtet werden 
ſollte, anzueignen. In der Inflation gaben ſich die Falſch⸗ 
münzer mit der Herſtellung des entwerteten deutſchen Gel⸗ 
des erſt gar nicht ab, ſie fabrizierten lieber die vielbegehr⸗ 
ten hochwertigen Baluten, wie Pfund⸗ und Dollarnoten. 
Da zur damaligen Zett aubländiſche Banknoten von Privat⸗ 
Ileuten nicht erworben werden durften, und das denutſche 
Publtikum bei der Jagd nach Deviſen die fremden Geld⸗ 
ſorten meiſt nicht auf ibre Echtheit prüfte, gelang es den 
Fälſchern ohne Schwierigkeit, ihre „Ware“ in großen Men⸗ 
Len abzuſetzen. Auch die „Aufwertung“ von ausländiſchen 
Banknoten durch Veränderung der Zahlenangaben auf den 
Scheinen war recht einträglich, und ſop manche 1⸗Dollarnote 
verwandelte ſich unter den geſchickten Händen der Fälſcher 
zur Zehn⸗ oder Hundertdollarnote. Mit der nicht ſo lukra⸗ 
tiven Fälſchung von rufſiſchen Tſcherwonez⸗Noten beſchäftigte 
ſich der kaukaſiſche Fürſt Neſtor Briſtavi, der vor einem 

re mit ſeiner Falſchmünzerbande in Deutſchland ver⸗ 
et wurde. ö 
Weit ſchwieriger als die Fälſchung von Banknoten iſt 

aber die Herſtellung von gefälſchten Wertpapieren. Auf dle⸗ 
jem Gebiete gibt es techniſch und chemiſch vorgebildete Spe⸗ 
gelinan denen es erſt nach vielen und mühevollen Verſuchen 

Ut, 

einigermaßen brauchbare Falſifikate berzuſtellen. 

Erſt im vorigen Fahre brachte ein früherer Zuchthäusler 
zweihundert Stück Interimsſcheine der Vereinigten Stahl⸗ 
werke im Werte von 2 Millionen Mark in den Verkehr. Um 
ſich das Geld für die koſtſpielige Fabrikation der falſchen 
Aktien zu verſchaffen, hatte der Fälſcher eine richtige Finan⸗ 
zierungsgeſellſchaft, die „Middle Europe Securities Comp.“ 
gebildet. Einer anderen großen Aktienfälſchung kam man 
im TFahre 1925 in Warſchau auf die Spur, nachdem es der 

licherbande gelungen war, große Beträge gefülſchter 
ktien der Lena Goldfield Lid. leiner Geſellſchaft, die grobe 

Goldgruben im Uralsebiet beſitzt) und der. Baku⸗Geſellſchaft 
in Paris und Berlin abauſetzen. In Deutſchland wurde im 
Mai dieſes Jahres eine große Aktienfälſchung vereitelt, und 
äwar hatte ein früherer Konditor namens Jacoby verſucht, 
Lroße Geträge falſcher Aktien herſtellen zu laſſen. Es hau⸗ 
Delte ſich hierbei um die Anteile von zwei bekannten Berg⸗ 
merksunternehmungen, der Deutſch⸗Luxemburgiſchen Berg⸗ 
werks⸗Aktiengeſellſchaft und der Phönix⸗Bergbau A.⸗G. 
Jocoby ging jedoch mit einer ſolchen Naivität an die Aus⸗ 
führung ſeines Planes, 

daß an ein Gelingen ſeines Unternetzmens nicht 
an denken war. 

Er gab einfach bei einer großen Druckerei mehrere tauſend 
Stück der genannten Aktien in Auftrag und behanptete, Zu 
dieſem Borgehen von den betreffenden Geiellſchaften ſelbſt 
ermächtigt zu ſein. Eine Nachfrage der vorſichtigen Druckerei 
erwies daun, daß die Angaben des Fälſchers erlogen waren. 
25 gelans, ging große Anzabt cefalnch Blumental vor, dem 

„ eine große Anzahl gefälſchter Wertpapiere bei 
Sparkaſſen und Banken zu lombardieren. Das Geid, das er 
kam Gaabher iett un Uen Hüändeuwen derenme. pis geliehen ve⸗ 

„ it vollen Händen wieder aus, bis ſei Sutee t auch ihn ſein 

okumente und angeblichen Geheimberichte, mit denen die 
Spione aller Länder zu arbeiten pflegen. 

Beſonders bezeichnend für dieſen Dokumentenhandel war 
der Fall Ansbach, der in Deutſchland ſeinerzeit größtes 
Auffeben erregte Anspach, ein noch junger Mann, fälſchte 
auf raffinierte Weiſe angebliche Geßeimbrrichte der deut⸗ 
ſchen Regierung und lange Protokolle von Kabinettsſitzun⸗ 
gen, die er mit den Unterſchriften der Reichsminiſter ver⸗ 
fah, die an dieſen Sitzungen teilgenommen haben ſollten. Wie 
er ſelöft in dem Hochverratsprozeß, der gegen ihn ange⸗ 
ſtrengt wurde, erklärte, wurden ihm dieje Fälſchungen von 
fremden Regierungen geradezu aus der Hand geriſfen und 
mit Gold aufgewogen. Ansvach hat durch ſeine raffiniert 
ausgefübrten Fälſchungen Deutſchland ſchwer geſchadet. und 
erſt allmählich gelang es, ſeinen Abnehmern klarzumachen, 

daß ſie einem Schwindler zum Opfer geſäallen. 

und daß alle Berichte über große Wafſenlieferungen, die 
Deutichland au verſchiedene Oitſtaaten gemacht baben ſollte, 
völlig erfunden waren. Nicht ſelten ſind auch Teſtaments⸗ 
fälſchungen, die bei dem plötzlichen Ableben einer Perjon 
von Angehörigen vorgenommen werden, um das Erbe un⸗ 
rechtmäßig au ſich zu reißen. Erſt vor einem Jahre erregte 
der der Fran Prof. Schnabel, der vor dem Potsdamer 
Schöffengerichl verhandelt wurde, großes Aufſeßen. Im 
Schmobe des Prozeſſes ſtellte es ſich heraus. daß Frau 

abel das Teſtament ibres Maunes gefälicht batte, um 
die Legate, die ihr Mann ausgeſetzt hatte, nicht auszahlen 
zu müſſen. L. 

Ein Muſenm für Paläſtina, Soeben hat J. D. Rocke⸗ 
feller der Kegierung von Paläſtina ben Betrag von 2 Mil⸗ 

Ein Kavitel für ſich bilden die geſälſchten 

  

lionen Dollars überwieſen, der für den Bau cinetz Mu⸗ 
hemn in Jeruſalem beſtimmt ift. Die einzige Bedingung, 

ie an dieſe Schenkung geknüpft iſt, beſteht in der Forderung, 

daß das Gebände innerbalb von drei Jahren fertiggeſtellt 

ſein muß. Die Regierung hat die Spende angenvinmen und 

ſteht bereits in Verhandkunnen wegen Ankauſs eines Ge⸗ 
ländes. Die Erbauung eines ſolchen Muſcums iſt auge⸗ 
ſichts der erſolgreichen Ausgrabungstätigkeit in Paläſtina, 

die Tag für Tag neue Funde aus der vorhiſtoriſchen Zeit zu 

Taoe fördert, eine unabwendbare Notwendigkeit, da man in 

Vorlegenheit iſt, wo und wie man die größeren Monuumente 
und Fundſtücke unterbringen ſoll. 

  

Das Iliegen wird immer ungeführlicher. 

Neue Sichereitsvorxichtung für Flunßenge. 

Der britiſche Staatsſekretär für Luftfabrt nahm Froeltaa 
an einem Fluge teil, bei dem die neue automatiſche Hand⸗ 

ley⸗Page⸗Sicherbeitsvorrichtung für Flugzeuge, die „die 
wichtigſte Entdeckung ſeit dem Kriege“ genannt wird, aus⸗ 

probiert wurde, Das Flugzeug konnte zeitweilig faſt 
ſtationär in der Luſt hängen, manchmal ließ es ſich „wie ein 
Fahrſtubl“ falleu und vollbrachte Kurven in einer ſo geringen 
Höhe, daß unter aewöbulichen Kontrollvorrichtungen ein Itn⸗ 
glücksfall ſicher geweſen wäre. 
nre-eerterteee-eere-Sere-ee--e-eeee 

    
Höhenfonne im Kuhſtall. 

Ein neues Verfahren aur Vermehruna der Vitamine 
in der Milch. 

Der Wiener Profſſor Dr. Klemens Pirquet, nimmt jetzt 
auf ſeinem, in der Nähe von Wien gelegenen Gut eine Be⸗ 

ſtrahlung der Kühe mit Quarzlicht vor. Durch dieſes Ver⸗ 

fahren hofft man die gegen Rachitis wirkſawen Vitamine 
in der Milch au vermebren. 

Vielleicht ſind Sie gar richt tot? 
Der Schrei aus dem Sars. — Was aus einem 

Kompetenzkampf werden kann. 

Das iſt eine wahre Geſchichte, die man erzählen muß, 
weil ſie jeden angeht und ſehr lehrreich iſt. 

Vor einigen Tagen ſchickten ſich die Totengräber von 
Beſancon an, einen Sara mit Erde zu bedecken, nachdem 

die Totenzeremonien ordnungsgemäß ſtattgefunden hatten. 

Schsei hörten ſie aus dem Innern des Sarges einen 

Schrei. 
Wenn Sie an der Stelle der Totengräber geweſen wären. 

ich möchte ſchwören. der Schrei aus der Gruft hätte Ihnen 

den heftigſten Schrecken eingeflößt und Sie wären zunächſt 

einmal davongelaufen. Dann aber hätten Sie ſich ſeden⸗ 

falls überlegt, daß die Toten weniger gefährlich ſind als 

die Lebenden und daß zudem ein Toter, der ſchrekt, eine 

ändere Behandlung verlangt als ein gewöhnlicher Toter 
und Sie wären zu dem Grabe zurückgekehri, um dem Toten 

etwas Luft zu verſchaffen, felbſt auf die beqründete Gefahr 

hin, daß Sie mit der Polizei und dem Strafgeſetzbuch in 

Konklikt geraten könnten. 
Die Totengräber von Beſaucon, ausgezeichnete Unter⸗ 

gebene, haben es anders angefaugen. Sie begaben ſich zu⸗ 

nächſt einmal zu dem Friedhofsdirektor, um ihm über das 

ungebührliche Betragen des Toten Mitteilung zu machen. 
Der Direktor, der offenbar vergeſſen hatte, daß er der 

Leiter der Anſtalt ſei, ſcheute vor der Verantwortung zurück, 

daß man ihm etwa vorwerſen könne, er habe 
einen Toten wieder zum Leben erweckt 

und ſchickte nach dem Polizeikommiſſar. Der Polizeikom⸗ 
miſſar verſah ſich mit einem Arzt, wahrſcheinlich dem, der 
die Beerdigung des Toten angeordnet hatte. damit er ſich 

mit dem Verſtorbenen über die unerbörte Art. wie er die 

ſehee Wiffenſchaft noch im Grabe verſpotte, auseinander⸗ 

ſetze. 
Alles dies entſpricht durchaus den Tatſachen und iſt ein 

völlig wahrheitsgetreuer Bericht. 
Als der Polizeioffizier mit dem Arzt ſich bei der Gruft 

endlich verſammelt und die Erlaubnis erteilt batten, den 

Sarg zu öffnen, ſtellte es ſich herans, dan der Tote in⸗ 
zwiſchen zu leben aufaehört und der ärztlichen Wiſfenſchaft 

und dem Standesamtsregiſter Genüge getan batte. Es 

bließb nichts zu tun übrig, als die Totengräber zu tadeln, 

weil ſie ohne irgendwelche Urfache, ſo zu ſagen, ſo viel Auf⸗ 

reauna verurſacht hatten. — 
Nun verfſetzen Sie ſich aber einmal, nachdem Sie ſo lange 

Gelegenheit Katten zu beobachten, mit wercher Meiſterſchaft 
die Totengräbor, der Direktor der Arzt und der Poltizei⸗ 
offizier dieſes Schauerſtück äinſzeniert haben. an die Stelle 
des Herrn im Sarge. Ich wette, ich mun mich nun doch bei 

Jünen entiſchuldigen, daß ich Ihnen dieſes Fait divers auf⸗ 
getiſcht habe. Deun Sie werden ganz beſtimmt heute nacht 
von wenig angenehmen Träumen geplagt werden. oder Sie 
werden überhanvt nicht zu ſchlafen vermögen und ſich 
bundertmal überlegen, ob Sie ſich einen Arst ſuchen ſollen, 

der ſich auf den Tod und die Toten verſteht. oder., ob Sie 
ſich ein Emrfehlungsſchreiben an Fhren Friedhoisdirektor 

verſchakfen ſollen, oder aßer ob Sie ſich einen Sarg be⸗ 
jvellen follen. der ſich mit Leichttakeit von innen öffuen läst. 
Oder, ob Sie alles dies auf einmal tun ſollen. Edu. 

  

  Ban einer Eiſenbahnlinie Haifa—Baadab. Ueber die 
Hallgemeinen Grundſätze in den Verhandlungen für den Bau 

einer Eiſenbahn zwiſchen Haiſa und Bagdad wurde eine 

Eixigung erzielt. Der Bau der 600 Meilen langen Linie 
dürfte drei Fahre beanſpruchen.   

Montah, den 21. Ropember 1927 

Die Langſtrechenflieger haben Pech. 
Honolulu⸗ und Indienflüͤge geſcheitert. 

Der Flieger Giles, der nuf Abinten ſchwer beladenen 

Doppeldecker „Wanda Giles“ trol Abratens der Wetterwarte 

zu einem Fluhe von San Franzisko nach Honoluln aufgebrochen 

war, lehrte 74 Stunden ſpüter nach San Franzisto zurück, va 

das Wetter auf dem Meere zu ungünſtig war. 
* 

Die britiſchen Flieger Me Intoſh und Hinckler, die 
auf ihrem Fluge nach Indien am Mitiwoch cine Notlandung 

in Süd⸗Polen machen mußten, wurden a ihrem Weiterflug 

nochmals gezwungen, in der Nähe von Lemberg niederzugehen. 

Bei der Landung brach einer der Flügel der Maſchine. Hierbei 

wurden zwei Zuſchauer verletzt, Die Maſchine dſt ſo ſchwer 

beſchädigt, daß an einen Weitorflug nicht zu denken iſt. 

Flugzeugkataſtrophen. 

Sonnabend ſtürzte in Basra ein britiſches Militärflugzeug 

ab und ging in Flammen auf. Die beiden Flieger wurden 

getötet. ů 

  

* 

Zwei Flugzeuge, die in Sarajevo Uebungsflüge aus⸗ 

führten, ſtießen infolge eines falſchen Manövers in einer Höhe 

von 400 Metern zuſammen und ſtürzten ab. Die Leichen der 

Inſaſſen des einen Flugzeuges, ein Leutnant und ein Flieger⸗ 

ſchüler, wurden unter den Trümmern geborgen. Der Führer 
des zwelien Apparates blieb unverletzt. 

*α 

Das Verkehrsflugzeug von Berlin, nach Kopenhagen erlitt 

am Sonnabendnachmittag vor der Juſel Möen einen ſchweren 

Motorſchaden und a auf dieſe niedergehen. Es wurde von 

einem Fiſcherboot an Land gebracht. Die Juſaſſen kamen ohne 

Schaden davon. 

Die Mesalliance der Hohenzollerin. 
Trauuns in aller Stille. 

Am Sonnabend fand auf dem Stadthaus in Bonn die 

ſtandesamtliche Trauung der Schweſter des letzten Kaiſers, 

einer bisherigen Prinzeſſin zu Schaumburg⸗Lippe, mit dem 

ruſſiſchen Tänzer Zubkoff ſtatt. Zur Trauung, die in aller 

Stille erfolgte, hatte ſich keiner der Verwandten der Prin⸗ 

zeſſin eingefunden. Die kirchliche Trauung iſt auf Montag 

ſeſtgeſetzt, ſie erfolgt nach griechiſch⸗katholißhem Ritus. Die 

Vrant iſt, wie bekannt, 61 Jahre alt, während Zubkoff im 

27. Lebensfahre ſteht. 

Ein Schwede, der den jungen Ehemann aut kennt, ent⸗ 

wirft von ihm folgendes Vild: Zubkoff iſt der Sohn eines 

ruſſiſchen Fabrikanten, der ſeinerzeit in einer Fabrik bei 

Moskau 4000 Arbeiter beſchäftigte. Als der Sohn 1922 

Rußland verlaffen mußte, flüchtete er nach Schweden. Der 

Vater iſt während der Revolntion erſchoſſen worden. In 

Schweden, dem Geburtsland ſeiner Mutter, wurde er zu⸗ 
nächſt Reiſender für eine Papierfirma. Es aina ihm ver⸗ 

hältnismäßiß gut und er verlobte ſich mit der Tochter eines 

Handwerksmeiſters. Vor der Hochzeit machte ſeine Firma 

jedoch bankerott und er hatte keinen Broterwerb. Er lebte 

daun längere Beit als Gelegenheits⸗ und Hafenarbeiter und 

war auch Stattſt beim Theater. 14 Tage trat er aks Sänger 

in einem Café auf. Da er aber keine Stimme hatte, litt er 

auch hier Schiffbruch, worauf er in dem Film „Karl XII.“ 

als Leibdiener des Baren mitwirkte. 

Später trieb er ſich monatelang arbeitslos und ohne Ab⸗ 

dach in den Straßen Stockholms umher. Schließlich aber 

wies die ſchwediſche Polizei den arbeitsloſen und arbeits⸗ 

ſchen gewordenen ruſſiſchen Flüchtling aus, und ſchob ihn 

nach Danzig ab. Von dort kam er nach Berlin. Später gab 

er noch ein Gaſtſpiel als Matroſe auf einem norwegiſchen 
Schiff, worauf er endgültig nach Deutſchland überſiedelte. 

Maßfenklagen der Prinzeſſin. 

Die „Welt am Montag“ veröffentlicht eine Zuſchrift, wo⸗ 

nach die Prinzeſſin Viktoria von Schaumburg ſich wenige 

Tage vor ihrer Hochzeit in Bonn entſchloſſen habe, einen 

ganzen Rattenkönig von Beleidigungsprozeſſen gegen die 

internationale Preſſe anzuſtrengen. Der Pariſer Advokot 

Guillot ſei beauftragt worden, gegen 20 franzöſiſche Zeitun⸗ 

gen und eine Anzahl amerikaniſcher Blätter⸗ die Klage an⸗ 

zuſtrengen, ſowie das in Lodz erſcheinende Blatt „Exvreß“ 

vor die Richter zu zitieren. Den Beitungen werden hämiſche 

Kritiken über die Verlobung vorgeworfen. Herr Zubkow 

klagt ſeinerſeits gegen. franzöſiſche Blüätter, dic ſeine angeb⸗ 

lichen Memoiren veröffentlicht haben. 

  

  

Drei neue Themſeßßrücen in London. 

Koitenpunkt: 800 G00 Pfund Sterling. 

Auch in London vollzieht ſich wie in den großen Hauyt⸗ 

ſtädten des Feſtlandes, daß Bauten von bedeutendſtem Aus⸗ 

maß, für die früher ſchwerlich die Mittel erbältlich geweſen 

wären, in Angriff genommen werden. So haben jetzt die 

Graſſchaftsräte von Suxrey und Middleſex lum deren Ge⸗ 

biet es ſich handelt) beſchloſſen, vom Parlament die geſes⸗ 

liche Genehmiguns für den Bau von drei neuen Brücken 

ühber die Themſe zu erhalten — in Hampton Court, Rich⸗ 

mond und Chiswick — da die beſtehenden Brücken dem ver⸗ 

den. 

  

Stalien verbietkt bie modernen Vuze. 
Steckt der Duce dahimter? 

Der Präfekt der italieniſchen Provinz Sbieti Uat, wie die 

italieniſchen Blätter melden, in ſeinem Berwaltun sbezirk 

den „Charleſton“ und „Black Botton“ verboten. Dieſe Maß⸗ 

nahme wird von dem Präfekten damtt begründet., daß die 

beiden Modetänze nicht nur die Moral verkesten, ſondern 

auch geeignet ſeien, das Schönheitsgefühl der Nation zu 

beleidigen. Man hat allen Grund zu der Annahme. daß 

andere Präfekten dieſem Beiſpiel folgen werden, ſo daß 

man mit einem allgemeinen BVerbot der genannten beiden 

Tänze für ganz Italien nechnen darf, umfomehr, als. diefer 

Kreuzzug gegen die unmoraliſchen Modetänze durchaus den 

Intentionen des Duee entſpricht. 
  

Spritſchmuggel in Fingzeugen. Aus Kovenhagen, wird 

gemeldet, daß über. Göteborg und Umgebung in lesßter Zeit 

nachts wiederholt Flugzeugmaſchinen auftauchten, ohne. Licht⸗ 
Augte zu geben. Es handelt ſich dabei um Spritſchmugsler⸗ 

Iugzeuge. ů — 

  

             



* 

Reicher Fiſchfaug bei Hela. 
In den letzten Tagen iſt an der pommerelliſchen Seeküſte 

im allgemeinen ein guter Aallang zu verzeichnen. Noch 
güünſtiger ſteht es jedoch mit dem Heringsfang, Die Herinas⸗ 
ſchwärme hlelten ſich rängere Zeit in der Bucht und drangen 
ſogar bis zur Orhöfter Kampe vor. Die Helaer Fiſcher 
fingen Heringe in Setzuctzen in einer Entfernung von 
wenigen Hundert Metern vom Ufer. Manche Boote kehrten 
überfüllt vom Fang zurück. Nach Ausſagen einiger Fiſcher 
iſt ber reiche Heringsfang auf gewiſſt Strömungen und die 
Temveratur zurückzuführen. Bei Heia wurden an manchem 
Tage 15000 bis 20000 Kilo Heringe an Land geſchafft. Die 
Helaer Fiſchräuchereien räucherten täaglich 2500 bis 4000 Kilo 
Heringe. Die Preiſe waren gänzlich verſchieden, Ste fe5ten 
mit einem Zloty vro Kilo ein und ſanken zuletzt bis auf 
12 bis 30 Groſchen. 

  

Schwerer Autounfall bei Marienburg. 
Guisbeſitzer Rempel⸗Loſenborf tödliſt verunglückt. 

Der Gutsbeſitzer Gerhard Rempel, jetzt in Loſendorf 
wohnhaft. befand ſich nachts mit ſeinem Auto in Begleitung 
des Gutsbeſitzers Wiens⸗Grünhagen auf dem Wege von 
Stuhm nach Marienburg. In der Nähe von Conradswalde 
muß der von N. geſteuerte Wagen infolge Glätte geſchleu⸗ 
dert und gegen einen Chauſſeebaum geprallt ſein. Hierbei 
zerdrückte das Steuerrad dem R. dan Bruſtkaſten, war 
ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte. W. kam mit Haut⸗ 
abſchürfungen an den Veinen davon. 

Branb in einen pommerſchen Landſchloß. 
Geſtern früh 6 Uhr entſtand in dem Schloß des Ritter⸗ 

auts Marienwalde, Kr. Neuſtettin, (Beſitzer Max Hübner) 
ein Brand, der troß energiſcher Bekämpfung den⸗ ganzen Tag 
über anhielt. Das Schloß, ein altertümlicher dreigeſchoſſiger 
Großbau, iſt auf die Umfaſſungsmauern zerſtört. Viele 
wertvolle Einrichtungsgegenſtände in den vberen Stock⸗ 
werken ſind den Flammen zum Opfer gefäallen. 

  

  

Ilammentob eines fünfjührigen Mädchens. 
In der Nähbe eines Dorfes von Kowno hütete das fünf⸗ 

jährige Mädchen eines Landwirts auf dem Felde die Kühe. 
Um ſich zu erwärmen, hatte es ein kleines Feuer ange⸗ 
zlindet. Offenbar kam es dabei den Flammen zu nahe. 
Die Kleider des Mädchens fingen Feuer. Am Abend wurde es mit Brandwunden am ganzen Körper aufgefunden und ſtarb kurze ZSeit darauf. 

Ein ſeltfamer Augliäicksfall. 
Onkel und Wichec im knieticſen Waſſergraben ertrunken. 
Im Graben ertrunken iſt der Gärtner Hettmann a Peilſchendorf mit ſeiner vierjährigen Richte ous Sensburg. H. begab ſich am Sonniag um 5 Uhr nachmittags zum Bahn⸗ bof. Um den Weg abzukürzen, wählte er den Weg von ſeiner Wohnung über die Wieſe, die von einem Graben durch⸗ zogen iſt. Infolge der Dunkelheit hatte H. wahrſcheinlich den Ueberfahrtweg verfehlt und iſt mit dem Kinde auf dem Arm in den Graben geſtürat, wo beide auch den Tod gefun⸗ Unfall iſt um ſo rätſelhafter, 

  

voreu aufgeſaaden. H. hielt das Kind mit beiden Arm umſchlungen. Der Unglücliche, der in den Jber Jubren ſtebt, hinterläßt ſeine Frau mit fänf Kindern im Alter von 3 vis 18 Jahren. Die Leichen wurden beſchlagnahmt. 

Srine Meimmeg. 
Die Rechnung des Defranbanten. 

„Der Rechenofflater des 10. Schützenregiments erö Leutnant Tadeuſz Gurecki, war nach Anterſchlcunng von 17 000 Zloty geflohen. Bald darauf ſandte er einem War⸗ ſchauer Blatt eine „Berichtiaung“, in der er u. a. ſchrieb: Es wurbe gemeldet, daß ich 80 000 Zloty unterſchlagen hätte. In Wirklichkeit Habe ich nur 17 000 Alotv unterſchlagen. Wie die Kaffenbücher das Fehlen von 80000 Zlotn aufweiſen konnten, iſt für mich vom ſachmänniſchen Standpunkt aus ein Rätſel. Ich nehme an, daß gewiſſe Perſonen im Re⸗ giment gewiſſermaßen die Gelegenheit venutzt baben und an dem gleichen Feuer auch für ſich einen Braten gubereitet haben. Nach meinen Berechnungen hat der Staatsſchatz menne Sfinters EE a0 5 s man berückſichtigt, daß eine r. nach der Idparitä u 
Ss. Waeree webr dbparität für meine 13 

ie von 2t en 17 000 Zlotzg nur ein Au die mir zuſtehenden Beträge. Der Defraudant in Ammehr von der Mllitärgendarmerie in 
worden. 

Un die Schifßswerſt in Gbingen 
Warſchan find die Befitzer aàwei öftſchen Werſten eingetroffen, bie vorber die Bauarbeiten ae Safen von Ms wen Sertegt, baben. Höre Reiſe ſteht in Ber⸗ wertt wn 1858, Perbandlungen über den Bau einer Schiffs⸗ 

    

—.—— 

„Cib. Gutsbeſiber Wennb wegen ön8g- 
en und getsirt. Geitern vor⸗ mittag um 10.8 Ubr i Särter⸗ 15 am der Serecke Eibtav.-Marienbbrrp he Cutg⸗ 

eerenintebevesSs Sintss. 
enverjammlung ſtimmte einem Antrag Hes Magiſtrats zu, am Geburtshauſe des Ehrenbürgers der Sedenktafel anzubringen Die Stadt zahlt Ledig⸗ 5 Herßtelknug der Form 165 Mark. Die Firma Bieske⸗ e giehen Wieien erboten, 555 Tafel umſontt in Bronze zu gießen. Sie entßält nur die Inſchrit, daß in diei⸗ 

Sauie Lovis Corinih geboren ——— vs in beſem 
Somme. Große Schneefälle in Litanen. Nach Somneer Blättermelönngen find im Irnenssese⸗ Stanen ſtarke Schneeſälle niedergegangen. Stellenweiſe liegt der 

Schuee 2 Meter hoch. reat 

Der beütſche Zollabban auf polviſches Holz. 
Das vorläufige Verhaublun⸗ ebnis. — Polens KH. vortsahbhananf Deuiſche Ferriafabritai- 8⸗ 
Preſſemelbungen zuſolge, hat der beutſche Geſandte in 

Polen, Gen. Ulrich Rauſcher, den Tag vor ſeiner 
Abreiſe nach Berlin noch zu Verhandlungen in ber Frage 
der polniſchen Holzausfuhr benutzt, die vor wenigen Tagen 
begonnen haben. Dieſe Verhandlungen führten zu einer 
dahingebenden Einigung, daß beide rteien noch vor Ab⸗ 
ſchluß eines Handelsvertragesz einen Abban gewiſſer 
Einfuhrverbote und Schutzzölle vornehmen. 
Vorläufig trifft dieſe Abmachung das polniſche Hol z 
und eine Reihe deutſcher Fertig fabrikate. 

Was Jackowſki über die zukünftigen Verhandlungen ſagt. 
Der „Illuſtr. Kurver Cods.“ veröffentlicht eine Unterz 

redung mit dem polniſchen Sonderdelegierten Miniſterial⸗ 
direktor Fackowfti, die folgende neue Meldungen enthält: 
Fackowfkt nennt als vorausſichtlichen Vorſttzenden der pol⸗ 
niſchen Handelsvertrassdelegation den Prof. Twardowfki, 
der gegenwärtig Leiter der polniſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
kammer in Wien iſt. 

Sodann erklärte Jackowſki, daß die Verhandlungen über 
den polniſchen Verzicht auf die Rundholzausfuhrzölle als 
Kompenſation gegen die Bewilligung eines Einfuhrkontin⸗ 
gents von Schnittholz ſeitens Deutſchlands geſondert, alſo 
unabhäugig von den allgemeinen Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen, geführt werden würden. Ueber den techniſchen Ver⸗ 
lauf der Verhandlungen meinte Jackowſki, daß nach erfolg⸗ 
ter Klärung der Grundfragen in Berlin die Delegations⸗ 
verhandlungen ebenfalls in Berlin beginnen würben, jedoch 
ergänzt durch gewiſſe ötplomatiſche Verhandlungen zwiſchen 
Ltegierumd.en Gejandten in Warſchan und der volniſchen 
Regierung. 

Zum Vertreter der polniſchen Landwirtſchaft für die vom 
Reichsverband der Deutſchen Induſtrie mit polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen verienbarten deutſch⸗pulniſchen Wirtſchafts⸗ 
beſprechungen. die am 6b. Dezember 1927 in Berlin beginnen, 
iſt nach Informationen der polniſchen Preſſe der frühere 
Landwirtſchaftsminiſter Senator Goscicki ernannt worben. 

Die wieder aufgenommenen veutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 
Verhandlungen führt auf polniſcher Seite ver bisherige Direktor 
im polniſchen Außenminiſterium, Dr. Jackowſti, während 
auf deutſcher Seite zunächft der deutſche Geſandte in Warſchau, 

     
betragen mũüßpten, ſo wären 

  

Der polniſche Sondergeſandte Dr. Jackowſti, 
bisher Direktor im polniſchen Außenminiſterium. 

Jord bringt einen nenen Wagen heraus. 
„Ediſon Sire“. — Billiger als „Chevrolet“. 

Der mit Spannung erwartete neue Fordwagen hat⸗ 
ſoeben das laufende Band verlaſſen. Seit Movcten hat man 
auf den neuen Typ, der bekanntlich die ganze Konkurrenz 
Fords ſchlagen ſollte, gewartet. Bemerkenswert iſt, das 
bereits ſeit Monaten 375 000 Wagen des Tyyps beſtellt waren, 
trotzdem weder der Preis, noch das Ausſehen und der Liefe⸗ 
rungstermin bekannt waren. Der neue Wagen hat ein 
niedrigeres Chaſſis und iht länger gebaut als der alte 
„Ford“, iſt mit Vierrabbremſe ausgeſtattet und ſoll eine 
Geſchwindigkeit bis zu 100 Kilvmetern entwickeln können. 
Der Magen ſitellt ſich billiger als der Chevrolet“. 

BVon dem neuen Typ ſollen vorläufig täglich nur 
20 Wagen prodnziert werden. Allmählich ſoll die Produk⸗ 
tion auf 100 und mehr Wagen geſteigert werben. Das neue 
Modell hat den Namen: „Ediſon Süre“ erhalten. 

  

Volniſch Zeländerung fär Quarzlempen. In Kürze 
iſt das Erſcheinen einer Verorbnung des Finanzminiſteriums 
über die Zolländernna für Quarälampen zu erwarten, die 
den Zollſatz von 100 aui 700 Zloty pro 100 Kilogramm er⸗ 
böht. Motiviert mird bdieſe Erhöhung damit, daß der Zoll⸗ 
ſchut für die im Entſteben begriffene Quarslampeninduſtrie 
in Polen nicht ausreichens ſei. Volen Dezog ſeinen geſamten 
Bedarf. ſoweit er nicht durch die beimiſche Indnütrie bereits 
gedeckt wurde, bisber aus Dentſchland. 

Wene Auleiben Peutſcher Städte in Hekend. Nach einer 
Amſterdamer Melduna baben neue Anleibeverbandlungen 
Uber holländiiche Anleiben der Städte Münner, Neuß und 

Seye Lonein Samseildubenlcein en eine Duütsasnice lene ſoll ein an eĩine ãndi 
Trnütgeſellichaft begeben werden, weilche dann UInter⸗ 
zertiftlate ausgibt, und auch wieder eine Vettoverszinfung von? Proßent in Frage kommen: es Bandelt ſich um mebrere Millionen Reichsmark für jede der erwährten Stäste. 

Sine nene pelniſche Fabriklongseffem in Sewjetruhlans. 
Der Cenfochaner Aktiengeſellſchaft für Zeinloibartikel ißt von der Somjetregierung eine Konzeiſion für die Herſtellun 

;mmt ðie polnii- irma die Fabrik Snaie Priadiljnj in Leninarad, uüche Di ir St Krasnaia ilinia“ 

Der polniiche Siant uι2 Nayhthaprodetzenk, Die ſtaailichen Kaphihumerie Wolmrin-. die ich hisher anf die Veiarbeitung 
855 Tüärtent in eigenen —— beſchrämkten, 

tatigkeit übergegangen. und zwar durch Inbetriebnahmt Suer Grabe in Salserea., Ern Zweites Bohriuch rairp engelegf   
  

von Zellulsibmaren exteilt worden. Zu dicjem Zweck über⸗   

0 

Wirtschaft Handel * Schifiahrt. 
Starte Steigernng bes polniſchen Retenumlaufrs. 

Berdoppelter Deviſenvorrat ber Bant Pelſti. „ 

Die Vilanz der Bank Polfki für bie erſte Nopemberderahe weift 
eine Zunahme der Edelmetallvorräte um 101,0 Millionen Zlom sis 
auf 430,6 Millionen auf. Die Valuta⸗ und Deviſenreſerven, find. 
um netto 50,7 Millionen Hloty geſtiegen und d⸗ u f alanbs 
Abzug von 4550 Millionen Bloty an Verbindlichkeiten in, nbs⸗ 
valuta und Reportverpflichtungen auf 917,6 Millionen Zloty. Die 
Steigerung der Edelmetall⸗ und Balutavorräte iſt auf den Ein⸗ 
fluß der Stabiliſterungsanleihe zurückzuführen, die in den 3 Mil. 
unter Gonderrechnungen des Finanzminiſteriums mit 554,8 
lionen Hloty angeſezt iſt, Das Beeee ih um 2.2 Mil⸗ 
lionen Zloty (S0,3 Meil. Fl.) zurlickgegangen. Sonſtige Aſtiva 
ſind um 40, Mill. (44,8 Mill. Z1.) zurückgegangen. Der Saldo 
guf den Girvrechnünben iuid den poſort fälltgen Betbindlicheellen 
iſt um 64,2 (275,1 Mill. Zl.) geſtiegen. Der Banknotenumlauf iſt 
um 40,1 Kilonen Bloth Bis auf 899, Millionen Hloth gefunten. 
Die übrigen Pofitioten weiſen kemerkei größere Arnderungen auf. 

Wiebderum bedentende Tſcherwonezemiſſion. 
Aus der ſoeben verbffentlichten Bilanz der Emiſfions⸗ 

abteilung der Ruſſiſchen Staatsbank zum 16. November 
d. J. geht hervor, daß der Geſamtumlauf an Tſcherwo 
noten 1105,1 Mill. Rbl. beträgt gegenüber 1076,5 Mill. a 
1. Nopvember. Mithin ſind in der erſten Novemberhatfte 
wiederum 28,6 Mtll. Rbl. an Tſcherwoneznoten neuemittiert 
mwurden gegenüber 9,1 Mill. in der zweiten Oktoberbälfte. 
Somit iſt die Sowjetregierung nach einer vorllbergebenhen 
Einſchränkung der Emiſſion in der zweiten Oktoberbälfte 
wiederum gezwungen worden, eine größere Menge neuet 
Tſcherwoszezuoten in den Verkeyr zu bringen. Die Roten⸗ 
deckung beträgt 25. Prozent gegenüber 26,1 Prozent am 
1. November und 26,2 Prozenk am 16. Oktober. Geseblis 
lieat die Rotendectung nur noch knapp über der geßetzls 
vorgeſchriebenen Mindeſtdeckung von 25 Prozent. — 

Eine Auslandsanleihe für Brückenban in Warſchau? Der 
Magiſtrat der Stadt Warſchau trägt ſich mit der Abſicht, eine 
größere Auslandsanleihe für den Bau von drei neuen 
Brücken über die Weichſel zu erlangen. 
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VBDes iheren hent zunüchſt die Entſcheidung · 
utrich Rauſchex, an den Beſprechungen artiv betelligt 
ſein wird, bis aun Stelle des zurückgetretenen Staatsſetretärs 
a. D. Dr. Lewald ein neuer Verh 

ſein wird. 
andlungsführer ernannt 

  

der deutſche Geſandie in Warſchau, u11 Kauſcher. 
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Rückgana der deutſchen Banmwollpreiſe. Auf der letzten 
Induſtrie⸗ und Handelsbörſe in Stuttaart verlören 
wollgarne bis 1 Dollarcent je Kilogramm. Bau⸗ „ 
gewebe 4—½ Det. ſe Meter. Es notierten in Reichs⸗ 
mark: Baumwollaarne, ſüddeutſche Qugſität, ie 1 „ 
aramm engl. Troſſel Nr. 20 3,15—3,23; . 30 8.65—8,74: 
Nr. 36 3,74—3,88; engl. Pincops Nr. 42 3,86—3,95. — Baum⸗ 
wollgewebe, füddeutſche Qualität, je 1 Meter, 88 Zenti⸗ 
meter Cretonnes 16/16 aus 2/0er 50,9—60.9 Pf.; s8s Zenti⸗ 
meter Renfoxess 18/18 aus 30/30er 51,4—53,5 Pf.; 92 Zenti⸗ 
meter glatte Kattune 19/18 aus 30/80er 44,1—46,2 Pf. 

Der amerikan'ſche Finanaberater in Warſchan. Für 
Montag wird das Eintreffen des amerikaniſchen Beraters 
der Bank Polſki Dewey, in Warſchau mit ſeiner Famtlie 
erwartet. Gleichzeitig ſoll auch der Präfident der Chaiſe 
National Bank. Wiggin, in Warſchau eintreffen. Wi 
beabſichtigt, ſich über ben gegenwärtigen Stand der polni⸗ 
ſchen Wirtſchaft an Ort und Stelle zu informieren. * 

Auch der Draht vertruſtet. Nach einer Meldung des 
„Nieuwe Rotterd. Cour.“ iſt jetzt das internationale Srabt⸗ 
kartell durch eine endgültige Vereinbarung zwiſchen den 
deutſchen, belaiſchen, luxemburgiſchen und 
franzöſiſchen Produzenten zuſtandegekommen. Das 
Kartell wurde für die Daner von 6 Monaten gegrändet. 

Falls vor dem 1. April 1928 keine neue Bereinbarung zu⸗ 
ſtandekommt, erhalten die Mitglieder ihre Handlungsfrei⸗ 
heit wieder. Die Preiſe bleiben vorläuſig unverändert. 

„Die Ausfuhr aus Polen betrug in der dritten Dekade. des 
Monats Oktober 1927 40 913 Waggons verſchiedener W 
davon 22 000 Waggons Kohle und 8000 Waggons Holz. 
WBarer eingeführt wurden in dieſer Zeit nur 841 Waggons 

aren. — — 
Die Prubaktinn der Zelluloſefabriken in Polen beträgt. 

monatlich 4500 Tonnen. Die Ausfuhr iſt faſt bis — 
ſunken. Die Fabrit in Wloclawek macht neue Inveſtitionen, 
um die Monatsproduktion auf 5000 Tonnen zu ſteigern. 

Antliche Vörſen⸗Notierungen 
Danzig, 19. 11. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 ZSloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,01 Danziger Gulden DaHn322 

Dangiger Prodnktenbörſe vom 15. November 1777. (Amt⸗ 
lich) Weisen (128 Pfund] 13,50 G., Weizen (124 Pfuns) 
13.—1850G., Seizen 1120 Pfund) 11.75 S. Roggen 1220 G. Gerſte 11.512,75 G., Futitergerſte 11,5—11.75 G, Hafer 
10.00—11.00 G., kleine Erbſen 12000—16,50 G., grüne Erbſen 
15,00—2300 G., Viktorigerbſen 21,00—27,00 G., Roggenkleie 

  

9,00 G. Weisenkleie 9.25 G. (Großhandelspreiße ver 50 Kilo⸗ 
dramm waggonfrei DSanzig) 

  

  

 


